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Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt-Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmaf 
erſcheint. 


ilung. 


No. 49. Morgen ⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 

London, 28. Januar, In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes antwortete Lord Granville dem Lord Normanby, 
daß die Regierung keine Nachricht über beſtehende Unterhand⸗ 
lungen Frankreichs mit Piemont bezüglich des Anſchluſſes 
Savoyens und Nizzas an Frankreich habe, daß aber Frauk⸗ 
reich über die Anſichten Englands bezüglich dergleichen Ar: 
rangements unterrichtet ſei. 
der Handelsvertrag könnte auf die Anſichten Englands über 
große europäiſche Fragen influiren. 

Im Unterhauſe ſagte Lord Nuſſell: Es iſt unwahr, daß 
30,000 Franzofen in Livorno erwartet würden, er glaube 
nicht, daß Frankreich eine ſolche Maßregel beabſichtige, um die 
Vereinigung Mittelitaliens mit Sardinien zu hindern. 

(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle Exem⸗ 
plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 28. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 113%. Neueſte 
Anleihe 104%, Schleſ. Bank⸗Verein 73. Commandit⸗Antheile 86. Köln: 
Minden 126. Freiburger 81. Oberſchleſiſche Litt. A. 108%. Oberſchleſ. 
Litt. B. 104. Wilhelmsbahn 37. Rhein. Aktien 84 B. Darmſtädter 65%; 
Deſſauer Bank⸗Aktien 21½. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 75. Oeſterreich. Na: 


tional⸗Anleihe 59%. Wien 2 Monate 75%. Mecklenb 43%. Neiſſe⸗ 
Brieger 47 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 50%. eſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 137%. Tarnowitzer 312. — nſtig, ſeſter. 


Berlin, 28. Januar. Roggen: Alles etwas feſter. me: 55, 
anuar Februar 47%, Februar-März 46, Frühjahr 45%. — Spiritus: 
anuar⸗Februar 17, Februar⸗März 17, Frühjahr 17%, Mai⸗Juni 1747, 
uni⸗Juli — — Rüböl: Januar: Februar 10%, Frühjahr 10%, 
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Sonntagsblättchen. 

Der große Weiſe der Inſel Kiuſin, der Akademiker von Nangaſaki, 
welcher jetzt durch Preußen und die andern Zollvereinsſtaaten reift, um 
ſeine Landsleute von den dort herrſchenden Sitten und Gebräuchen zu 
unterrichten, und der, dem Vernehmen nach, auch Freytag's „Soll 
und Haben“ in's Japaneſiſche überſetzt, um den Bewohnern der von den 
Ihönften Kanälen durchſchnittenen Prachtſtadt Jeddo einen Begriff von 
dem breslauer Stadtkanal, der Ohle, beizubringen und ſie zugleich über 
den breslauer Materialwaaren- und Wollhandel zu orientiren. 

Dieſer große Kenner der Menſchen und Sitten hat einen neuen 
Feuilletonbericht über das Leben in den großen preußiſchen Städten der 
Handelszeitung von Nangaſaki eingeſchickt, aus dem wir folgende Stellen 
entnehmen: 

„Die Saiſon hat begonnen! Das iſt der geſellſchaftliche Kunſt⸗ 
ausdruck für den ſtrengen Winter! Denn während in dieſer Zeit die 
Kamtſchadalen und Tſchukſchen ſich wenig aus ihren Hütten heraus⸗ 
rühren und nur von Rennthiermilch leben, pflegen die Preußen an den 
langen Winterabenden nie zu Hauſe zu ſein, und noch weniger die 
Preußinnen, ſondern auswärts alle möglichen Delikateſſen in Bezug auf 
Speiſen und Trank zu verzehren. 

Es beginnen dann nämlich die Geſellſchaften! Wer ein großes 
Quartier hat, der ladet ſo viele Gäſte ein, als es faſſen kann, und 
wer ein kleines hat, der ladet mehr ein, als darin Platz haben. Die 
Geſellſchaften ſind entweder einfache Thee's, bei denen man ſich vor⸗ 
zugsweiſe mit Unterhaltung und Nächſtenliebe beſchäftigt, oder „tanzende 
Thee's“ oder gar „Bälle.“ Die feinen Unterſchiede zwiſchen den beiden 
letzteren Vergnügungen ſind ſchwer feſtzuſtellen. Lange Zeit glaubte ich 
ſie in den „ſchwarzen“ oder „weißen Halsbinden“ der Herren zu ent⸗ 
decken; doch ich ſah tanzende Thee's, bei denen alle Herren die Unſchuld 
ſelbſt in Geſtalt der ſchneeweißeſten Cravatten um den Hals trugen, 
und wiederum Bälle, auf denen ſich viele ſchwarzhalſige Krähen unter 
die Tauben und Turteltauben drängten. Wenn indeß blos ein Einziger 
jo unglücklich iſt, dieſen feinen Unterſchied nicht richtig aufgefaßt zu 
haben: fo geht er mit ſeinem Simpleton von ſchwarzer Halsbinde in 
tieffter Niedergeſchlagenheit umher, ihm ſchmeckt weder Eſſen noch Trin— 
ken, und er wagt es nicht, eine Dame anzureden. 

Später glaubte ich, dieſe beiden Arten von Soireen unterſchieden 
ſich durch den Genuß jenes mouſſirenden Getränkes, welches die Abend: 
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treffend das eheliche Güterrecht in Weſtfalen. — (Zur Reviſion der Bun⸗ 
des⸗Kriegs⸗Verfaſſung.) 
Deutſchland. Frankfurt. (Vom Bundestage.) Gotha. (Wilhelmine 
Schröder⸗Devrient +.) 
Oeſterreich. Wien. (Venetianiſche Zuſtände.) 
Großbritannien. London. (Parlamentsverhandlungen.) 
eie Co urſe u. Börſen-Nachrichten. Productenmarkt. 
8 Das Herrenhaus. i 
Allem Anſcheine nach wird die diesjährige Seſſion des Landtages 
an Reſultaten nicht gerade ſehr ergiebig ſein. Das Miniſterium 
hat rechtzeitig beiden Häuſern die zu berathenden Geſetzentwürfe vor⸗ 
gelegt; die Kommiſſionen haben zum Theil ihre Berichte vollendet, und 
ſo ſind in den nächſten Tagen ſchon Plenarſitzungen zu erwarten, welche 
vorausſichtlich die allgemeine Aufmerkſamkeit erregen werden. Die 
Wichtigkeit der Fragen, welche dem Landtage zur Entſcheidung vorlie⸗ 
gen, iſt von allen Seiten und Parteien anerkannt; durch das Grund⸗ 
ſteuer⸗Geſetz ſollen nicht blos die Einnahmen des Staates erhöht und 
die neue Militär-Organiſation ermöglicht, ſondern auch diejenigen Be⸗ 
ſtimmungen der Verfaſſung verwirklicht werden, welche die Gleichheit 


Sonntag den 29. Januar 1860. 


Man nennt die conftitutionelfe Verfaſſung eine glückliche Miſchung 
der Monarchie, Ariſtokratie und Demokratie; dieſe drei Principien leben 
im Volke; ſie ſollen in der Geſetzgebung ſich geltend machen. Mag 
das Herrenhaus Aenderungen treffen, Beſchränkungen in die Geſetze 
bringen, einem ſtürmiſchen Vorwärtsdrängen, was man, nebenbei ge- 
ſagt, unſerem Abgeordneten⸗Hauſe nicht vorwerfen kann, läuternd und 
conſervativ vorbeugen und weiſe Mäßigung repräſentiren, mag es ſo⸗ 
gar eine Seſſion hindurch dieſes oder jenes Geſetz ganz zurückweiſen: 
aber jeden Fortſchritt und jede Reform geradezu unmöglich machen 
und die beiden andern Factoren der Geſetzgebung zum Stillſtand zwin⸗ 
gen — das heißt ihm eine Macht geben, die jedes Gleichgewicht zer⸗ 
Hört und faktiſch die Alleinherrſchaft im Staate führt, das heißt nicht 
mehr Ariſtokratie, ſondern das it die negative Gewalt der römiſchen 
Tribunen, welche die ganze Staatsmaſchine ins Stocken bringt. Hier 
findet die Doctrin von dem Gleichgewicht der geſetzgebenden Gewalten, 
jo ſchön ſie ſich in der Theorie ausnimmt, in der Praxis ihr Ende. 

Was hat die vorjährige Seſſion des Landtages dem Lande für 
Vortheile gebracht? Wo ſind die Reformen, welche das Volk von der 


der Beſteuerung und die Aufhebung der bisher beſtandenen Privilegien] Thätigkeit des Miniſteriums und des Abgeordneten⸗Hauſes erwartete 
verlangen. Die Verwirrung, welche in unſerer Ehegeſetzgebung insbe- und von der Uebereinſtimmung Beider mit Recht erwarten konnte? Iſt 
ſondere durch die Weigerung eines Theils der Geiſtlichkeit, Geſchiedene] der jetzige Landtag etwas Anderes als eine zweite Auflage des vorjäh⸗ 
wieder zu trauen, entſtanden iſt, verlangt gebieteriſch eine endliche Lö- rigen? Wir verkennen nicht den mächtigen Einfluß, welchen die Debat⸗ 
fung; die Kreistagsordnung iſt nicht langer zu umgehen, denn die bis- ten des Landtages auf die politiſche Bildung des Volkes ausüben; 


herige Zuſammenſetzung der Kreistage iſt geradezu eine Anomalie in 
unſerm ganzen Verfaſſungsleben; die Feſtſtellung der Wahlbezirke iſt 
zwar nur eine Abſchlagszahlung auf das durch die Verfaſſung verhei⸗ 
ßene Wahlgeſetz, aber ſie zeigt wenigſtens den guten Willen des Mini⸗ 
ſteriums, die erſte Vorbedingung zur Sicherſtellung freier Wahlen zu 
ſchaffen. Die Thronrede hat mit Entſchiedenheit ohne alle Umhüllung 
die Nothwendigkeit dieſer und anderer Reformen hervorgehoben — aber 
wenn Etwas für die Jugend unſeres Verfaſſungslebens, von welcher 
wir neulich ſprachen, Zeugniß ablegt, ſo iſt es der Umſtand, daß der 
Schwerpunkt für die Entſcheidung aller dieſer Fragen im 
Herrenhauſe liegt. 

Niemand wird im Ernſt behaupten wollen, daß das Herrenhaus eine 
Vertretung des Volkes iſt; es vertritt die Wiſſenſchaft, den Grundbe⸗ 
fig, die ſpezielleren Intereſſen großer Städte, die Anforderungen, welche 


wir freuen uns über die Achtung, welche die ſchnelle Entwickelung des 
parlamentariſchen Lebens in Preußen ſich auch über die Grenzen Deutſch⸗ 


lands hinaus erworben hat — aber die praktiſchen Reſultate!? Dieſe 
liegen in den Archiven des Herrenhauſes, und werden dieſesmal hier 


wieder liegen bleiben, denn ſchon der erſte Commiſſtonsbericht, welcher 
jetzt aus dieſem Hauſe hervorgegangen, zeigt, welches Schickſal die 
miniſteriellen Geſetzentwürfe erwartet. Nicht einmal die Noth⸗Civil⸗ 


—— 


Ehe hat in dieſer Commiſſion die Majorität erreichen können, und für 


das vom Miniſterium vorgeſchlagene, von dem conſervativen Cultus⸗ 


Miniſter von Bethmann⸗Hollweg eifrig vertheidigte Prinzip der 
facultativen Civilehe — das eigentlich auch nichts weiter als 
ein mäßiger Ausweg, ja ſchon eine dem Herrenhauſe gemachte Con⸗ 
ceſſion iſt — hat ſich nur eine einzige Stimme ausgeſprochen. 
Man verweiſe uns nicht auf die Plenarſitzung; die Commiſſion iſt der 


gewiſſe Familien auf eine beſondere Geltung im Staate machen, aber volle Ausdruck des Plenums; wohl kann einmal die Minorität der 


die Repräfentation des Volkes in ſeiner Geſammtheit liegt ſelbſtredend 
im Abgeordneten-Hauſe. Ob die Vertretung dieſer Einzel⸗Intereſſen, 
ihre Nothwendigkeit vorausgeſetzt, nicht in anderer Weiſe bewirkt wer⸗ 
den kann, iſt eine müßige Frage; wir halten uns an das Beſtehende; 
das Herrenhaus in feiner jetzigen Zuſammenſetzung iſt nun einmal ein 
integrirender Theil unſerer Verfaſſung: aber das iſt eine Anomalie, 
daß an dem Widerſtande dieſer Corporation allein der Ausbau der 
Verfaſſung ſelbſt, die Verwirklichung jener Reformen, welche von der 
Krone, von dem Miniſterium, von dem unleugbar größten Theile des 
Landes, das im Abgeordneten-Hauſe ſeinen Ausdruck findet, als wohl⸗ 
thätig und nothwendig anerkannt werden, mit einem Worte, die ganze 
neuere Entwickelung, zu welcher Preußen den Anlauf genommen hat, 
ſcheitern kann und ſcheitern wird. Es iſt ein krankhafter Zuſtand, ein 
drückendes Gefühl, das jeden Patrioten ergreift, daß trotz aller Weber: 
einſtimmung zwiſchen Regierung und Volk Alles beim Alten bleibt, 
weil ein Faktor der Geſetzgebung in der Praxis ſchwerer 
wiegt, als die beiden andern zuſammengenommen. 


Commiſſion, wenn fie, der Majorität ziemlich nahe ſteht, im Plenum 
zum Siege gelangen, und ſo vielleicht in dieſem Falle die Noth⸗ 
Civilehe durchdringen — aber eine einzige Stimme iſt ein 
verlorener Poſten. 

Die Macht unſeres Herrenhauſes liegt in feiner Unauflösbarkeit: 
dadurch iſt es über das Abgeordneten-Haus geſtellt. Wenn das Letz⸗ 
tere in ſchroffer, nicht zu beugender Oppoſition zum Miniſterium ſteht, 
ſo tritt die Maßregel der Auflöſung ein. So iſt dem Miniſterium 
wenigſtens die Möglichkeit gegeben, den ſyſtematiſchen Widerſtand, wenn 
er von dieſer Seite kommt, zu brechen; in den meiſten Fällen ge⸗ 
nügt ſchon der Hinblick auf dieſe Möglichkeit, die zweiten Kammern 
in conftitutionellen Staaten zur Nachgiebigkeit zu bewegen. Wir wiſſen, 
daß das Herrenhaus gemäß feiner Zuſammenſetzung nicht aufgelöft 
werden kann; wir wiſſen auch, daß in keiner konſtitutionellen Verfaſſung 
dieſe Maßregel gegen Oberhaus, Pairie oder erſte Kammer vorgeſehen 
iſt; ja wir räumen ein, daß die Unauflösbarkeit im eigentlichen Weſen 
einer ſolchen Inſtitution liegt. Aber das widerlegt nicht die Behaup⸗ 


länder geiſtreicher macht, als ſie für gewöhnlich zu ſein pflegen. Doch 
habe ich mich überzeugt, daß auch dieſer Unterſchied nicht haltbar ſei. 

Die Tracht der Herren bei dieſen „Féten“ beſteht in dem „ſchwar⸗ 
zen Frack“, einem ſehr unkleidſamen Anzuge, über den ſich die Euro— 
päer ſeit langer Zeit moquiren, aber ihn nach wie vor tragen. Es 
gehört dies mit zu den Eigenthümlichkeiten der Abendländer, daß ihre 
„Gedanken“ oft den Gegenſatz zu ihren „Thaten“ bilden. Sie nennen 
ſich deshalb die „denkenden Nationen“, weil ſie ſich einbilden, weit 
geiſtreicher zu fein, als viele ihrer Einrichtungen, welche fie indeß nach 
wie vor bei'm Alten laſſen. 

An die Tracht der Damen dürfen wir nicht jenen ſittlichen Maß⸗ 
ſtab anlegen, der im Reiche des Kubo Giltigkeit hat. In Europa 
herrſcht einmal die Zügelloſigkeit der Sitten, und eine indiſche Bajadere 
würde nicht wagen, ſich dem Publikum ſo zu zeigen, wie eine deutſche 
Hausfrau oder ein preußiſches Mädchen „von Familie“ bei einem 
„tanzenden Thee.“ Doch ländlich, ſittlich! Hier iſt man einmal an 
die ausgeſchnittenen Kleider gewöhnt, und ein Ballſaal ſieht ähnlich 
aus, wie ein Antikenkabinet von „Fleiſch und Blut“, wo die Bild⸗ 
hauer ihre Modellſtudien machen. Das iſt einmal die Herrſchaft der 
„Mode“, jenes Ungeheuers, von welchem die glücklichen Japaneſen keine 
Ahnung haben, und welches nur einem in allen Farben ſpielenden 
Fabelweſen vergleichbar iſt. Die Mode erſcheint wie ein Wind des 
Himmels — man weiß nicht von wann er kommt, noch wohin er 
fährt. Die Abendländer ſind nämlich von einer unglaublichen Veränder⸗ 
lichkeit, und fühlen ſich unglücklich, ſobald ein Tag dem andern ähnlich 
ſieht, oder ein Jahr dem andern gleicht. Während die Weisheit des 
Morgenlandes die ſeit Jahrtauſenden überlieferten Gebräuche ſorgſam 
bewahrt: muß im Occident jeder morgende Tag den heutigen auf den 
Kopf ſtellen. So iſt es mit allen Sitten, ſo iſt es beſonders auch mit 
den „Kleidern“. In der Stadt des franzöſiſchen Cäſars wird nun 
allerdings der „Schnitt“ für Kleider, Komplimente, Gedanken und 
Meinungen angegeben; dort erzeugen ſich in der Luft alle die „neuen“ 
Ideen, welche in Ober: und Unterröcken, in Kongreſſen u. ſ. f. Geſtalt 
gewinnen; dort befindet ſich die Normal-Elle, mit welcher nicht blos 
den Menſchen, ſondern auch den Staaten Maaß genommen wird, und 
die große diplomatiſche Scheere, mit welcher man unter Umſtänden 
einen „Oberrock“ zu einem „Frack“ zurechtſchneidet. Der franzdfifche 


Cäſar gilt nur deshalb für fo groß, weil er in jedem Augenblicke ein | fi 


anderer iſt, was im Abendlande für den Gipfel aller Weisheit gilt. 


Dieſe „Mode“, das Hauskreuz ſämmtlicher Ehemänner des Feſtlander 
und der britiſchen Inſeln, weil ſie den Geldbeutel wie Scheidewaſſe⸗ 
durchloͤchert, hat jetzt die Rieſen⸗Reifröcke, die Krinolinen, aufge 
bracht, welche die menſchliche Geſtalt ganz unkenntlich machen und in 
eine Art von „Drahtglocke“ verwandeln. Ein klapverſchlangenartiges 
Geräuſch kündet die Nähe dieſes Ungethüms, welches die Scheidewand, 
die der egoiſtiſche Sinn der Europäer bereits zwiſchen den Mitmenſchen 
aufgebaut, noch größer macht. 

Außer den Privat⸗Geſellſchaften giebt es noch Kränzchen, Cirkel, 
Reſſourcen und andere Vergnüglichkeiten, bei denen man durch Sub⸗ 
ſtription eine genußvolle Geſelligkeit zu Stande bringt. Hier herrſchen 
nun wieder äußerſt feine Unterſchiede in Bezug auf das Zuſammen⸗ 
gehoͤrige. Kein Naturforſcher kann die Differenz der verſchiedenen 
Species und Unterarten mit ſo großer Sorgſamkeit nachweiſen, wie 
ſich hier meiſtens, durch den Inſtinkt getrieben, die verſchiedenen ſoge⸗ 
nannten „Stände“ ſondern. Da giebt es Vorrechte der Geburt, wie 
ein „Mandſchu“ von Natur mehr iſt, als ein orbinairer Chineſe, Vor⸗ 
rechte des Ranges im Mandarinenthum, Vorrechte des Geldes, des 
Talentes — — und das ſpielt Alles wieder ſo in- und durcheinander, 
daß kein Dritter ſich hierin zurechtfinden könnte, wenn nicht die Geſell⸗ 
ſchaft wie ein großes, durch eigene Bewegung hin und her geſchütteltes 
Sieb wäre, welches von ſelbſt die Spreu vom Weizen ſondert. 

Noch eine merkwürdige Sitte iſt „die Viſite“, welche am Roſen⸗ 
und Dornenſtrauch weſtländiſcher Geſelligkeit, welche der Abend zu 
voller Blüthe entfaltet, die ſchüchterne Vor⸗ oder Nachmittagsknospe 
iſt. Ihre Bedeutung beſteht in der Störung des regelmäßigen Haus⸗ 
weſens durch einen Ueberfall zu Fuß oder Wagen, durch heftiges Klin: 
geln und das Ueberreichen von Karten, auf denen der Störenfried 
ſeinen Namen hat ſtechen laſſen. Oft wandern auch blos die Bedien⸗ 
ten und Karten umher, oder es halten Wagen, durch deren Fenſter 
man mit dem ſchärfſten Glas kein menſchliches Antlitz entdecken kann. 
Vor und nach Ballabenden gehört dies „Viſttenfahren“ zum guten 
Ton. Von Nächſtenkiebe it dabei wenig die Rede. Man macht Be: 
ſuche, um eingeladen zu werden, in ganz fremden Häuſern und giebt 
als Empfehlung eine Viſitenkarte ab, auf welcher man ſich ſteckbriefiich 
photographiren läßt, man inkommodirt die Sonne des Himmels mit 
feinem „Geſicht“, damit Herr und Frau vom Haufe gleich orientirt 
nd, wenn das Korpus delieti einer, in ihren Salons noch nicht Te: 
gitimirten, „Naſe“ durch die Thüre guckt. 
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Frankreichs, wie auch in England oft genug vorgekommen. Aber au 


Schwierigkeiten verbunden. Denn abgeſehen von gewiſſen Gründen, 


welche gerade jetzt von dieſem Schritte abmahnen mögen, iſt auch die 
oppoſitionelle Majorität des Herrenhauſes ſo überwiegend, daß ſelbſt 
die Anwendung dieſer Maßregel wahrſcheinlich eine vergebliche ſein 
So dürften unſere Hoffnungen von erfreulichen Reſultaten 
des jetzigen Landtages ſich unter das beſcheidenſte Maß herabſtimmen. 


würde. 


Preuſ en. 
3 Berlin, 27. Januar. 


mittelbare Kundgebung der Regierung bringen konnte. 


ziemlich rückhaltloſe Beſprechung gewidmet; aber dem Gebiet der aus⸗ 
wärtigen Politik hielt es ſich mit größter Zurückhaltung fern. Der 
heutige Artikel verdient daher um ſo mehr Beachtung, und wenn es 
auch nicht ſtatthaft iſt, in den Aeußerungen des miniſteriellen- Blattes 
ein Programm des auswärtigen Departements zu ſuchen, fo geben fie 
doch zuverläſſigen Aufſchluß über die Anſichten, welche in den der Re⸗ 
gierung naheſtehenden politiſchen Kreiſen Geltung haben. Die kritiſche 
Andeutung, daß England, indem es auf Separat⸗Unterhandlungen mit 
Frankreich eingegangen, die eigene Neutralität und die Rückſicht auf 
die anderer neutraler Mächte aus den Augen verloren hat, iſt ſehr 
treffend, und der gegen die Politik des Palmerſton-⸗Ruſſell'ſchen Kabi⸗ 
nets gerichtete Tadel fällt um ſo mehr in das Gewicht, als er aus 
Regionen ſtammt, die einem Bündniß mit England aufrichtig zugethan 
ſind. Charakteriſtiſch ſind die Wendungen, in welchen die „Preußiſche 
Zeitung“ ſich über die Bedingungen des Einverſtändniſſes zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich ausſpricht. Es lieſt ſich unſchwer heraus, daß 
die Zuſtimmung des britiſchen Kabinets zu dem Napoleoniſchen Pro: 
gramm — Annexion gegen die Abtretung Savoyens und Nizza's an 
Frankreich — kaum noch in Zweifel zu ziehen iſt'). Die Aufmerk⸗ 


) Der betreffende Artikel der „Preuß. Zeitung“ lautet im Weſentlichen 
folgendermaßen: A — RS 

„Niemand wird England das Recht ſtreitig machen, ſeine Politik in 
den italieniſchen Angelegenheiten nach denjenigen ⸗Geſichtspunkten ein⸗ 
zurichten, welche ſeinen Intereſſen am meiſten zuſagen, bei der Ordnung 
der italieniſchen Verhältniſſe diejenigen Grundſätze in Anwendung zu 
bringen, welche ihm die richtigſten zu ſein ſcheinen. Indeß konnte Eng⸗ 
land die Löſung der italieniſchen Frage weder als ſeine Aufgabe noch 

als ſein Recht in erſter Linie beanſpruchen. Es war um nichts näher 

bei der Löjung dieſer Frage betheiligt, als die andern Großmächte Eu: 
ropa's, welche an dem letzten Kriege nicht Theil genommen haben. Die 
Sorge für die italieniſchen Verhältniſſe lag in erſter Reihe den a 
den Theilen, d. h. Sardinien und Frankreich auf der einen, Oeſterreich 
auf der anderen Seite ob. Dieſe Mächte waren ſowohl in den Prä⸗ 
liminarien von Villafranca, als auch im Friedensvertrage von Zürich 
beſtimmte Verpflichtungen gegen einander eingegangen. Es ſtand zu 
erwarten, daß Vorſchläge, auf dieſe Verträge gegründet, dem zum Kon⸗ 
greß eingeladenen europäiſchen Rathe vorgelegt werden würden. 

Gewiß lag es in der Berechtigung Englands, ſeinerſeits für die Be⸗ 
rathungen des Kongreſſes eine 5 zu ſtellen, eine beſtimmte 
Grenzlinie im Voraus zu bezeichnen, welche ſeines Erachtens bei den 
Maßnahmen, die etwa beſchloſſen werden ſollten, nicht überſchritten wer⸗ 
den dürfe. Es ſtand ihm ferner ohne allen ra zu, die Annahme 
dieſes Vorbehalts zur conditio sine qua non feiner. Theilnahme zu ma⸗ 
chen. Nur daß es ſich, wenn ſein Vorbehalt nicht angenommen wurde, 
damit ſelbſtverſtändlich von den Berathungen des Kongreſſes ausſchloß 
eh lach. übrigen Mächten die Regelung der italieniſchen Verhältniſſe 
überließ. 

Das engliſche Gouvernement hat unter der Leitung Lord Palmer: 
ſton's einen anderen, jedenfalls überraſchenden Weg eingeſchlagen. Es 
iſt von ſich aus mit einer der ſtreitenden Parteien in eine 

eparate Unterhandlung getreten. War es dabei die Abſicht, 
rankreich von den eingegangenen Verbindlichkeiten zu entfernen oder 
ihm den Rücktritt von denſelben zu erleichtern? Wir wiſſen es nicht. 
Denn was man von der Baſis erzählt, über welche England mit Frank⸗ 
reich übereingekommen ſein ſoll, um dieſelbe zunächſt Oeſterreich, 


[Die engliſche Thronrede und 
die italieniſche Frage.] Ueber die engliſche Thronrede hat auch 
die „Preußiſche Zeitung“ ein offenes und eingehendes Wort geſprochen. 
Man weiß, daß früher das Blatt nur dann aus ſeiner Schweigſamkeit 
über die Fragen der auswärtigen Politik heraustrat, wenn es eine un⸗ 
Seitdem es 
den mit der Stellung eines halbamtlichen Organs verbundenen Dis⸗ 
kretions⸗Pflichten enthoben iſt, hat es zwar den deutſchen Fragen eine 


tung, daß das Herrenhaus, wie es bei uns beſteht, faktiſch mächtiger] ſamkeit der politiſchen Welt richtet ſich jetzt vorzugsweiſe nach Turin, 
als das Abgeordneten-Haus iſt, daß ihm gegenüber dem Miniſterium 
die Hände gebunden ſind, und daß die Doctrin von der Gleichheit 
der Gewalten an dem Widerſtande des Herrenhauſes in Preußen ſcheitert. 

Freilich bleibt dem Miniſterium oder, in dieſem Falle richtiger ge⸗ 
ſagt, der Krone die Maßregel, die Mitgliedszahl des Herrenhauſes zu 
vermehren und ſich dadurch eine Majorität zu verſchaffen, und bekannt⸗ 
lich find derartige „Pairs⸗Creirungen“ unter dem Bürgerkönigthume 


weil man vermuthet, daß von dort aus der nächſte Anſtoß zur wei⸗ 
teren Entwickelung der italieniſchen Dinge ausgehen wird. Graf Cavour 
ſoll noch nicht für alle Punkte ſeines Programms die Zuſtimmung des 
Königs Victor Emanuel erhalten haben, welcher ſeinerſeits nicht gern 
ohne die Genehmigung ſeines mächtigen Bundesgenoſſen einen Schritt 
vorwärts wagt, auch mögen die Vorbereitungen der piemonteſiſchen 
Politik noch nicht beendet ſein. Indeſſen will man mit Beſtimmtheit 


ch wiſſen, daß Graf Cavour nicht allein die Annexion Mittel⸗Italiens, 
dieſe Maßregel iſt in Preußen gerade mit beinahe unüberſteiglichen 


einſchließlich der Romagna, an Piemont ſchleunigſt zur „vollendeten 
Thatſache“ machen will, ſondern auch die Ausdehnung des norditalie⸗ 
niſchen Reiches bis zur nordöſtlichen Alpengrenze hin feſt im Auge behält. 
Es heißt, der Vorſchlag einer Abtretung Veuetiens gegen Geld: 
entſchädigung ſoll, durch die vereinte Befürwortung Englands 
und Frankreichs unterſtützt, dem wiener Kabinet erneuert 
werden. Welche thatſächliche Drohung ſich an die Eventualität einer 
Ablehnung knüpft, iſt aus der allgemeinen Situation erſichtlich genug. 


Berlin, 27. Januar. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Bei 
Ihren königlichen Hoheiten dem Prinz-Regenten und der Frau 
Prinzeſſin von Preußen fand geſtern Abend ein Hof-Konzert ſtatt. 
Demſelben wohnten bei: Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, der Prinz und die Frau Prinzeſſin 
Karl, Prinz Albrecht (Sohn), die Prinzeſſin Alexandrine, der Prinz 
und die Frau Prinzeſſin Friedrich der Niederlande und Höͤchſtderen 
Tochter die Prinzeſſin Marie, die Prinzen Friedrich, Georg und Adal⸗ 
bert, der Prinz Auguſt von Württemberg, Ihre Hoheiten der Fürit 
von Hohenzollern, die Prinzen Ludwig und Heinrich von Heſſen, der 
Herzog Wilhelm von Mecklenburg, Ihre Durchlauchten die Herzogin, 
der Prinz und die Frau Prinzeſſin von Sagan, die Fürſten und Für⸗ 
ſtinnen Radziwill, der Erbprinz Leopold und der Prinz Karl von 
Hohenzollern, der Prinz Julius von Holſtein, die Prinzen von Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt, der Prinz von Hohenlohe-Ingelfingen und viele andre 
hohe Herrſchaften, ebenſo die oberſten Hofchargen, die Generalität, die 


ſodann dem übrigen Europa zu oktroyiren, ſo ſind wir außer 
Stande, alledem Glauben zu ſchenken, und werden ihm keinen Glauben 
ſchenken, bis wir dazu gezwungen ſind. 

Nach den umlaufenden Gerüchten handelt es ſich um nichts Gerin⸗ 
geres, als um die Annexation aller drei Herzogthümer, jo wie 
der Romagna au Sardinien. Es konnte zweifelhaft fein, ob die 
Verhinderung der Anneration ohne Anwendung äußerer Gewalt, ohne 
eine bewaffnete Intervention möglich ſein werde, und es könnte im In⸗ 
tereſſe Europa's in Erwägung kommen, in wie weit eine Stärkung Sar⸗ 
diniens durch eine mittelitalieniſche Conföderation wünſchenswerth ſein 
könne. Die Verhältniſſe eines anderen Landesherrn in Mittel⸗Italien 
bedurften einer Fuͤrſorge, welche den berechtigten Intereſſen beider Theile 
billige Rechnung zu tragen verſuchte. Von alledem ſoll in dem angeb⸗ 
lichen Einverſtändniß Englands und Frankreichs keine Rede ſein. Es 
ſoll ſich um eine einfache Vergrößerung Sardiniens handeln, um eine 
Vergrößerung, welche Sardinien zum Annerum ſeiner Annexionen ma⸗ 
chen, welche es aufblaſen, aber nicht ſtärken würde. Aber 
Sardinien ſoll dieſe ſchwächende Vergrößerung nicht ohne Opfer erkau⸗ 
fen. Es ſoll nicht das alte Sardinien fein, welches vergrößert wird, 
ſondern ein neues kleineres — es ſoll Sardinien ſein ohne Sa⸗ 
voyen und Nizza. 

Die Dynaſtie Savoyen kann um den Preis ihres Stammlandes 
keine Vergrößerung erkaufen wollen; ein ſardiniſcher Staatsmann wird 
niemals mit gutem Gewiſſen für alte und ſichere Beſitzungen neue und 
ungewiſſe einkauſchen. ei = 

Und mie jollte das engliſche Miniſterium dazu kommen, den feiten 
Ueberlieferungen der engliſchen Politik, welche dieſes Land ſeit der Thron⸗ 
beſteigung Wilhelms III. nicht einen Augenblick verlaſſen hat, untreu zu 
werden? Wie ſollte es dazu kommen, von freien Stücken ſeinem ge⸗ 
fährlichſten Nachbar Zugeſtändniſſe dieſer Art zu machen? Wie ſollte 
es dazu kommen, Frankreich ſelbſt auf die Politik der na⸗ 
türlichen Grenzen hinzudrängen? Sollte Lord Palmerſton damit 
die Freiheit Italiens 8 wollen? Er gäbe mit dieſem Kaufpreis 
die Freiheit Italiens, vielleicht die Falles Europa's dahin. 
Mit den Alpenpäſſen würden die Thore Italiens in den Händen Frank⸗ 
reichs ſein, und keine Vergrößerung Sardiniens könnte den Nachtheil 
dieſer Bloßlegung aufwiegen. Die Schweiz würde auch von Süden 
her 8 Frankreich umſpannt ſein und ihre Neutralität eine Illuſion 
werden. 

Zur Begründung aller jener Gerüchte beruft man ſich auf den zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich abgeſchloſſenen Handelsvertrag. Aber 
welche Vortheile kann England ein Vertrag gewähren, in deſſen Ae 
Frankreich in den Stand Ti wird, die wichtigſten Kriegsmittel, Eiſen 
und Kohlen, billiger als bisher von England zu beziehen? So weit 
kann es doch mit England noch nicht gekommen fein, daß 
es gemeint wäre, feinen Nang im Rathe der Volker, feine 
politiſche Stellung für einige Ab ef dahin zu geben. 
Noch ſind die Herren Cobden und Bright nicht an der 
Spitze der englifchen Regierung.“ - R 

(Wie aus der oben ſtehenden telegr. Depeſche erhellt, find die Be⸗ 
fürchtungen wegen der engliſchen Politik zum Theil übertrieben.) 


Miniſter, die Geſandten und eine große Zahl Landtagsmitglieder und 
Offiziere der berliner und potsdamer Garniſon. a 

— Heute Früh wurde der junge Prinz Friedrich Wilhelm Victor 
Albert, geboren am 27. Januar 1859, zu ſeinem Geburtstage mit 
einer Morgenmuſik begrüßt. 5 

— Der Vice⸗Admiral Schröder hat die Miniſter und andere hoch⸗ 
geſtellte Perſonen für den 30. d. M. zum Diner eingeladen. — Der 
Vertreter Baierns am hieſigen Hofe, Graf Bray, giebt am 1. Februar 
ein großes Diner, und haben zu demſelben bereits die Miniſter, die 
i des diplomatiſchen Corps, die Hochargen ꝛc. Einladungen 
erhalten. 3 , 

— Der Abgeordnete zur hannoverſchen Ständeverſammlung, Herr 
v. Benningſen, iſt hier eingetroffen und wird, wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
hort, einige Tage in Berlin verweilen. 

— Nach einer neuen Beſtimmung ſollen, der „Spen. Z.“ zufolge, 
vor Ausgabe der gezogenen Geſchütze an die für die Bewaffnung mit 
denſelben beſtimmten Batterien von je immer drei Artillerie-Regimen⸗ 
tern für jedes 20 bis 24 Unteroffiziere hierher kommandirt werden, 
um von einer hierzu beſonders eingeſetzten Artillerie-Kommiſſion zu 
künftigen Inſtruktoren in der Bedienung dieſer Geſchütze ausgebildet zu 
werden. (Pr. 3.) 

— Das von der pariſer Börfe hierher telegraphirte Gerücht von = 
der Berufung eines ökumeniſchen Eoneils iſt hier ſeit acht bis 
vierzehn Tagen in verſchiedenen Kreiſen verbreitet, fand aber bei Un⸗ 
terrichteten nicht leicht Eingang. Es hat, ſo viel wir wiſſen, ſeinen 
Urſprung in Mittheilungen rheiniſcher Abgeordneten. Man bezeichnete 
einen hervorragenden Prälaten, das Oberhaupt einer weftdeutichen 
Diözefe, der in den jüngſten Verwickelungen, in welche der päpftliche 
Stuhl verflochten iſt, wiederholt von dem Papſte um Rath angegangen 
fein ſoll, als den Urheber eines auf die Berufung eines Concils gerich— 
teten Vorſchlages. Mehr als eine bloße Anregung, die muthmaßlich 
auch in der ſeit dem Erſcheinen der Lagueronniereſchen Broſchüre ſehr - 
aufgeregten klerikalen Partei in Frankreich Anklang findet, ſcheint noch 
nicht vorzuliegen. (B.⸗ u. H.⸗3.) 

Deutſchland. 


Aus dem Mecklenburgiſchen, 27. Januar. [Die 
Küſtenbefeſtigungskonferenzen in Berlin] ſcheinen für die 
Verhältniſſe unſeres Landes von durchgreifender Bedeutung werden zu 
wollen. Wie ich nämlich aus guter Quelle erfahre, wird beabſichtigt, 
von Danzig über Stolpe nach Köslin, von Stettin über Greifswald 
nach Stralſund, von Stralſund nach Roſtock, von Kleinen nach Ratze⸗ 
burg und von Lübeck nach Neumünſter Bahnen zu bauen, Lübeck und 
Rendsburg aber zu Bundesfeſtungen zu machen und die Hafenplätze 
an der Oſtſeeküſte, ſoweit fie noch nicht befeſtigt find, mit fortifikatori⸗ 
ſchen Anlagen in verſchiedenen Abſtufungen zu verſehen. Dieſer Plan, 
der von allen betheiligten Regierungen mit Ausnahme Lübecks gebil⸗ 
ligt ſein ſoll, wird dem innigſten Wunſche des Landes nach einen 
engeren Anſchluſſe an Preußen Rechnung tragen uud dabei die Ver: 
kehrsintereſſen erheblich begünſtigen, ſo daß die Ausführung auf den 
ungetheilteſten Beifall zu rechnen hätte. (N. 3.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 27. Januar. [Die ungariſchen Deputirten.] Ein 
Theil der hier anweſenden Deputation ungariſcher Proteſtanten, an de⸗ 
ren Spitze Baron Vay, Graf Degenfeld, Herr v. Deſſewffy (Otto), 
die Superintendenten Balogh und Nagy reformirterſeits und zwei ans 
dere Superintendenten lutheriſcherſeits ſtehen, hat bei Sr. kaiſerlichen 
Hoheit dem Reichsraths⸗Präſidenten Erzherzog Rainer Audienz gehabt. 
Die Herren haben die Weiſung empfangen, ſich für heute bereit zu 
halten, da Se. Majeſtät der Kaiſer ſie wahrſcheinlich im Laufe des 
Tages zu ſich beſcheiden laſſen werde. Der Miniſterialrath im Mini- 
ſterium des Kultus und des Unterrichts, Herr von Zimmermann 
(Proteſtant und Referent in proteſtantiſchen Angelegenheiten), hat 
bereits mehrere Conferenzen mit den Mitgliedern der Deputation 


gehabt. 
Italien. 


D Aus Italien, 23. Januar. [Zuſtände. — Stimmun⸗ 
gen und Ausſichten.] Noch immer müſſen wir die Annexionsfrage 
Savoyens und Nizzas an Frankreich in erſte Linie ſtellen und zwar ſetzt 
mehr als früher, da nach dem energiſchen Auftreten der turiner Be⸗ 
hörden gegen die Annexioniſten, ſelbſt die pariſer Blätter: „Patrie“, 
„Pays“ und „Conſtitutionnel“ die Annexion predigen. Die „Patrie“ 
geht ſogar ſo weit, die demnächſtige Unterzeichnung eines Vertrages in 
Bezug auf Savoyen in Ausſicht zu ſtellen — dann ſolle das Volks⸗ 
votum gehört werden! In Nizza wurde die Ausweiſung des Redak⸗ 


— 


Ganz anderer Art ſind „die Familienviſiten“, deren Zweck es iſt, 
zu gratuliren oder zu kondoliren oder das Befinden zu erforſchen. Sie 
werden in der Regel angenommen; ſie ſind mit vieler Rührung, mit 
Thränen der Freude oder des Schmerzes verbunden und beruhen theils 
auf inniger Theilnahme, theils auf dem Spionirſyſteme der europäi⸗ 
ſchen Geſellſchaft, aus dem tiefgefühlten Bedürfniß nach „Unterhaltungs⸗ 
futter“, welches aus dem einen Lager in das andere getragen wird. 

Auch giebt es junge Leute, die ſich blos mit „Viſitenmachen“ be⸗ 
ſchäftigen. Das find die Tagfalter, die aus einem Boudoir in das 
andere flattern und denen der Schmetterlingsſtaub durch die vielen 
Bälle meiſtens von den Schwingen geſtreift iſt.“ 

Soweit der neueſte Feuilletonbericht des Akademikers von e 

l G. 


Theater. 


= Breslau, 28. Januar. Die auf der deutſchen Bühne im⸗ 
mer allgemeiner werdende Sitte, die Geburtstage der klaſſiſchen Mei⸗ 
ſter beſonders zu feiern, muß unſere Billigung um ſo mehr finden, als 
dadurch ein Anlaß geboten wird, manches Werk, das ſonſt ſchnöder 
Vergeſſenheit anheim zu fallen in Gefahr ſtünde, aus dem Archivoſtaube 

zu erlöfen und mit etwas größerer Sorgfalt wieder einzuſtudiren, als 
es ſonſt der gewöhnliche Gang der Theatergeſchäfte mit ſich bringen 
würde. Von dieſem Geſichtspunkt aus moͤchten wir nun freilich wün⸗ 
ſchen, daß zu dergleichen Erinnerungsfeiern vorzugsweiſe ſolche Schö: 
pfungen gewählt werden möchten, die lange geruht haben, und zu de⸗ 
ren Wiederauffriſchung man daher etwas weiter ausholen muß, als 
man es ohne beſonders dringenden Anlaß gemeiniglich zu thun pflegt. 
So hatten denn auch wir uns ſchon ganz ſpeziell darauf gefreut, zu 
Mozart's Geburtstag den lang entbehrten „Titus“ mit Fräulein Gün⸗ 
ther als Sertus zu hören, denn daß ſolche Abſicht vorgelegen, war 
uns zufällig zu Ohren gekommen. Nicht minder willkommen würde 
uns „Idomeneo“ oder der noch länger zurückgelegte „Cosi fan tutte“ 
geweſen ſein, der ſich jetzt nach unſerem beſcheidenen Ermeſſen mit den 
Damen Laßlo, Günther und Gericke als Fiordiligi, Dorabella 
und Despina, ſowie mit Herren Prawit, Rieger und Lie bert als 
Alfonſo, Guglielmo und Ferrando gleichfalls ganz leidlich beſetzen ließe, 
und nach der in der That ſehr glücklichen Bearbeitung des epineuſen 
Textes, welche G. Bernhard im Jahre 1858 für die ſtuttgarter 
Bühne geliefert hat, auch neue Zugkraft üben dürfte. (Nur Louis 


Schneiders berliner Arrangement der Oper muß man aus dem Spiel 
laſſen, das wir mit Otto Jahn für ganz mißrathen halten.) Daß 
wir uns indeſſen auch die zuletzt mit dem trefflichen Ander als Ta⸗ 
mino gehörte alte „Zauberflöte“ trotz der Schikaneder'ſchen Plattfeiten 
gern haben gefallen laſſen, verſteht ſich von ſelbſt. Sie iſt Mozart's 
Schwanengeſang im Gebiete der Oper und die Muſik athmet ſo rein 
Raphaelſche Schönheit und Shakeſpeareſchen Geiſt (— gerade dieſe drei 
Männer zuſammenzuſtellen, erſcheint uns nach unſerm Kunſtbewußtſein 
fo ganz natürlich —), daß man das Werk als zur Apotheoſe ſeines 
Schöpfers vorzüglich geeignet gewiß anerkennen darf. Zu beſonderem 
Danke aber fühlen wir uns der Direction verpflichtet, daß ſie uns bei 
dieſer Gelegenheit noch mit einer Feſtdichtung bekannt machte, die zuerft 
am 18. Dezember des verfloſſenen Jahres in Dresden zu Carl Maria 
von Weber's Geburtstage aufgeführt worden iſt und ſich daſelbſt ſo 
allſeitigen Beifalls zu erfreuen gehabt, daß fie ſeitdem ſchon öftere 
Wiederholungen erlebt und alle Ausſicht hat, ſich auch für längere Zeit 
bei geeigneten Gelegenheiten auf dem Repertoir zu erhalten. 


Das mit acht lebenden Bildern illuſtrirte Gedicht: „Die Ton: 
kunſt und vier deutſche Meiſter“ wurde vom Verfaſſer Dr. Ju: 
lius Papſt dazu beſtimmt, als Prolog an den Geburtstagen Glucks, 
Mozart's, Beethoven's und Weber's gegeben zu werden, und 
erfüllt in der That dieſen feinen Zweck in gluͤcklichſter Weiſe. Herr 
von Erneſt ſprach die ſchoͤnen Verſe der Dichtung mit ebenſo wohl: 
klingendem Tone, als mit Begeiſterung und Wärme, ſo daß ſie ihre 
Wirkung nicht verfehlen konnten. 

Die Tableaur, in welchen die Verherrlichung der Tonkunſt mit 
Muſikbegleitung aus den Werken der vier Hauptmeiſter zur ſinnlichen 
Anſchauung gebracht wird, waren ausnehmend geſchmackvoll arrangirt 
und wurden von dem, den lebhafteſten Antheil nehmenden, ſehr zahl⸗ 
reichen Publikum faſt ſämmtlich da capo begehrt. Uns fagte das erſte 
Bild, die herrliche Gruppe der heiligen Cäcilie nach Raphael, am mei: 
ſten zu; nur eine äußerſt geſchickte Hand vermochte die Täuſchung, als 
ſähe man das allbekannte heilige Original in der Accademia delle 
belle arti zu Bologna durch ein Vergroͤßerungsglas, ſo vollkommen 
berzuftellen. Auch der „Abſchied“ mit dem friſchen Chor: „Bella vita 
militar“ aus „Cosi fan tutte“, „Im Walde“ mit Webers Precioſa⸗ 
Muſik und „Elfenſchutz“ mit der füßen, von Blecha's Geige in 
zarteſter und innigſter Weiſe ausgehauchten Oberon-Melodie — 
wie herrlich hoͤrte man den Strich dieſes wackern Spielers durch 


die andern Inſtrumente hindurch! — erfreuten ſich mit Recht des 
allſeitigſten Beifalls, während im letzten Tableau, wo die heilige 
Cäcilie von Bach, Händel und Haydn umgeben, die gedachten 
vier Meiſter an den Pforten des Nachruhms Tempels empfängt, 
namentlich die Portraitähnlichkeit Glucks, Beethoven's und Händel's 
überraſchte; ſelbſt der gewiß recht ſchwierige Weber war in feinem 
nachläſſig zugeknöpften zimmtfarbigen Frack fo gut als moglich wieder⸗ 
gegeben, und der diesmal natürlich den Lorber allein empfangende 
Mozart entſprach dem Familienbilde, welches das Mozarteum in Salz⸗ 
burg aufbewahrt und Otto Jahn dem erſten Bande ſeiner Mozart⸗ 
Biographie vorangeſetzt hat, ziemlich genau. Gewiß wird das ſo 
hübſch ausgeſtattete Feſtſpiel auch auf unſerer Bühne noch öftere Repe⸗ 
titionen erleben und — das hoffen wir von ganzem Herzen — in 
mancher Seele, die vielleicht inmitten des heilloſen Spektakels moder⸗ 
ner Aufgeblaſenheit und Impotenz in ihrem Urtheile über die klaſſiſche 
Muſik wankend zu werden begann, den Funken wieder anfachen, aus 
dem endlich doch die Flamme der Begeiſterung für das Echte, Wahre 
und Ewigſchöne himmelhoch herausſchlagen muß. Daß Pabſt's warm⸗ 
empfundene Dichtung dazu anregt, das iſt ihr Hauptverdienſt; man 
kann es dem heutigen Geſchlechte ja nicht oft und eindringlich genug 
wiederholen, wie viel es an den Werken ſeiner Klaſſiker beſitzt, und 
wie ſehr es feiner eigenen Geſundheit und Glückseligkeit ſchadet, wenn 
es ſich in altkluger Blaſirtheit die Fähigkeit, fie heute noch genießen zu 
können, wegraiſonniren will, wenn es den neuen Goͤtzen mit ihrem ver⸗ 
gänglichen Flitterſtaate beſinnungslos nachtaumelt und Diamanten fort⸗ 
wirft, um pierres de strasse dafür einzutauſchen. 

„Wie ſehr aber, Gott ſei Dank! bei uns der alte Mozart noch 
zieht, das bewies das geſtern ganz gefüllte Haus. Gewiß, eine Büh⸗ 
nenleitung, welche ſich die Darftellung der für die Ewigkeit gedichteten 
Schoͤpfungen des Genies mit rechter Hingabe angelegen fein läßt, 
wird ſchließlich immer auch finanziell die beiten Geſchäfte machen und 
überdies das wohlthuende Verdienſt für ſich in Anſpruch nehmen koͤn⸗ 
nen, nicht blos als feiler maitre de plaisir, ſondern als Reformator 
des Geſchmacks, als treuer Pfleger und Hüter des Schönen die ſegens⸗ 
reichſte Wirkſamkeit unter den Zeitgenoſſen ausgeübt zu haben. Und 
jo begrüßen wir denn jede ſolche Tendenz mit dankbarer Freude und 
mit dem innigen Wunſche, daß immer mehr Seelen für dieſelbe ge⸗ 
wonnen werden moͤchten, wozu es doch an mancherlei erfreulichen 
Symptomen in unſerer Zeit keineswegs fehlt. Die Aufführung der 
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teurs des „Avenire“ 


8 auf das etwas kategoriſche Begehren des franzöſiſchen 
onſuls zurückgenommen. Durch ſolche unerwartete Hilfe aus Frank⸗ 
reich beſtärkt, heben die Annexioniſten ihr Haupt mit einer gewiſſen 
Unverſchämtheit, und ſie ſcheinen vielleicht nicht ohne Grund auf beſon⸗ 
dere Vergünſtigungen von Seiten Frankreichs zu zählen. Es iſt bei 
dieſer Sachlage jedenfalls auffallend, daß weder das offizielle Organ 
des turiner Kabinets, noch dasjenige L. Napoleons dieſe Frage berührt. 
Freilich iſt die öffentliche Erklärung des Gouverneurs von Nizza eine 
rt offizielles Programm, aber die Annexion Nizzas tritt weit weniger 
den hervor, als diejenige Savoyens; denn der „Courr. des Alpes“ 
von Annecy verfolgt ungeſtört feine Annexionspropaganda. — Indeſ— 
en wird die Abreiſe Cavours nach Paris und London als ſicher an: 
genommen und ſoll ſogar ſchon in 2—3 Tagen ftattfinden. Es iſt 
dann wohl anzunehmen, daß wir erfahren, in welcher Weiſe dieſe Po— 
lemik auf offizieller Grundlage beruht. So viel iſt gewiß, daß Louis 

apoleon bis dahin der Annexion Mittelitaliens an Piemont nicht be⸗ 
ſonders geneigt iſt, beſonders ſcheint ihm die Wahl Fantis nicht recht 
zu behagen, welcher in ſeiner Stellung als Miniſter ſein Oberkommando 
der ämilianiſchen Truppen beibehält. General Cialdini, welcher als 
ommandant in secondo für dieſelben ernannt werden ſollte, hat ab— 


gelehnt. \ 
Cavour hat jedenfalls eine äußerſt ſchwierige Stellung. Er ſieht 
ein — wir müſſen dies als ſicher annehmen — daß die Abtretung 


Savoyens und Nizzas an Frankreich nicht allein eine Gefahr für den 
europäiſchen Frieden iſt, ſondern auch die Unabhängigkeit Italiens ſelbſt 
gegenüber Frankreich kompromittirt und er weiß, auf welche Weiſe die⸗ 
ſer Allürte von feinen Vortheilen jeweils Nutzen zu ziehen ſucht. Die 


wenn auch kurze Freundſchaft zwiſchen Oeſterreich und Frankreich und 
das Bündniß von Villafranca ſind noch nicht vergeſſen. Auch muß 
j es auffallen, daß trotz allem Liebäugeln L. Napoleons mit der italie⸗ 
niſchen Propaganda, ja ſelbſt im Venetianiſchen, der k. k. öſterreichiſche 
Geſandte ſeine Fröhlichkeit nicht verliert. 
mißtrauiſchen Italienern verargen, daß fie unwillkürlich eine entente 


Wer kann es den ohnedies 


eordiale vermuthen, in Folge deren ihre Unabhängigkeit zwiſchen das 
Kreuzfeuer zweier Großmächte geſtellt iſt? L. Napoleon kann bei einer 


ſolchen Sachlage nur gewinnen, denn bei ſeiner politiſchen Duplicität 


bleibt ihm ſtets die Wahl, Oeſterreich für feine Zwecke zu benützen oder 
daſſelbe zu düpiren. Daß jedoch hierbei Deutſchland eine wirklich nicht 


> beneidenswerthe Rolle fpielen würde, läßt ſich begreifen. Es kann ſich 


jetzt für Oeſterreich nicht mehr darum handeln, auf feine ehemalige Bes 
ſizung zu hohen Werth zu legen und fort und fort zu ſchmollen ge⸗ 


gen das Geſchick und gegen die Italiener, es muß auf dieſelbe ernſtlich 


renoneiren und — mag dies auch barock lauten — ſich dem neuen 


noch nicht konſolidirten Staate auf freundſchaftliche Weiſe zu nähern 


ſuchen. Wer weiß? nur zu bald dürfte vielleicht das „Reich Ita: 
lien“ Front machen müſſen gegen die Zumuthungen des bisher alliirten 
Nachbars. Man ſuche deshalb bei Zeiten, im Intereſſe des deutſchen 
Handels mit dem Mittelmeere und im Intereſſe des europäiſchen Gleich⸗ 
gewichtes in dem Reiche Italien einen Damm herzuſtellen, welcher durch 
ſeine Stützung der neutralen Schweiz alle Vergrößerungspläne Frank⸗ 
teichs gegen den Südoſten auf die Dauer verhindert. 

Wenn wir den Aeußerungen der Preſſe in Deutſchland und na— 
mentlich in Preußen Glauben ſchenken dürfen, fo prädominirt allenthal⸗ 
ben der Gedanke einer Eindämmung der franzöſiſchen Gelüſte, indeſſen 
ie Conſtituirung eines italieniſchen Staates nur für den Fall Befürch⸗ 
ungen erregt, als derſelbe den Inſinuationen Frankreichs zu ſehr Ge— 
bor geben würde. Gleiche Ideen machen ſich auch in England gel— 
tend, indem dieſes beſonders für feinen Mittelmeereinfluß fürchten muß. 
s liegt deshalb der Gedanken eines Separatvertrages oder Bündnif- 
ſes zwiſchen England, Preußen und Rußland iſt erſter Linie ſehr nahe. 
— Wir konnen Oeſterreich nicht mit einſchließen, weil ſich daſſelbe von 
einen Vorurtheilen noch nicht frei gemacht. Dieſes Bündniß wird um 


ſo eher zu Stande zu bringen fein, als Graf Cavour definitiv ent: 


ſchloſſen zu ſein ſcheint, die Annexion Mittelitaliens zu verwirklichen und 
dennoch eine Erweiterung der franzöfiihen Grenzen nicht zu geſtatten. 
Man verſichert, der Plan Cavours ſei folgender: ſobald die Bewegung 
in den Marken ernſter werde, reſp. zum wirklichen Ausbruch komme, 
würden die piemonteſiſchen Truppen nach der Romagna vorrücken, die 
Wahlkollegien würden berufen, um in den Centralprovinzen zu gleicher 
Zeit mit denen der Lombardei und der Piemonts zu den Wahlen zu 
ſchreiten; alsdann würde ein Stellvertreter des Königs eingeſetzt und 
die Annexion faktiſch erklärt. Dieſe Bewegung iſt nun dem Ausbruche 
jo nahe, daß ſie nicht lange auf ſich warten laſſen wird. Ihrerſeits 
bereitet ſich die päpſtliche Armee zum Vorrücken vor, man bemerkt eine 
beſondere Regſamkeit in Turin (auf der Straße nach Perugia), in Pe⸗ 
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rugia ſelbſt hat ſich ein ſtändiger Kriegsrath organiſirt (Perugia liegt 
bekanntlich auf der Straße nach Arezzo und in der Provinz Umbria). 
Zugleicher Zeit ſignaliſirt man uns die demnächſtige Ankunft einer fran⸗ 
zöſiſch-engliſchen Flotte im adriatiſchen Meere. 

Turin, 22. Januar. [Eine politiſche Kundgebung .] 
Geſtern Abends fand hier eine politiſche Kundgebung ſtatt, welche von 
den Studirenden ausging, der ſich aber viele andere Perſonen an⸗ 
ſchloſſen. Man hielt einen Umzug mit Fackeln und Fahnen unter 
Evivas auf den König, den Grafen Cavour und Garibaldi. Die 
Straßen waren dicht gefüllt und die Begeiſterung ſo groß als je. 
Zuletzt hielt man an der Wohnung des Miniſterpräſidenten und über⸗ 
reichte ihm eine Adreſſe, in welcher das Vertrauen auf eine baldige 
Durchführung der Anneration ausgeſprochen wurde. Graf Cavour 
erſchien nicht auf dem Balkon, ſondern empfing die Deputation in ſei⸗ 
nem Salon und antwortete ungefahr Folgendes: „Ich danke der ſtudi⸗ 
renden Jugend und meinen übrigen Mitbürgern für dieſen Beweis der 
Sympathie. Ich werde fortfahren, mich ganz der Sache Italiens 
und der Nationalitat zu widmen. Es ſind noch viele Schwierigkeiten 
zu überwinden. Europa hat die Augen auf uns gerichtet; unerwartete 
Hinderniſſe können noch entſtehen. Aber der geſunde Sinn und der 
Patriotismus des italieniſchen Volkes berechtigen zu der Hoffnung, daß 
jedes Hinderniß unter dem Banner des Königs Viktor Emanuel über⸗ 
wunden werden wird.“ 

Rom, 21. Januar. [Befinden des h. Vaters. — Kardi⸗ 
nal⸗Kongregation.] Die politiſchen Gegenſätze find durch das 
Dezember⸗Schreiben Napoleon's an Pius IX. wieder ſo wach gerufen, 
daß fi Niemand ſcheut, frei und und frank durch Wort oder That (2) 
feine Geſinnung kund zu geben, unbekümmert darum, ob er allerhöͤch⸗ 
ſten Orts bemerkt wirkt wird oder nicht. Hat ſich der Adel zu ma⸗ 


terieller Hilfe bereit erklärt, fo blieb merkwürdiger Weiſe die Geiſtlich— 0 


keit mit gleichen Anerbietungen bisher zurück. Der nächſte Augenblick 
aber kann die finanziellen Bedürfniſſe der Regierung noch um ein ſehr 
Bedeutendes vermehren, denn es handelt ſich darum, einen bewaffneten 
Schutz fo ſchleunig wie moglich in die Hauptſtadt zu ſchaffen, da der 
Abmarſch der Franzoſen vor der Thür zu ſtehen ſcheint. Der römiſche 
Klerus ward jedenfalls in dieſem ernſten Augenblicke durch die fromme 
Freigebigkeit des fremden beſchämt. — Mit den Unterhandlungen über 
den Abſchluß eines Konkordaks mit Naſſau iſt Kardinal Reiſach be— 
traut. — Der heilige Vater war in letzter Zeit wiederholt von 
leichter Unpäßlichkeit befallen. Wie früher, ſo ſuchten ihn General 
Goyon und Herzog von Grammont auch diesmal zur Konſultation 
franzöſiſcher Aerzte, jedoch vergebens, zu beſtimmen. Er wies das 
Anſinnen mit dem Bemerken zurück, das Unwohlſein ſei zu unerheblich, 
um franzöſiſche General-Stabsärzte deshalb zu bemühen, und hielt ſich 
vielmehr an die Doctoren Carpi, Coſtantini und Alertz. In der 
nächſten Audienz des Herzogs von Grammont ſagte er dieſem ſcher— 
zend: „Sie ſehen, ich wußte auch diesmal, was es mit meinem Krän⸗ 
keln auf ſich hatte.“ — Vorgeſtern wurde eine außerordentliche 
Kardinal-Kongregation gehalten, worin ſcharfe Meinungs-Ver⸗ 
ſchiedenheiten über die rechte Hilfe der Regierung in dieſem gefahr⸗ 
vollen Augenblicke, und zwar in ungemein lebhafter Weiſe, laut wurden. 


In Folge des Zwiſtes hat Kardinal della Genga ſeine Entlaſſung als 


Präfekt der Kongregation über Biſchoͤfe und Ordensgeiſtliche . 
(K. Z.) 


Frankreich. 


5 Paris, 25. Januar. [Der Handels vertrag. — Eine 
abermalige Miſſion nach Italien. — Enthüllungen der 
„Preſs.“ — Die kriegeriſchen Rüſtungen Italiens.] Der 
Handelsvertrag, welcher, wie Sie wohl bereits durch den Telegraphen 
erfahren haben werden, geſtern zum Abſchluß gekommen iſt, wurde für 
England von Lord Cowley und Herrn Cobden, für Frankreich von 


Herren Baroche und Rouher, unterzeichnet. Die Veroffentlichung des 
denkwürdigen Aktenſtückes im „Moniteur“ findet beſchloſſenermaßen am 
3. Februar ſtatt. Gleichzeitig wird es von Lord Gladſtone zur Kennt— 
niß des Parlaments gebracht. Man war in größeren Kreiſen ver⸗ 
wundert und zum Theil beunruhigt darüber, daß die Königin Viktoria 
in der Thronrede ſo kühl und zurückhaltend über einen Gegenſtand 
ſprach, der in England ſo großen und allgemeinen Jubel hervorgeru⸗ 
fen; wie mir aber von glaubwürdiger Seite verſichert wird, kam das 
britiſche Kabinet, indem es dieſen Punkt ſo nüchtern behandelt, einem 
Wunſche des Kaiſers Napoleon nach, der den ohnehin unzufriedenen fran— 
zöſiſchen Prohibiſten und Protektioniſten einen neuen Schreck erſparen 
wollte. — Auf dem Kriegsminiſterium will man wiſſen, daß die Re⸗ 
gierung ſich mit dem Plane trägt, die Gießereien und Arſenale, welche 


den Miniſtern der auswärtigen Angelegenheiten und des Handels, den W 


den Grenzen zu nahe liegen, weiter nach dem Mittelpunkt des Landes 
zu verlegen. — In der politiſchen Welt ſpricht man von einer beſon⸗ 
dern Sendung nach Italien, welche von der Regierung Herrn An⸗ 
ſelme Petetin übertragen wurde. Es ſoll ſich um eine genaue 
Auskunft über die Stimmung des Landvolks handeln. — Die „Preſs“, 
welche zu London erſcheint, hat in amtlichen und diplomatiſchen Kreiſen 
kein geringes Aufſehen gemacht. In einer Auslaſſung, die von Herrn 
d'Israeli eingegeben iſt, wird verſichert, daß ſich Ludwig Napoleon 
nur deshalb England zugewendet habe, weil er von Rußland im Stich 
gelaſſen wurde, und daß daher kein Grund zu großem Vertrauen dem 
Nachbar gegenüber vorhanden ſei. Das Schlimmſte bei der Sache iſt, 
daß man dem Artikelſchreiber ein großes Talent und eine ungewöhn⸗ 
liche Gewandtheit zuerkennen muß. — Ueber die Streitkräfte der päpſt⸗ 
lichen Regierung gehen mir folgende, wenigſtens annähernd richtige, 
Angaben zu. Die Geſammtarmee des Papſtes beläuft ſich auf 
12,000 Mann; ſie beſteht aus 4000 Schweizern, 1000 Jägern, 
1000 Mann Linienſoldaten und 2000 Gendarmen. Das Dragoner⸗ 
Regiment wurde zu Peſaro aufgelöft, fo daß jetzt nur noch eine Eska⸗ 
dron zu Rom übrig bleibt. Zu Maeerata ſollen ſich ca. 4000 Oeſter⸗ 
reicher, mit Soldaten verſchiedener Nationen untermiſcht, befinden. 
Aus Turin wird gemeldet, daß der General Fanti nach Bologna ab⸗ 
gereiſt iſt, um die Vorkehrungen zu treffen, welche ſeine bevorſtehende 
Entfernung nothwendig macht. Wie man ſagt, wird er den Oberbe⸗ 
fehl nebſt dem Portefeuille des Krieges beibehalten. Der König iſt 
noch immer leidend und deshalb ſeine Reiſe nach der Lombardei und 
Nizza e 
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niteur“ bringt heute (wie bereits telegraphiſch erwähnt) den längſt erwarte⸗ 
ten Bericht des Finanz⸗Miniſters an den Kaiſer über die allgemeinen Er⸗ 
ebniſſe der Finanzverwaltung. Nach der Darſtellung des Herrn Magne 
iſt der Rückſtand aus den Defizits der früheren Zeit beträchtlich vermindert 
worden. Aus der Zeit vor 1848 war ein zu von 292,543,003 5 aus 
den Jahren der Republik (1848 bis 1851) ein Defizit von 359,371,063 Fran⸗ 
ken übernommen worden; 1852 machte 25,759,014, ferner 1853: 23,148,547 
und 1854 (durch den Krieg im Orient) 186,033,322 Fr. Defizit, jo daß am 
Ende 1854 das Geſammt⸗Deſizit 886,854,949 Fr. betrug. Seitdem hat kein 
Jahr weiter ein Defizit gemacht, im Gegentheil hat 1855 einen Ueberſchuß 
von 394 Mill., 1856 von 112 Mill. und 1857 von 39 Mill. ergeben und 
find vom Geſammt⸗Defizit 226 Millionen gedeckt worden, jo daß daſſelbe 
ge enwärtig nur noch 660 Mill. beträgt, das Kaiſerreich alſo bis jetzt nur 
ill. Defizit gemacht hat. Die ſchwebende Schuld iſt ſeit 1855 nicht ge⸗ 
wachſen; ſie drohte eine Milliarde zu überſchreiten, iſt aber auf 750 Mill. 
ermäßigt und wird binnen Kurzem auf 700 Mill. kommen; der Schatz iſt in 
ſehr befriedigender Verfaſſung. Das Budget von 1858 weiſt eine Einnahme 
von 1867 und eine Ausgabe von (trotz des chineſiſchen Krieges und großer 
öffentlicher Arbeiten) nur 1855 Mill. Fr., alſo einen Ueberſchuß von 12 Mill. 
nach. Im vorigen Jahre war in den erſten 9 Monaten in der Einnahme 
ein Ausfall von 13 Mill. enſtanden, die drei letzten Monate brachten aber 
vollen Erſatz, ſo daß das ganze Jahr einen Ueberſchuß von 3 Millionen 
aufbrachte. Das Budget von 1860 iſt mit einem Ueberſchuſſe von 896,000 
aus votirt worden, Dur 1861 ſteht ein Ueberſchuß von ca. 3 Mill, in 
usſicht. Da die im kaiſerlichen Programme angekündigte Herabſetzung der 
ölle das Gleichgewicht des Budgets ſtören könnte, jo ſoll einſtweilen die 
mortifation der Staatsſchuld eingeſtellt werden. Die Schatz⸗Billets, welche 
1858 auf 345 Mill. geſtiegen waren, betragen heute kaum 135 Mill., und 
der Zinsfuß iſt von 4 auf 214 Prozent herabgeſetzt. Seit 1852 hat fi 
Ertrag der Steuern und indirekten Einkünfte um 268 Millionen, des fran⸗ 
zöſiſchen Handels mit dem Auslande um 80 Proz. (von 1923 auf 3450 Mill.), 
das umlaufende Baargeld um 1498 Mill, (jo viel mehr wurde ein⸗ als aus⸗ 
geführt) vermehrt. Die Bank von Frankreich iſt mit einem Metallvorrath 
von 551 Millionen ausgeſtattet. Von dem Reſt der letzten 500⸗Millionen⸗ 
Anleihe ſollen 3 Jahre Nuadur je 50 Mill. auf die Friedens⸗Arbeiten ver⸗ 
wandt werden. Wenn Frankreich trotz politiſcher Verwicklung, Krieg, Theu⸗ 
rung und vielfacher Kriſts in fünf Jahren zu einem fo günftigen Finanz⸗ 
Ausweiſe hat gelangen können, jo wird, wie der Finanz⸗Miniſter ſchließlich 
agt, die Hoffnung erlaubt ſein, daß, wenn Friede bleibt und die bisherige 
eisheit waltet, der allgemeine Fortſchritt nicht ſtill ſtehen, ſondern die dem 
Schatze im Intereſſe des Ackerbaues, Handels und der Induſtrie auferlegten 
vor bald wieder vergüten wird. -- Der Bericht zen im Ganzen die ge⸗ 
wohnte panegyriſche Haltung, und nährt die herkömmlichen Täufchurigen. 
enn er err Magne ſich gerechtes Lob dafür ſpendet, daß die franzö⸗ 
ſiſchen Budgets im Voranſchlage mit keinem Defizit mehr ſchließen, faſt * 
gar mit einem Ueberſchuſſe, ſo vergißt er, wie gewöhnlich hinzuzufügen, daß 
die ordentlichen Budgets unter ſeiner Verwaltung um 600 bis 700 Millio⸗ 
nen jährlich geſtiegen, welcher ſehr reele Laſtenzuwachs von 600 bis 700 
Millionen in den Augen der Steuerpflichtigen jenen idealen Gewinn des 
Ueberſchuſſes von 12 bis 20 Millionen mehr als aufwiegen dürfte. Ebenſo 
vergißt Herr Magne, wenn er von der Verringerung der ſchwebenden Schuld 
um 150 Millionen ſpricht, daß in derſelben Zeit die konſolidirte Schuld 
um 3 Milliarden vermehrt wurde, was ſich abermals mehr als kompenſiren 
dürfte. Dennoch iſt der Bericht mit ſo viel Geſchick abgefaßt, daß er auch 
diesmal den günſtigen Eindruck nicht verfehlen wird. 


Großbritannien 


London, 24. Januar. [Die Eröffnung des Parlaments! 
fand heute Nachmittag um 21 Uhr ſtatt. Die Feierlichkeit verlief, was 


ö ⸗-cV•rͤoͤy h — 


Zauberflöte konnte im Ganzen befriedigen, wenn auch der Tamino 
des Herrn Caffieri ziemlich farblos und lauwarm war. Die Bild: 
niß⸗Arie verrieth uns leider, daß der Künſtler feine Geſangsſtu⸗ 
dien in jüngſter Zeit mit weniger Ernſt fortgeſetzt hat, als es fein 
zwar ſchönes, aber in vieler Hinſicht noch recht ſprödes Organ drin- 
gend bedürfte. In dem herrlichen Necitativ beim Eintritt in den Vor: 
hof zum Weisheitstempel (I. 9.) iſt es faſt unmoglich, Stellen wie: 
„Wo Thätigkeit thronet, und Müßiggang weicht“ — 
und: „Sie lebt, ſie lebt!“, 
wozu Mozart feine Muſik gleichſam geradezu aus dem Himmel herab: 
geholt zu haben ſcheint, gleichgiltiger und effektloſer zu ſingen, als Herr 
. ſich dies geſtern zu Schulden kommen ließ. Erſt bei den 
orten: ; 

„O, wenn ich doch im Stande wäre, 

Allmächtige, zu eurer Ehre 

Mit jedem Tone meinen Dank zu ſchildern“ — 
ſchien etwas von dem Feuer, welches dieſe königliche Tenorpartie von 
einem Ende zum andern durchlodert, in dem Vortrag des Künſtlers 
aufzuglimmen. Verlangen wir denn zu viel, wenn wir von dra⸗ 
matiſchen Sängern vor Allem See le erheiſchen? — Frau v. Laßlo 
fühlte ſich wohl nicht ganz disponirt, denn ſie gab uns nur die erſte 
Arie der Königin der Nacht (I. 4.), worin Recitativo und Larghetto 
gut gelangen, die Coloraturen des Allegro aber zum Theil nicht ganz 
klar herauskamen. Früher haben wir auch die zweite, noch gewalti— 
gere Arie (II. 16.) von der Künſtlerin mit anerkennenswerther Be⸗ 
wältigung ihrer techniſchen Schwierigkeiten gehört. — Am meiſten be⸗ 
friedigte uns geſtern Frl. Remond als Pamina und Herr Rieger 
als Papageno, und wir können es dem letztern nicht oft genug wies 
derholen, welche weit ſchönere Wirkung er durch die maßvolle Art ſei— 
nes jetzigen Singens erzielt. Frl. Remond aber kann die Pamina 
dreiſt zu ihren beſten Rollen zählen; für den tadelloſen und innig em⸗ 
pfundenen Vortrag der ſchoͤnen G-moll-Arie (1. 19.) fühlen wir uns 
ihr auf das Dankbarſte verpflichtet: das nennt man doch noch Mozart 
ſingen. Auch Frl. Zengraf iſt als wackerer Anführer des Knaben⸗ 
trios lobend zu erwähnen; die beiden andern Stimmchen nahmen ſich 
freilich gegen ihren Sopran recht dünn aus. Auch als Papagena 
erntete ſie unvermeidlichen Beifall, und das Plapperduett mit Papa⸗ 
geno mußte wiederholt werden, obwohl es nicht ganz ſicher ging. 
Herr Prawit leiſtet als Saraſtro, wenngleich nicht eben Vollkomme⸗ 
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nes, doch immer noch da das Moͤgliche; das Damentrio bewegte ſich 
ziemlich ſicher, obſchon ihm ein größerer Wohllaut des Organs oben 
und unten zu wünſchen geweſen wäre, und die herrlichen Prieſterchöre 
wurden mit Würde und Wärme vorgetragen. Für das leidenſchaft⸗ 
lich erregte, koͤſtliche Terzet: (II. 21.) „Soll ich Dich, Theurer, 
nicht mehr ſeh'n?“ war das Tempo zu ſchleppend gewählt; 
wenn Mozart es auch mit Andante moderato bezeichnet hat, fo iſt 
doch ſchon in der „Allgemeinen Muſikzeitung“ (XVII. S. 571) nach 
dem Bericht eines Ohrenzeugen darauf aufmerkſam gemacht worden, 
daß der Meiſter es ſelbſt beinahe noch einmal ſo ſchnell genommen, 
als man es ſpäter, durch die Bezeichnung verleitet, zu nehmen ſich ge⸗ 
wohnt hat. Hierzu bemerkt Otto Jahn überdies noch ſehr richtig 
(Mozart IV. 630), daß bei Mozart, wie überhaupt bei ältern Com⸗ 
poniften, Andante (in gehender Bewegung) keineswegs ſchlechthin Be: 
zeichnung eines langſamen Tempo's ſei. 


Berliner Plaudereien 
von Julius Rodenberg. 
Berlin, 27. Januar. 
Die Kaffeehäuſer von London, Paris und Berlin. — Die Triumphe des 


Victoriatheaters. — Literatur. 

Noch vor hundert Jahren bildete das Kaffeehausleben einen charak⸗ 
teriſtiſchen Zug der londoner guten Geſellſchaft. Das Kaffeehaus war 
der Ort, wo Doctor Swift auf eine Weile der politiſchen Intrigue 
und Dick Steele ſeiner Schulden und ſeines Ehekreuzes vergaß; wo 
Pope ſich nach ſeinen homeriſchen Studien erholte und Congreve ſeine 
Billetsdour in Empfang nahm. Das londoner Kaffeehaus im vorigen 
Jahrhundert war der oberſte Gerichtshof in ſchöngeiſtigen Dingen, das 
höchſte Tribunal in Sachen des guten Geſchmacks, der Olymp der 
Literatur, wo ihre puderperrückigen Vertreter auf Wolken ſchwebten, 
die fie ſelbſt aus den Köpfen langer Thonpfeifen geblaſen. Heute find 
die londoner Kaffeehäuſer eine ganz andere Erſcheinung; ärmliche ſpe⸗ 
lunkenhafte Räume, in denen es keine Schöngeiſter und — lucus a non 
lucendo! — auch keinen Kaffee, ſondern nur „beel“ und Porter 
giebt. Die gute Geſellſchaft mit ſammt der Politik, der Literatur und 
dem „bon ton“ iſt ausgewandert und wohnt in den großen Clubs von 
Pall⸗Mall. Das Kaffeehausleben von Paris ſieht von vornherein luf⸗ 
tiger und leichter aus. Jeder Engländer, der die große kontinentale 
Tour gemacht, ſchwärmt für Frascati und Tortoni und erzählt ſeinen 


Enkeln noch luſtige Geſchichten, die ihm daſelbſt begegnet. Ohne das 
Café wäre Paris nicht Paris. Man muß ſelber unter dieſen Glas⸗ 
dächern auf dem offenen Boulevard geſeſſen haben, umgeben von einer 
muntern Geſellſchaft, deren Zweck iſt, ſich zu amüſtren, man muß fein 
Tiſchchen mit der „demie-tasse“ und dem „petit verre“ vor ſich 
gehabt und den Blick vergnüglich haben hin- und herwandern laſſen, 
zur reizenden Nachbarin, deren Lilahandſchuhe im „Figaro“ blättern, 
zu den Flaneurs auf dem Trottoir, zu den Equipagen, die den Boule 
vard des Italiens hinanfahren, zu dem blaufeuchten Himmel und den 
Silberwölkchen, die ihn nirgends ſo graziös durchſegeln, als hier — 
man muß hier geſeufzt, gelacht, geliebt und verloren haben, um zu 
wiſſen, was es heißt, in einem pariſer Café ſein! Kein Mocca, keine 
Cigarre, kein Rendezvous, kein Abenteuer ohne das Café — darum 
vive la joie! Und ihr Andenken ſei geprieſen! — Was iſt denn nun 
von den berliner Kaffeehäuſern zu ſagen? Ihr erſtes Erkennungszeichen 
iſt, daß ſie nach abgeſtandenem Tabak riechen, vom Klappern der Bier⸗ 
gläſer voll ſind und auf ihren Speiſekarten unerſchütterlich für Beafſteak 
„Boeufſtück“ ſchreiben. 
in dem berliner Kaffeehausleben nicht die Rede iſt. Die einzige Dame, 
welche in dieſen von allen Grazien verlaſſenen Bierparadieſen noch 
waltet, iſt Wagner's „Luiſe“. Wagner's Luiſe ift eine berliner Spe⸗ 
cialität und ein Unicum. Sie iſt die Letzte jenes fröhlichen Voͤlkchens, 


welches ehedem die berliner Kaffeehäuſer ſo berühmt und ihren Beſuch 


ſo koſtſpielig machte — der ehrwürdige Reſt jener untergegangenen 
Welt, von der die älteren Herren noch mit Wehmuth und Entzücken 
reden. Eine kleine Geſellſchaft von Stammgäſten pflegt ſich hier all⸗ 
abendlich an einem langen Tiſche zu verſammeln — einige Maler, 
einige Muſiker und einige Liebhaber von Rettigen. Denn Luiſen 's 
Rettige ſind berühmt. — Die Literatur benimmt ſich gegen die berli⸗ 
ner Kaffeehäuſer faſt noch ſpröder, als es die Kunſt- und Rettiglieb⸗ 
haber thun. Nur ein ganz kleiner Theil derſelben miſcht ſich in den 
Kreis, welcher um den runden Tiſch von Beyer's Mittelſtube ſitzt. 
Hier hört man dann und wann ein Wort über ſchlechte Hono⸗ 


rare und ſinnentſtellende Druckfehler, über die Sprache der Basken 
In der Hinter⸗ 


und den üblen Lebenswandel des Sultans. 


ſtube, über den Bierfäſſern, iſt das Bild Carl Hugo's, des welt⸗ 
berühmten Dramatikers, an die Wand genagelt, und er ſelber fißt 

zuweilen darunter und ſpricht von feinen „Me&moires terribles“ und 
dem ſchwarzen Blatte, welches Berlin darin zugewieſen iſt. Zuweilen 


5. Januar. [Bericht des Finanz⸗Miniſters.] Der „Mo⸗ 


Man ſieht alſo, daß vom ſchöͤnen Geſchlecht 
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die Aeußerlichkeiten anbelangt, in gewohnter Weiſe. Als charakteriſti⸗ 
ſchen Zug heben die Blätter nur mit Genugthuung hervor, daß die 
Damen, welche ſich zahlreich genug im Oberhauſe eingefunden hatten, 
wirklich zu 6, 7, 8, ja 9 auf nur mäßig umfangreichen Bänken ſa⸗ 
ßen, woraus erhellt, daß die Krinoline, wenn auch noch nicht ganz 
todt, doch ſtark im Hinſiechen begriffen iſt. Außerdem wäre allenfalls 
noch zu bemerken, daß die Königin gegen ihre Gewohnheit ſich vor 
Verleſung der Thronrede mit keiner der in ihrer Umgebung befindlichen 
hohen Perſonen unterhielt und daß die getreuen Gemeinen nicht wie 
früher bei ſolchen Gelegenheiten in wildem Getümmel in die Behau⸗ 
ſung der Peers hereinſtürzten, ſondern daß ſich nur eine durch Ballo⸗ 
tage auserkorene Schaar von Auserwählten in gemeſſenem Schritt 
Die Spitze bildete der Sprecher, und ihm zur Rechten 
Nach Verleſung der Rede kehrte Ihre 
Majeſtät nach Buckingham Palace zurück und traf kurz vor 6 Uhr 
wieder auf Schloß Windſor ein.) — In der City hat die Thronrede 
„Die auf Italien, Frankreich, China 
und die Vereinigten Staaten bezüglichen Stellen wurden ſämmtlich“, ſo 
heißt es in dem City⸗Artikel der „Times“, „als würdevoll und gemä⸗ 
In der Bezugnahme auf den Handelsvertrag mit 
Frankreich erblickte man eine Andeutung, daß die Unterhandlungen noch 
nicht geſchloſſen ſeien; doch beſtätigt ein heute Nachmittags eingetroffe⸗ 
nes Telegramm, daß der Vertrag geſtern um 5 Uhr unterzeichnet 
wurde. Die den Tarif betreffenden Einzelfragen ſollen jedoch erſt ſpä⸗ 
ter in einer beſonderen Konvention ihre Erledigung finden.“ In einem 
Leit⸗Artikel bemerkt die „Times“: „Wir dürfen dem Lande Glück wün⸗ 
ſchen zu der Rede, mit welcher die Königin die Seffion von 1860 er⸗ 
Moͤglich allerdings, daß glänzende Hoffnungen ſich ſpäter 
in Wolken hüllen, daß Berechnungen ſcheitern werden, und daß das 
jetzt begonnene Jahr in wilder Bewegung, in Noth und Elend endi⸗ 
Möglich iſt dies freilich, da der Strom der menſchlichen 
Angelegenheiten dunkel und in Windungen dahinfließt und von Nebeln 
verborgen wird, die keines Menſchen Auge zu durchdringen vermag. 
Allein um dieſe fernliegenden Dinge kümmert ſich die menſchliche Vor⸗ 
Es iſt nicht mehr als billig, daß ſelbſt das Glück eine 
Zeit lang beſtändig ſein wird, und zwar um ſo mehr, als ein Stand 
der politiſchen Angelegenheiten, welcher offenbar das Ergebniß richtiger 
ſtätig befolgter Grundſätze it, eine Art Bürgſchaft für die Zukunft ge: 
währen und zum Weiterſchreiten auf derſelben Bahn ermuthigen muß. 
Kein deutlicheres Beiſpiel für die Stärke, welche ein gerechtes und un⸗ 
eigennütziges Verhalten verleiht, läßt ſich anführen, als die Stellung, 
welche England durch ſein Benehmen während der letzten ſechs Mo— 
Ohne ſich irgendwie am Kriege zu betheiligen, ja, 
ſelbſt ohne denen, welche unnöͤthigerweiſe den öffentlichen Frieden ſtör⸗ 
ten, ſeine Vorwürfe zu erſparen, und nachdem es eine Weile lang die 


hereinbewegte. 
ftellte ſich Lord Palmerſton. 


einen günſtigen Eindruck gemacht. 


Bigt betrachtet. 


öffnet hat. 


gen wird. 


ausſicht nicht. 


nate erreicht hat. 


Vorwürfe aller derer angehört hatte, welche ſich für betrogen oder im 
Stiche gelaſſen hielten, hat England geſehen, wie ſeine Politik von dem 
angenommen wurde, welcher die Hauptrolle in dem europäiſchen Drama 
ſpielt, während die Italiener mit Freuden einräumen, daß ſie in Eng⸗ 
land ihren ehrlichſten und ſtandhafteſten Vertheidiger gefunden haben. 
Die Königin von England hat oft von ſtaatswirthſchaftlichen, von un: 
ſerer eigenen Legislatur anzunehmenden Neuerungen zu ihrem Parla⸗ 
ment geſprochen. Allein dies iſt das erſtemal, daß Ihre Majeſtät im 
Stande geweſen iſt, anzukündigen, daß, ſobald noch immer furchtbare 
Vorurtheile überwunden und vorübergehende Schwierigkeiten befeitigt 
ſind, eiue der erſten Nationen der Erde dem Beiſpiele Englands fol⸗ 
gen wird.“ N 
Dänemark. 

Kopenhagen. [Gräfin Danner.] Der Angabe der „A. Z.“ 

gegenüber, nach welcher die Gräfin Danner eine Tochter der „rothen 


) Als beſonderer Umſtand wird noch erwähnt, daß die Prinzeſſinnen Alice 


und Helena zum erſtenmal bei dieſer Feierlichkeit erſchienen. Ihre kö⸗ N 


niglichen Hoheiten traten kurz vor ihrer erlauchten Mutter in den Saal 
des Oberhauſes und nahmen ihren Platz dem Throne gegenüber, auf 
dem Divan der unter dem Namen des Wollſacks bekannt iſt und bei 
den Verhandlungen dieſes Parlamentshauſes dem Lordkanzler, als Prä⸗ 
Kenn deſſelben, zum Sitze dient. Der Herzog von Cambridge näherte 
ich ſofort den beiden jungen Prinzeſſinnen, ſeinen Couſinen, und unter⸗ 
hielt ſich mit ihnen, bis die Königin ſelbſt hereintrat, um das Parla⸗ 
ment mit Verleſung der Thronrede zu eröffnen, 
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Erde“ ſein ſoll, werden uns folgende Notizen mitgetheilt: Die Gräfin 
Danner (geb. Rasmuſſen) dürfte jetzt in den Vierzigen ſein, ſie ſtammt 
von armen Leuten ab und iſt in einer abgelegenen Straße Kopenha⸗ 
gens geboren. Der Vater ernährte ſich als Tagelöhner, die Tochter 
als Freudenmädchen, eine Zeit lang auch als Statiſtin am Theater. 
Im Jahre 1840 etwa ſtieg ſie zur Maitreſſe des damaligen Druckers 
Berling empor, welcher ihr einen Putzladen in der Vimmelſtafte, der 
beſuchteſten Straße in Kopenhagen, einrichtete. Vor ihrem Ladenfenſter 
ſtand eine Puppe in Lebensgröße, mit den neueſten Moden angekleidet, 
welche ſich durch eine Mechanik langſam umdrehte; den Laden kennt 
jeder Kopenhagner. Von den drei Kindern, welche aus ihrem Ver⸗ 
hältniß mit B. ſtammen, iſt die älteſte Tochter, deren Erziehung in 
Paris vollendet wurde, auf einem der Mutter zugehörenden Gute in 
Skaanen in Schweden verheirathet. Der König ſah Frl. Rasmuſſen 
zufällig bei einem Brande, welcher Abends in ihrem Hauſe entſtand, 
und kaufte ſie gegen Geld, Aemter und Orden von den jetzt nach Al— 
gier reiſenden Kammerherrn und Privatſekretär des Königs von Ber⸗ 
ling; das Jahr darauf wurde er in der Frauenkirche in Kopenhagen 
vom erſten Biſchof Dänemarks getraut. Die Gräfin iſt im Beſitz von 
mehreren Gütern in Dänemark und im Auslande. (V. 3.) 


Schweden. 


Vom Sunde, 23. Januar. [Ueber die Krankheit des 
Königs von Schweden] heißt es in einer Mittheilung von 
Stockholm in „Oreſunds-Poſten“, daß Karl XV. im letzten Som⸗ 
mer im Lager beim Reiten ſtürzte uud ſich dabei das eine Bein 
verſtauchte. Als der König ſpäter ſich in Chriſtiania aufhielt 
und bei einer Feuersbrunſt zugegen war, mußte er ſich aus dem Hof— 
platz des brennenden Gebäudes durch einen Sprung über eine Mauer 
retten, indem der Ausweg durch herabgeſtürzte und brennende Balken 
verſperrt worden war. Bei dieſer Gelegenheit wurde die Verſtauchung 
verſchiedener Sehnen ſtärker als bevor. Hierzu hat ſich etwas Rheu⸗ 
matismus und Kraftloſigkeit gefellt, jo daß beim Verſuch, gehen zu 
wollen, Schmerzen entſtehen. Die Leibärzte des Königs haben ange: 
ordnet, daß er, um wieder vollſtändig geheilt zu werden, in einem 
Zeitraume von vier bis ſechs Wochen das Bett hüten müſſe. — Der 
Miniſter des Kriegs und der Juſtiz ziehen ſich zurück und ihre Kolle⸗ 
gen werden ihnen wahrſcheinlich folgen, um einem weniger liberalen 


der Fonds, ihre Erhöhung auf 8 ½ Thlr., und a in dieſem 

ſie zu fa Die erſammlung ſprach ſich, in 

dem Magiſtrat, gar die Bewilligung des erhöhten Verpflegungsſatzes aus. 
„Zur Verſtärkung unzureichender Ausgabe ⸗Etats pro 1859 wurden be⸗ 

willigt: 55 Thlr. für die Verwaltung der Militär⸗Angelegenheiten, bei wel⸗ 


berechtigten ſich ſelbſt ausmiethenden Militärperſonen den vorjährigen Ver⸗ 
hältniſſen in der Bequartierung nicht entſprochen hatte; 110 Thlr. für das 
Knaben⸗Hoſpital in der Neuſtadt zur Deckung der mit 300 Thlr. erwachſenen 
Koſten für Anſchaffung und Unterhaltung des Schuhwerks der 70 Anſtalts⸗ 
Zöglinge; 30 Thlr. für das Kinder⸗Hoſpital zum heiligen Grabe, aus Anlaß 
einer nothwendig geweſenen unvorhergeſehenen zinfhoffung von Büchern, 
In den auf die beiden Waifenhäufer bezüglichen Vorlagen fehlte die An⸗ 


Mehrausgaben auch ausreichten; es wurde deshalb beantragt, künftig in 
derartigen Re jedesmal den Nachweis von dem Vorhandenſein aus: 
kömmlicher Mittel zu führen; 128 Thlr. für die Verwaltung der Kirchkaſſe 
zu St. Maria Magdalena, deren Baukoſten⸗Titel, in Folge der Anbringun 
von Dachrinnen und der vollſtändigen Renovation einer in dem Haufe Nr. 
der Altbüſſerſtraße pachtlos gewordenen Wohnung, um den erwähnten Be⸗ 
trag N uͤberſchritten werden müſſen. Hieran reihte ſich die extraordinäre 
Bewilligung von 153 Thlrn. zum Abputz des Pfarrhauſes zu St. Maria 
Magdalena und des daneben gelegenen Hauſes Nr. 7 der Altbüſſerſtraße, 
und von 100 Thlrn. zur Reſtauration eines der älteſten und denkwürdigſten 
Kunſtwerke hieſiger Stadt, der in der St. Bernhardin⸗Kirche befindlichen ſo⸗ 
genannten Hedwigstafel, ein mit en verſehener Altarſchrank, auf 
welchem in 32 Feldern eben ſo viele Begebenheiten aus dem Leben der Her⸗ 
zogin Hedwig und ihres Gemahls, Herzog Heinrichs des Bärtigen, in kunſt⸗ 
voller Malerei dargeſtellt ſind. 

Von den in der Tagesordnung aufgeführten Etats wurden berathen und 
feſtgeſtellt: Der Etat für das Knabenhoſpital in der Neuſtadt pro 1860 —62. 
Derſelbe iſt auf die Verpflegung und Erziehung von 70 Zöglingen berechnet, 
veranlagt die Koſten dazu mit 5580 Thlr. und weiſt die Einnahmen in glei⸗ 
cher Höhe nach. Die definitive Beſetzung der Inſpektorſtelle und mit ihr 
eine anderweitige Dotirung der Stelle dahin, daß das bisherige Gehalts⸗ 

rum vermindert, dafür aber die Naturalbeköſtigung gewährt wird, find in 
lusſicht genommen, ebenſo die Naturalbeköſtigung des Dienſtperſonals, die 
Erhöhung des Lohnes für den Haushälter und die Fixation der den Hoſpi⸗ 
an ane zuſtehenden Legat⸗ und Büchſengeldbezüge. N 

Die Verſammlung genehmigte im Allgemeinen den Etat mit einigen Mo⸗ 
difikationen und Ergänzungen und beantragte, für die künftige Etatsaufſtel⸗ 
lung eine Vereinfachung des Nachweiſes zur Prüfung der Sicherheit der 
Hypothekenkapitalien, in der wehe daß ohne ſpezielle Anführung der Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗ und der Realwerthe nur der Durchſchnitt von der Summe 
beider Factoren, außerdem aber der auf Reparaturen, Abgaben und Laſten 
abzuſetzende Betrag und das Quantum erſichtlich gemacht werden, mit wel⸗ 
chem das Hypothekenkapital ausgeht. 

Der Etat der Kirche zu St. Chriftophori pro 1860—62 mit 935 Thalern 
Ausgabe, deren vollſtändige Deckung einen Kämmerei⸗Zuſchuß von 185 Tha⸗ 
lern erfordert. Die Aufführung der Legatantheile bei den Gehältern der 
Empfangsberechtigten und zwar in der Linie rief den Antrag hervor, künftig 
in der Ausgabe einen beſonderen Legaten⸗Titel, wie bei den übrigen Kirchen⸗ 
Etats, zu bilden und beim Beſoldungstitel den jedem Salariſten zufallenden 
Legatbetrag nur vor der Linie zu vermerken. gu bemängeln war die Nicht⸗ 
übereinſtimmung des Etats mit der bei den Belaͤgen befindlichen Legatver⸗ 
theilungs-Nachweiſung. 

Die Vorſtellung der Grundbeſitzer in der Eliſabetſtraße, be⸗ 


Breslau, 28. Januar. ee! Morgen werden die Amts: 
predigten gehalten werden von den Herren: Senior Penzig, Konſiſtorialrath 
Heinig, Diak. Heſſe, Paſtor Pale Pred. Heſſe, Oberprediger Reitzenſtein, 
Ecel. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Eccl. Laffert, 
Konſiſtorialrath Wachler (bei Bethanien), Prof. Meuß (akadem. Gottesdienſt). 

Nachmittags Predigten: Diak. Pietſch, Diak. Dr. Gröger, Lector 
Rachner (bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Letzner, Pred. 
Mörs, Paſtor Stäubler. 


Sitzungen der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 26. Januar. 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung gleichzeitig übergeben worden. agiſtrat 
hatte ſie der für den Leinwandhausbau beſtehenden gemiſchten Kommiſſion 
zur gutachtlichen Aeußerung zugewieſen und auf Grund des Votums jener 
ſammlung mitgetheilt. Die Hausbeſitzer der Eliſabetſtraße petiren, man — 

e 


e an 


diaconus an der a re Haupt: und Pfarrkirche zu St. M. Magdalena, 


auch, nach Mitternacht, erſcheint, wie eine ſagenhafte Geſtalt, ein 
Mann in einem olivenfarbnen Leibrock und mit einem Schirme, auf 
welchen die Firma des Hotels geſtickt iſt, in welchem dieſer Mann 
wohnt. Man weiß nicht, ob dieſer Mann eben von einem zärtlichen 
Tete-à-téte oder von einer exemplariſchen körperlichen Mißhandlung 
ſeiner politiſchen und literariſchen Gegner kommt. Treulich theilte er 
ſein Leben zwiſchen Liebe und Rache; vor ihm zittern alle Mitglieder 
der Tagespreſſe und jede Schauſpielerin, der ein Unrecht geſchehen, 
macht ihn — den Mann im Olivenfarbenen — zu ihrem Ritter. 
Und ſpät gegen Mitternacht, wenn er ſein Tagewerk vollbracht, wenn 
den Gefühlen der Rache und der Liebe genug gethan: dann pflegt er 
im Café Beyer zu erſcheinen und ſich an einer Taſſe Thee und einer 
Knackwurſt zu laben. Das iſt aber auch Alles, was von dem gei⸗ 
ſtigen Leben unſerer Kaffeehäuſer zu erzählen iſt; die eigentlichen Sam⸗ 
melpläge der Berliner beaux-esprits find die Conditoreien, und von 
ihnen werden wir unſere Leſer das nächſtemal unterhalten, da wir ih: 
nen heut noch viel von den Triumphen des Victoriatheaters zu be: 
richten haben. 

Es macht immer einen hoͤchſt ſolennen Eindruck, wenn man ſich 
dieſem Muſentempel in der Münzſtraße naht. Die Gaslaternen ver: 
wandeln feine Vorhöfe in wahre Vorhöfe des Lichtes. Und das Erſte, 
was dem berliner Weſtends-Pilger auffällt, find ſechs Mann berittener 
Conſtabler, welche in ſeinen Pforten Wache halten. Sie gleichen den 
londoner Horſe-Guards am Eingange von St. James's Park. 
Wagen auf Wagen rollte durch das Thor, und goldgalonnirte Bediente 
ſpringen auf und ab, wie bei einer Cour am Galatage. Dazwiſchen 
laufen kleine Mädchen herum, welche Salzbrägeln für einen Sechſer 
das Stück, und große Männer mit ſchwarzen Bärten, welche Par⸗ 
quetbillets für einen Louisdor das Stück verkaufen. Dieſes Billetge⸗ 
ſchäft aus zweiter Hand ift eine neuerfundene Art von Hazardipiel, 
bei der es weder an Aufregung noch an Unterhaltung fehlt. Mit je: 
der Minute ſteigt der Werth ihrer Karten, und in den letzten fünf 
Minuten vor halb ſieben geht er um das Fünffache über Pari. Nach 
halb ſieben aber ſinkt er eben ſo ſchnell und der Reſt iſt, hier wie 
überall, Schweigen. Die Spekulanten des Victoriatheaters jedoch, an 


den Abenden wo Sgr. Carrion und Sgra. Artot oder de Ruda fingen, 
haben alle Chancen für ſich und gewinnen jedesmal. 
iſt fabelhaft, und die Einnahmen ſind es auch, — unter 1200 Thaler 


Der Andrang 


an keinem Abend. Mit „Lucia von Lammermoor“ haben die Ita⸗ 
liener das Publikum faſt noch mehr enthufiasmirt, als mit den beiden 
frühern Opern. Man weiß in der That nicht, ob man das Spiel 


oder den Geſang dieſer Künſtler mehr bewundern ſoll. Sgr. Carrion 


hat Momente, wo er als Edgardo ſich Roger überlegen zeigt. Sgra. 


de Ruda (fie iſt in Ungarn von deutſchen Eltern geboren und ſprichtſ von der Firma A. Aſcher u. Comp. ausgegeben worden iſt. Die 
ein ganz allerliebſtes Deutſch) it in Bezug auf ihre Stimmmittel nicht! Lektüre dieſes bedeutenden dramatiſchen Gedichts hat und in unſerm 


ganz fo verſchwenderiſch ausgeſtattet, als Sgra. Artot. Aber die No: 
bleſſe und dramatiſche Wirkſamkeit ihres Spiels ſind unübertrefflich, 
und ihre Wahnſinnsſcene hat vielleicht in der ganzen weiten Bühnen⸗ 
welt nur eine Rivalin — und das iſt keine Geringere, als Sgra. Ri: 
ſtori ſelber. 

Aber auch ſonſt beginnt der Horizont der Münzſtraße ſich zu lich: 
ten. Den erſten entſcheidenden Erfolg in der berliner Lokalpoſſe feierte 
die Victoriabühne geſtern mit der Aufführung von „Eine Nacht in 
Berlin“, welches A. Hopf nach dem franzöſiſchen Vaudeville: „la vie 
de cafés“ bearbeitet hat. Von Seiten unſerer Leſer wird man uns 
nicht den Vorwurf machen, daß wir das Genre der berliner Poſſe be— 
ſonders begünſtigten. Allein wir ſtehen nicht an, dieſe „Nacht in 
Berlin“ für eins der reizendſten Stücken dieſer Art zu erklären. Die 
Handlung iſt einfach und ihre Nutzanwendung liegt nahe: man kann 
mit dem beſten Herzen und der geſündeſten Moral doch einmal in lü⸗ 
derliche Geſellſchaft gerathen, und in einer tollen Nacht oft mehr 
dumme Streiche begehen, als man in acht Tagen fortgeſetzten Katzen 
jammers wieder gut zu machen im Stande iſt. Zur Einſchärfung die: 
ſer Lehre ſind die amüſanteſten Scenen, die poſſirlichſten Situationen 
und die drolligſten Couplets erfunden; und ein gemüthlicher Onkel 
aus Neuſtadt⸗Eberswalde — von Herrn Guthery aufs Glücklichſte 
dargeſtellt — geht als leibhaftige Moral des Stückes mit allen nütz⸗ 
lichen Attributen, zuletzt mit einem verbundenen Kopfe und einem ſauern 
Heringe über den Schauplatz. 

Den Glanzpunkt der Poſſe bildete ein Maskenball, in deſſen Aus: 
ſtattung eine Pracht entfaltet war, wie man ſie im königlichen Opern⸗ 
hauſe nur für zugkräftige Ballets aufzubieten pflegt, und der Jubel er— 
reichte ſeinen Zenith, als unter den Masken auch das frappante Eben— 
bild des Völkerbeglückers an der Seine in rothen Hoſen, Arm in Arm 
mit dem „kranken Manne“ und dem feligen ruſſiſchen Reich, wie es 
bis 1856 geweſen, erſchien. Das Spiel war bis in die kleinſten Ein⸗ 
zelnheiten gut und ſorgfältig; und wir dürfen einer langen Reihe von 
Wiederholungen dieſer glücklichen Novität entgegenſehen. Großes Stau⸗ 
nen erregte es, daß daſſelbe Stück auf heute von der Friedrich- Wil: 
helmsſtadt angeſetzt worden war. Es würde unſre Leſer ermüden, 
wollten wir alle Gerüchte wiederholen, die über dieſe allerdings höͤchſt 
intereſſante literariſche Doppelgängerei courſiren. Man ſprach geſtern 
Abend ſogar von einer polizeilichen Inhibition der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtädtiſchen Vorſtellung der „Nacht in Berlin“; der nächſte Gang an die 
Anſchlagsſäulen aber muß uns erſt von der Wahrheit dieſes Gerüchts 
überzeugen, ehe wir daran glauben wollen. 5 2 

Auf literariſchem Gebiete haben wir das Erſcheinen der Klein 'ſchen 
Maria zu erwähnen, welche ſoeben in der gediegenſten Ausſtattung 


Von Werken der erzählenden Literatur wird uns in Kurzem Otto 
Janke's „Deutſche Unterhaltungs⸗Bibliothek“ eine anſprechende Samm⸗ 
lung bringen. Wir zweifeln nicht, daß der rüſtige Verleger mit der 
Billigkeit ſeines Unternehmens (das Bändchen ſoll nur 10 Sgr. koſten) 
auch die Gediegenheit deſſen, was er zu geben beabſichtigt, vereinigen 
wird. An renommirten Namen fehlt es nicht, ſogar einen neuen Ro⸗ 
man unſers vortreffichen Willibald Alexis finden wir gleich am 
Anfang der erſten Serie angekündigt (um es beiläuſig zu erwähnen: 
auch „die Hoſen des Herrn von Bredow“ ſind in einer billigen Volks⸗ 
ausgabe ſoeben erſchienen). Außerdem Romane von L. Mühlbach, 
Maltitz und eine Sammlung Novellen von G. Heſekiel unter dem 
Titel „Schmal geweckt“, welchen — um unſern Leſern unnöthiges Kopf: 
zerbrechen zu erſparen — wir ihnen als einen heraldiſchen Ausdruck 
bezeichnen wollen, deſſen Anwendung von der Wappenkunde auf eine 
Novellenſammlung der Autor in dem Buche ſelber erläutern wird, 


Mit drei Beilagen. 


Vorſtand des Hoſpitals befürwortete, unter Hinweiſung auf die 3 
etrage 
ebereinſtimmung wi 


cher der etatirte Betrag an Communal⸗Zuſchuß für die zu Natural-Quartier 


gabe, daß die verwendbaren Mittel der Inſtituts⸗Fonds zur Deckung der 
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treffend den Neubau des Leinwandhauſes, war dem Magiſtrat und 


terball bilden. 


5 a Erſte Beilage zu Nr. 
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Sonntag, den 29. Januar 1860, 


er Breslauer Zeitung. 


VCC ²˙ EWOERLE TEE ZGERT 


(Fortſetzung.) 

ſebenn Opfer anlange, könne wohl nicht in Zweifel gezogen werden, daß die⸗ 
5 u im den Vortheilen des damaligen Neubaues eine Ausgleichung gefun⸗ 
und die Grundbeſitzer ak Vortheile auch ohne den Durchbruch der 

wa ade erreicht haben. Das aufgeſtellte Project für den Umbau des Lein⸗ 
ndhauſes nehme übrigens auf eine angemeſſene Verbindung der Cliſabet⸗ 

t e mit dem Ringe den vollſten Bedacht. Drei, die ganze Breite der 
raße einnehmende Portale, das eine für den Wagenverkehr, zwei für die 
A paſſage, ſollen die Straße mit dem Ringe verbinden, es laſſe ſich alſo 
d t abſehen, welcher bedeutende Gewinn aus einem vollſtändigen Durchbruch 
er Straße erwachſen könne, wenn man nicht etwa die beſſere Ausſicht für 
de zunächſt gelegenen zwei oder vier Häuſer ſo hoch anſchlagen wolle. Eine 
erſchönerung für die Stadt werde das von den Grundbeſitzern vorgeſchlagene 
roject in keinem Falle fein, denn es könne nicht zur Verſchönerung beitra⸗ 
En wenn die Schmale, nur 28% Fuß breite Straße geöffnet werde und in 
telle des jetzt entworfenen großartigen monumentalen Bauwerkes der Blick 
auf die offene ſchmale Straße falle, an deren weſtlicher Seite dann nicht mehr der 
aum vorhanden ſei, um ein der Umgebung angemeſſenes Bauwerk hinzu⸗ 
ſtellen. Die Petenten wären der Meinung, der Durchbruch der Straße werde 
dem Standbilde Friedrich des Großen den bei ſeiner Errichtung ihm zuge⸗ 
achten würdigen Hintergrund erſt verſchaffen, competente Urtheile bezeich⸗ 

neten es dagegen als einen äſthetiſchen Verluſt, wenn durch die Oeffnun 
der Straße dem auf der Achſe derſelben ſtehenden Standbilde der architek⸗ 
toniſche Hintergrund genommen wurde, welchen daſſelbe durch den projek⸗ 
tirten Bau des Leinwandhauſes gewinne. Man fordere — die Kommune 
ſolle die Grundſtücke der Eliſabetſtraße zwiſchen dieſer und dem Fiſchmarkte 
ankaufen und den Neubau auf dem erworbenen Grund und Boden und 
einem Theile der Area des abgebrochenen Leinwandhauſes ausführen. Welche 
Koſten ein ſolches Unternehmen erheiſchen würde, ſei gar nicht zu beſtim⸗ 
men, denn eine Offerte in Bezug auf die Erwerbung der fraglichen Grund⸗ 
jtüde hätten die Petenten nicht gemacht. Läge aber eine ſolche Offerte 
auch vor, dann wäre wohl zu berückſichtigen, daß mit den aufzuwendenden 
ſehr bedeutenden Mehrkoſten nur eine Bauſtelle erworben ſein würde, welche 
wegen ihrer geringen Tiefe und wegen Mangel eines Hofes einen den 
edürfniſſen entſprechenden zweckmäßigen Bau unmöglich mache. Aber 
abgeſehen von allen dieſen Bedenken und Einwendungen dürfe doch der Um⸗ 
ſtand nicht außer Acht gelaſſen werden, wie zu dem aufgeſtellten Plane für 
den Neubau des Leinwandhauſes die Zuſtimmung der Staats⸗Behörden ein⸗ 
geholt und die Genehmigung zum Abbruch des Leinwandhauſes nur unter 
der Vorausſetzung und Bedingung ertheilt worden ſei, daß ein neues monu⸗ 
mentales Gebäude in Stelle des alten, mit Verwendung der alten werthvollen 
architektoniſchen Ornamentirungen, errichtet werde. Alle hierauf bezüglichen 
uterhandlungen ſeien auf vorgängige reifliche Erwägungen und Beſchlüſſe 
der zuſtändigen ſtädtiſchen Behörden baſirt und in jeder Beziehung motivirt, 
welches Lich müßte ein plötzliches Abgehen von jenen Beſchlüſſen auf die 
ehandlung des Gegenſtandes werfen, zu welchen unerquicklichen Weiterun⸗ 
gen eine Veränderung des Bauprojektes führen, abgeſehen von der Verzöge⸗ 
rung, welche hiermit der Ausführung erwachſen würde, die in ihrer Haupt: 
ache einem Zwecke gewidmet ſei, der eine der dringendſten Anforderungen 
eſriedigen ſolle. Magiſtrat habe, nach reiflicher Erwägung, in keiner Be 
ziehung einen Anknüpfungspunkt finden können, in dem von den Petenten 
vorgeſchlagenen Plane eine Wahrung des allgemeinen Intereſſes zu erblicken 
und deshalb für einen abſchläglichen Beſcheid ſich entſchieden. Die Verſamm⸗ 
dens trat, nach einer umfaſſenden Erörterung der Vorlage, der Ausführung 
Vo Magiſtrats in allen Punkten bei und concludirte, die Petenten auf ihre 
ne abſchläglich zu beſcheiden. 


bner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


Breslau, 28. Januar. [Tagesbericht.] Der Herr 
Landrath des breslauer Kreiſes, Freiherr v. Ende, zeigt in dem hie⸗ 
ſigen Kreisblatte an, daß ihm vom 26. d. M. ein achttäger Urlaub 
bewilligt worden ſei und daß ihn Herr Kreis⸗Sekretär Heinrich 
während dieſer Zeit vertreten werde. 

x [Charakter⸗Verleihung.] Der allſeitig fo ſehr geehrte 
Präfident der Handelskammer, Herr Theodor Molinari, ift zum 
königlichen Commerzien⸗Rath ernannt worden. 

3 [Kommunales.] Das Stadtverordneten⸗Kollegium zu Löwen: 
berg hat eine für alle andern dergleichen Körperſchaften wichtige Ent⸗ 
ſcheidung herbeigeführt. Die dortigen Stadtverordneten wollten näm⸗ 
lich amtliche Berichte über die gehaltenen Sitzungen unter alleiniger 
Verantwortlichkeit der Redaktions-Kommiſſion veröffentlichen. Der 
Magiſtrat verlangte aber, daß ihm dieſe Berichte zur Reviſion und 
Genehmigung vorgelegt würden. Beide Behörden konnten ſich hier⸗ 
über nicht einigen und es wurde deshalb die Entſcheidung der 
königlichen Regierung eingeholt. Dieſe fiel aber zu Gunſten 
des Magiſtrats aus. Eine Appellation an das Oberpräſidium der 
Provinz hatte ein gleiches Reſultat, eben ſo gab in der letzten In— 
ſtanz das Miniſterium des Innern dem Magiſtrat Recht. Die Löwen⸗ 
berger wollen ſich nun in einer Petition an den Landtag wenden. 
— Was die Löwenberger wollten, geſchieht in Breslau und in meh— 
reren ſchleſiſchen Städten ſeit Jahren. Hier werden die amtlichen 
Berichte allein von dem Vorſtande der Verſammlung redigirt und ſo 
in den Zeitungen veröffentlicht. (Siehe oben.) — Wie wird dies nun 
ferner hier gehalten werden? 


D [Der Karneval] iſt im Anmarſch begriffen, die Bälle und 
andere Luſtbarkeiten mehren ſich und die Lokale, welche für dergleichen 
Amüſements am meiſten geſucht werden, ſind ſchon auf Wochen hinaus 
für die meiſten Tage vergeben. Ueber einige Vorläufer dieſer Tanz⸗ 
ſaiſon haben die Zeitungen ſchon berichtet, andere ſind ihrer Aufmerk⸗ 
ſamkeit entgangen, fo mehrere Bälle der Geſellenſchaften einiger Innun⸗ 
gen und der Ball der Hausknechte. — Nächſten Freitag findet bei 
Kutzner der Ball der Böttchermeiſter ſtatt, der gewiß ein zahl: 
reiches Publikum nicht allein von Theilnehmern, ſondern auch von 
Zuſchauern anziehen dürfte, denn wer wünſchte nicht einmal den inte⸗ 
reſſanten Reifentanz zu ſehen? — Die Neue ſtädtiſche Reſſource 
wird nächſten Montag, den 30. Januar ebenfalls bei Kutzner ihren 
Ball abhalten. Eine Verlooſung wird dem Vergnügen eine pikante 
Abwechſelung gewähren. Den Gipfelpunkt aber wird der für Sonna⸗ 
bend den 4. Februar anberaumte maskirte und unmaskirte Thea: 
Außer anderen mannigfachen Ueberraſchungen ſoll 
auch diesmal eine Verlooſung ſtattfinden. Um hier das Publikum 
möglich abzugrenzen, ſoll an ſämmtliche Reſſourcen die Einladung zur 

eilnahme ergehen, und deren Mitgliedern der Eintritt gegen einen 
ermäßigten Preis gewährt werden. 

5 ikgeſellſchaft Philharmonie.] Laut Anzeige vom 26jten 
d. A ig den cen Ha een Eduard Hamm des bei dem Pali 
kum von ſeiner frühern Wirkſamleit bei der Muſikgeſellſchaft Philharmonie 
noch in gutem Andenken ſteht, wieder die Direktion bei der genannten Ge⸗ 
ſellſchaft übertragen worden. 1 8 hat inzwiſchen einmal in Berlin die 
Krollſche Kapelle, das anderemal in Warſchau eine eigene Kapelle unter 
vieler Anerkennung geleitet. 

[Das Konzert] zum Beſten hilfsbedürftiger Invaliden aus den 
Jahren 1813/15 hatte geſtern die Kutznerſchen geräumigen Locale über⸗ 
üllt. Die Krone der 8 Genüſſe aber bildeten mehre Ge⸗ 


* vorträge unſerer geſeierten Meiſterſängerin, der Frau Dr. Mampe⸗ 
Se, Aus ihnen wurde den 


6 die allberebrie si ee Den ea die ih: 115 
Ueber ng, daß die rte Künſtlerin von einem längeren Unwohl⸗ 
ſein ſneſen und im vollſten Beſitz ihrer jo herrlichen, durch die and 
ten Naturgaben ſei. So ſchön wie früher aft dieſe wunder 1 1 
glockenreinen e a che 5. en t, ande RAR 
keit dieſe Nachtigallensstehle g. N icht der griesgrämlichſte un 
ſeindſelſ e kritiſche Splitterſucher hätte in dieſer trefflichen Tonverbindung das 
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legato und in der Cantilene das Portamento vermißt, auch den ausgebildetſten 
Hypochonder würden e Klänge, dieſe Melodien bezaubert und ihm den 
Athem zu jedem abſprechenden Urtheile benommen haben. In dem Publi⸗ 
kum zeigte ſich dieſe Wirkung durch die lautloſeſte Stille und durch den wirk⸗ 
lich begeiſterten Beifall, der nach jeder Piece den Saal erſchütterte. Wo 
ſolche Himmelsgabe, wo ſolche Virtuoſität ſich aber mit der liebenswürdigſten 
Anſpruchsloſigkeit und e ae einen wie hier, da ſind ſie doppelt 
angenehm und erwünſcht. Auf allen unſeren Bühnen wird man ſehr, ſehr 
ſelten eine Sängerin von ſolcher Deutung finden, die mit fo freundlicher 
Beſcheidenheit, mit fo ſehr von jeder Prüderie entfernten Bereitwillig⸗ 
keit den Wünſchen der Bittenden entgegenkommt als unſere Meiſter⸗ 
ſängerin. Wie viele Vereine, Geſellſchaften, wohlthätige Anſtalten, Künſt⸗ 
ler und Muſiker find ihr nicht zu hohem Dank verpflichtet?! Und um fo 
mehr, da die Wohlthat, die ſo manchen Gedrückten und Bedürftigen erfreut 
hat, nicht ohne eigene 1 und doch mit der einnehmendſten An⸗ 
ſpruchsloſigleit geſpendet wurde. Ehre und Achtung einer ſolchen Künſt⸗ 
lerin! — — In zwei Liedern lernten wir eine recht talentvolle Schülerin 
der Frau Dr. Mampé⸗Babnigg kennen. Berückſichtigt man, daß die 
junge Sängerin zum erſtenmal anten, ſo kann man ihr das lobende Aner⸗ 
kenntniß nicht verſagen, daß ſie ihrer Meiſterin Ehre machte. Der Beifall 
des Publikums drückte dies ebenfalls aus. — Dem feſtlichen Theil des 
Tages wurde durch eine gediegene Rede entſprochen, die Herr Conſiſtorial⸗ 
rath Böhmer, aufgefordert durch das Stadteommiſſariat der allgemeinen 
Landesſtiftung, nach der einleitenden Weberſchen Jubel⸗Ouvertüre hielt. Die 
durchaus frei geſprochene Rede bezog ſich auf die Feier des Geburtstages 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm Victor Albert. 
Der Redner entwickelte ungefähr folgende Hauptgedanken: Nur dann habe 
die Feier das ſchöne Gepräge patriotiiher Wahrheit, wenn fie in dem Sinne 
des erhabenen Königshauſes, deſſen Glied der erlauchte Prinz ſei, vollzogen 
werde. Dieſer Sinn lege ſich in einem für die allgemeine Landesſtiftung 
hochwichtigen Ausſpruch zu Tage, welchen der große Ahnherr des Königs⸗ 
hauſes, Friedrich II. gethan: „Wir müſſen für unſere Freunde, die alten 
Soldaten, ſorgen!“ Die Nothwendigkeit der als Wohlthaͤtigkeit ſich geſtalten⸗ 
den Sorge ergebe ſich aus dem Umſtande, daß die alten Soldaten, d. h. „die 
vaterländiſchen Veteranen und invaliden Krieger” einerſeits hilfsbedürftig, 
andrerſeits der Hilfe deshalb würdig ſeien, weil ſie in den denkwürdigen 
Jahren 1813/15 als „unſere Freunde“, d. h. als tapfere Kämpfer für den 
preußiſchen Königsthron und das preußiſche Vaterland ſich erwieſen hätten. 
Ein Staatsbürger, welcher im Beſitze der Bedingungen jener Sorge ſei und 
ſich deſſenungeachtet derſelben entſchlage, beurkunde damit, daß er es noch 
nicht bis zur lebendigen, thatkräftigen Erkenntniß ihrer Nothwendigkeit ge⸗ 
bracht habe. — — Den Schluß bildeten zwei Luſtſpiele, die von den Mein⸗ 
hold ſchen Kindern aufgeführt wurden, und zwar zum großen Amüſement 
der Zuſchauer, denn die Fröhlichkeit im Publikum war permanent und ſtei⸗ 
gerte ſich nicht ſelten zum lebhaften Applaus. — Schließlich muß dankend 
die große Ordnung anerkannt werden, die von den Feſtordnern trotz der 
großen Fülle auſtech erhalten wurde, und die dieſes Konzert vor vielen 
ähnlichen vortheilhaft unterſcheidet. 

IlGerichtliches. — Kriminalia.] Die zweite diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode wird am 13. Februar beginnen, und vorausſichtlich nicht über 
8 Tage dauern. Zum Vorſitzenden iſt Herr Stadtgerichtsdirektor Pratſch 
ernannt. Sicherem Vernehmen nach wird in dieſer Periode der am Schluß 
der vorigen Seſſion vertagte Breslauer-Koſterlitzſche Prozeß zum Aus⸗ 
trag kommen. In Folge neuer Anträge der Vertheidigung dürfte ſich die 
ohnehin ſchon beträchtliche Zahl der Zeugen bis auf 60 vermehren. 

Vor der Kriminal⸗Deputation des Stadtgerichts kamen geſtern und heute 
zwei intereſſante Anklagefälle zur Verhandlung, über die wir unter der Ru⸗ 
brik „Geſetzgebung ꝛc.“ näher berichten. (S. unten.) 

[Der Bitriolmann] zeigt ſich ſchon am Tage! Derſelbe hat 
nämlich geſtern Vormittag in der 11ten Stunde ſein Meiſterſtück da⸗ 
durch abgelegt, daß er das ſeidne Kleid einer aus der Stadt nach 
der Schweidnitzer-Vorſtadt zurückkehrenden Dame mit Vitriol begoß, 
ohne daß dieſelbe auch nur im Mindeſten die Beſchädigung oder dem 


ſpukhaften Thäter wahrgenommen hätte.. 

=bb= [Unfall.] Geſtern Nachmittag um 3 Uhr bog eben eine 
Frauensperſon, welche ein Ajähriges Kind am Arme führte, und ein noch 
jüngeres auf dem anderen Arme trug, von der . in die Herren⸗ 
ſtraße ein, als ihr ein Laſtwagen entgegen kam. Unglücklicherweiſe gerieth 
das Ajährige Kind unter die Räder des Wagens und wurde überfahren. In⸗ 
deß ſoll daſſelbe am Leben geblieben ſein. 


Breslau, 28. Januar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: In der 
N dd Stiftung) 1 leinenes Frauenhemde, 2 Handtücher, 
gez. C. K., 1 lila Halstuch, 2 Paar Unterbeinkleider von Parchent und ein 
Vorlegeſchloß. Reuſcheſtraße Nr. 7 ein Damenmantel von braunem Duffel. 
Wallſtraße Nr. 14 aus unverſchloſſenem Zimmer ein ſchwarzer Tuchrock und 
ein Paar ſchwarze Bukskinhoſen. Ring Nr. 16 ein Portemonnaie. Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 16 zwei Mannshemden, das eine A. S., das andere N. B. gez., 
3 Frauenhemden, eines derſelben C. R. 7 — 3 Handtücher, 4 weiße 
Schnupftücher, 2 bunte Halstücher, ! alte Bettdecke und 1 alte Pelzjacke mit 
grünem Tuchüberzuge. Oderſtraße Nr. 1 ein Paar Schlittſchuhe, ein Buch 
aus einer Leihbibliothek, ein Taſchenmeſſer, ein Haarkamm und eine blechne 
Sparbüchſe mit circa 144 Thlr. Inhalt. 

Gefunden wurde: eine broncirte Cigarrentaſche. 

[Boshafte Beſchädigung fremden Eigenthums.] Am 24. d. M. 
Abends gegen 710 Uhr verließ der in der Werderſtraße wohnhafte Reſtau⸗ 
rateur H. mit ſeiner Gattin das hieſige Stadttheater, woſelbſt beide der Vor⸗ 
ſtellung beigewohnt hatten. Dieſelben traten zu gleicher Zeit aus einer der 
nördlich gelegenen Eingangsthüren, begaben ſich quer über die Schweidnitzer⸗ 
ſtraße zu den am Zwingerplatze haltenden Droſchken, beſtiegen dort eine der⸗ 
ſelben und fuhren direkt nach Hauſe. Hier angekommen fühlte Frau H. 
einen brennenden Schmerz am Rücken, und entdeckte deren Ehemann 
auch ſofort, daß der graue Duüffel⸗Mantel und das ſchwarzſeidene Kleid 
ſeiner Frau am Rücken dergeſtalt mit Vitriolöl begoſſen worden, daß nicht 
nur qu. Kleidungsſtücke, ſondern auch ſtellenweiſe die Unterkleider am Rücken 
vollſtändig durchgebrannt waren. Eine ſeitens des Reſtaurateurs H. ſofort 
angeſtellte Beſichtigung der von ihm zur De benutzten Droſchke, in deren 
Nähe er beim Ausſteigen Niemanden geſehen zu haben verſichert, ergab, daß 
dieſe vollſtändig rein und Brand:Spuren von Vitriol in derſelben nicht auf 
zufinden waren. Es muß daher der Frevel auf der Schweidnitzerſtraße und 
zwar auf der kurzen Strecke vom Theater bis an den Zwingerplatz verübt 
worden ſein. (Pol.⸗Bl.) 


H. Hainau, 27. Januar. [Zur Tagesgeſchichte.] Auf Veranlaſ⸗ 
un des Kreis⸗Kommiſſariats der allgemeinen Landesſtiftung waren im dies: 
eitigen Kreiſe für die zan Delp ch Krieger an Weihnachtsgaben circa 88 
1 er eingegangen, die am Weihnachtsfeſte an 71 Veteranen mit je einem 
Thaler vertheilt worden ſind. Der Ue ful mit den noch e 
Unterſtützungen wird'der Kreis⸗Kommiſſariatskaſſe behufs Verwendung bei der 
nächſten Feſtgaben⸗Vertheilung überwieſen worden. Erwähnenswerth dürfte 
ſein, daß Freiherr von Senden⸗Bibrach auf Reiſicht die Summe von 25 
Thaler überwies. Die im Barndtſchen Saale vom 
4 drei Vorſtellungen aus dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften und 

ünſte, umfaſſend: den Bau der Sternenwelt, Sonnenſyſtem, Entſtehung 
und periodiſche Entwickelung der Erde, dissolving views und kaleivoskopiſche 
Farbenſpiele erfreuten ſich einer zahlreichen Betheiligung und günſtigen Auf⸗ 
nahme. Ein Theil der Mitglieder des hier beſtehenden Solovereins, welcher 
während des Sommer-Halbjahres im, Vereinslokale unter dem Namen 
„Thalia“ theatraliſche Vorſtellungen giebt, wird für wohlthätige Zwecke eine 
Reihe ſolcher Vorſtellungen 400 dem größern Publikum vorführen, und 
nächſten Sonntag mit „Ein Don Juan wider Willen“ beginnen. In vori⸗ 
er Woche, Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr wurde die verchelihte Garn⸗ 
N Fitzner aus Tammendorf bei Biſchdorf hieſigen Kreiſes räuberiſch 
angefallen und ihres Geldes, beſtehend in 10 Thaler beraubt. 


e. Löwenberg, Ende Januar. Die ehen Stadtverordneten ſind be⸗ 
kanntlich mit ihrem Antrage auf ſelbſtſtändige Veröffentlichung ihrer 4 — e 
d. h. ohne vorherige Kenntnißnahme ſeitens des e owo 
von der koͤnigl. Regierung als auch von dem O e abſchläglich 
beſchieden worden. Die zuletzt angegangene höhere Inſtanz des Miniſterium 
des Innern hat dem Vernehmen nach auch ablehnenden Beſcheid ertheilt 
und darum das Stadtverordneten ⸗Collegium in einer geheimen Sitzung eine 

etition an die Kammern en beſchloſſen, des In alts: es möge den 
tadtverordneten geſtattet werden, ihre Beſchlüſſe mit eigener Verantwort⸗ 
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lichkeit und ſelbſtſtändig zu veröffentlichen. — Das geſtrige zwölfte Konzert 
der fürſtlich hohenzollern⸗hechingen'ſchen Hofmuſik begann mit der Symphonie 
(C-dur) Nr. 1 von Beethoven. Zweite Abtheilung, Ouverture zu „Byros 
Manfred“ von Schumann, worauf Herr Oswald Variatioen für das Vio⸗ 
loncell, ferner zwei Chöre zu Herder's dramatiſchen Scenen vortrug: „Der 
entfeſſelte Prometheus“, a. Chor der Tritonen, b. Chor der Schnitter von 
Lißt, zum Schluſſe Ouverture zu „Tannhäuſer“ von Richard Wagner. 


SS Schweidnitz, 27. Januar. [Schulfeier.] Das hieſige evangeliſche 
Gymnaſium beging am geſtrigen Tage die alljährlich wiederkehrende Feier 
des Stiftungsfeſtes zur Erinnerung an den 26. Januar 1708, an welchem 
in Folge der durch den altranſtädter Frieden den Evangeliſchen der Erbfür⸗ 
ſtenthümer Schleſiens gemachten Zugeſtändniſſe des damaligen Lyceum a 
net wurde. Die Feſtrede hielt Hr. Prorektor Dr. Schmidt. In Rückſicht 
auf die nahe bevorſtehende 300jährige Todtenpfeier Philipp Melanchthons 
ie ſtarb den 19. April 1560) wählte der Redner zum Gegenſtande ee 
reien Vortrages, die Erörterung der Verdienſte, welche jener große Refor⸗ 
mator ſich um das deutſche Schulweſen erworben, dem ſchon die dankbare 
Mitwelt den Beinamen Praeceptor Germaniae gegeben. Hierauf veröffent⸗ 
lichte der Gymnaſialdirektor Dr. Held die Namen der Primaner, welche die 
Loͤſung der bei dem vorigen Stiftungsfeſte geſtellten Preisfragen verſucht 
hatten. Mit den Reden wechſelte ab der Vortrag von Geſängen durch den 
Sängerchor des Gymnaſiums. Die Feſtlichkeit begann in der Aula um 11 
Uhr Morgens und endete gegen 1 Uhr Nachmittags. 


u Landeshut und Jauer. b ale een e In 
unſere Handelskammer würden na ut Beſtätigung eingeführt, die 
Herren R. Mercker (wiedergewählt), C. Methner (nengewählt) als Mit: 
glieder, B. Semper (neugewählt) als Stellvertreter, ſämmtlich hier am 
Orte wohnhaft. Wie verlautet, hat der Vorſitzende, Herr R. Mercker, dem 
Geſuch entſprochen, dieſes Amt ferner verwalten zu wollen. — „In der Wo⸗ 
chenſchrift des ſchleſiſchen Vereins für Berg⸗ und Hüttenweſen“ findet ſich ein 
in dieſer Zeitung bereits abgedruckter Arkikel, betreffend eine Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
bindung mit Prag. Dieſem Artikel wird in Nr. 4 der Wochenſchrift „Schle⸗ 
ſiſche Eiſenbahn“ hinzugefügt, wie aus aun zuverläſſiger Quelle mitgetheilt 
werden könne, daß die böhmiſche Eiſenbahn⸗Direction in dieſer Angelegenheit 
bereits die Zuſage „die Schwaderwitzer Bahn bis zur Grenze Königshain 
bei Liebau fortzuführen gemacht hat, und wenn 8 e een die Ver⸗ 
bindung mit Waldenburg und Königshain bewirkt wird, ſie einen Kohlen⸗ 
Debit von 880,000 Tonnen nach Boͤhmen garantirt.“ 2 
Zu den auf preußiſchem Boden zu machenden u und Nivelle⸗ 

ments haben die Contribuenten der niederſchleſiſchen Bergbau⸗Hilfskaſſe be⸗ 
reits am 12, Oktober v. J. 6000 Thlr. bewilligt, und wird die Genehmi⸗ 
gung zu bier Ausgabe von Sr. Excellenz dem Herrn Miniſter für Han⸗ 
del ze. täglich erwartet. — Die Bahn kann über den hieſigen Ort, 9 
ſcheinlicher aber auf dem für den Kohlentransport kürzeren Wege, näm 
Hermsdorf, Läſſig, Conradswaldau, Hermsdorf⸗Grüſſau na 
Königshain gelegt werden, wenn nicht die Commune ſchleunigſt dafür 
Sorge trägt, daß Landeshut nicht von der Bahn ausgeſchloſſen werde. 
— Durchdrungen von der Wichtigkeit des Gegenſtandes, der nicht nur die 
Intereſſen des Handelsſtandes, ſondern der ſämmtlichen Bewohner mehr oder 
weniger aufs tiefſte berührt; möge ne ein gutes Wort eine gute Stätte 
finden. Es mag zugeſtanden werden, daß im Augenblick die Zeit zu Aus⸗ 
ührung ſolcher Unternehmungen allerdin 3 weni geeignet erſcheint, weil 
Handel, Industrie und Gewerbe darniederliegen, Kapitaliſten kopfſcheu ge⸗ 
worden ſind und ſelbſt die Agricultur ſeit den zwei Jahren magerer Ernten 
mit Sorgen mannigfacher Art zu kämpfen Ba fo muß man ſich deſſenun⸗ 
geachtet der Hoffnung hingeben, es werden ſich opferwillige Männer ſinden, 
welche mit vereinten Kräften darauf hinwirken werden, ein Unglüd von der 
Stadt abzuwenden, deſſen Bedeutung erſt dann in voller Klarheit zu Tage 
kommen dürfte, wenn die Bahn unſere Stadt nicht berührt. Man 
edenke der hier errichteten Telegraphen⸗Station! Wie wenig Hoffnung 
elbſt die Staats⸗Behörden jener Zeit für das Gedeihen der Anſtalt hegten, 
zeigte die bei deren Errichtung geſtellte Bedingung, einer jährlichen Ein⸗ 
nahme⸗Garantie von Seiten der Stadt, und wie glänzend hat ſich das Unter⸗ 
nehmen bis dato bewährt, denn die Station iſt eine der in der Provinz am 
meiſten frequentirten. Der ln fe an unſerm Orte W 
des ganzen Kreiſes iſt ein immerhin ſehr erheblicher: man kann es no 
heute nicht genug bedauern, daß vor Jahren der Plan des Baues einer 
Eiſenbahn von Waldenbur güber hier nach Hirſchberg und Görlitz lediglich 
an Verſagung der Zinsgarantie von Seiten des Staats ſcheiterte. 


H—1. Nimptſch, 27. Januar. [Kommungles. — Unglücksfälle.] 
Durch den Bürgermeiſter Hrn. Kattner find die wieder: und neugewählten 
Stadtverordneten feierlich in ihr Amt eingeführt worden, und conſtituirte 
ſich das Bureau der Re a zum Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher wurde der frühere, Hr. Vorwerksbeſitzer Hering, wieder gewählt, 
eben ſo ſein bisheriger Stellvertreter, Hr. Kaufmann E. Schicke; daſſelbe 
geſchah bei der Wahl des Schriftführers, des Rechts⸗Anwaltes Hrn. Später 
und ſeines Stellvertreters, des Kaufmann Hrn. Stütze. — Hr. Kämmerer 
Joachim wurde durch Stimmeneinheit auf neue zwölf Jahre wiedergewählt, 
desgleichen von Neuem auf ſechs Jahre wieder ji NRathmännern die Herren 
SU TREE Hampel und Vorwerksbeſitzer Hr. Kaube. 

In Tſchanſchwitz, Kreis Strehlen, ertranken neulich zwei Kutſchen⸗ 
Pferde, dem Hrn. Grafen Sauerma in Ruppersdorf gehörig, Dieſelben wa⸗ 
ren ſcheu geworden und 7 bei einer Brücke mit dem Wagen ins 
Waſſer. Die im Wagen befindlichen gt retteten ſich glücklicherweiſe, 
die Pferde aber kamen unter die Brücke und ertranken hier. — Vorige Woche 
kam in Markt Bohrau Feuer aus, wodurch 2 Wohnhäuſer ein Raub der 
Flammen wurden; eben ſo brannte in Großburg, ebenfalls Kreis Strehlen, 
ein Wohnhaus, die ſogenannte „Bäckerei“, ab. 


d Neiſſe, 26. Januar. [Philomathie. — Inſtrumentalverein.] 
In der letzten Verſammlung der hieſigen Philomathie am vergangenen Don⸗ 
nerstage hielt Hr. Artillerie⸗Lieutenant Berend einen Vortrag über „den 
letzten ungariſchen Aufſtand“, deſſen Kar und Verlauf bis zum Mai 
1849 er in ſehr überſichtlicher Zuſammenſtellung der Thatſachen und gewähl⸗ 
ter Sprache ſchilderte. — Heute Abend kam im Inſtrumental⸗Verein Niels 
Gade's Symphonie Nr. 4 B-dur und Ouverture, Lieder und Zwiſchenakts⸗ 
Muſik zu „Egmont“ mit} verbindendem Text von Moſengill von L. van 
Beethoven zar Aufführung. Sowohl der Je verſtändliche und dramatiſche 
Vortrag, als die muſikaliſche Ausführung befriedigten allgemein. 


FT Wohlau, 26. Januar. [ Verſchiedenes.] Geſtern feierte der 
hieſige Victoria-Geſang⸗Verein Ec ade d Beſtehen. 60 Arme 
wurden wieder in der Mittagsſtunde mit Geldſpenden bedacht, wobei in einer 
kräftigen Anſprache der patriotiſchen Feier des Tages im Sinne der Stiftung 
und des geliebten hohen Königshauſes gedacht wurde. Der Abend vereinte 
die zahlreichen Mitglieder zu einem Feſtballe in dem ſchönen Saale zur 
Sonne. — Täglich erwartet unſer bisheriges Landwehr⸗Bataillon den Befehl 
um Abmarſch nach Frankfurt a. M., wodurch nicht nur der Stadt⸗Commune, 
Anden vielen Einzelnen bedeutende Nachtheile erwachſen; doch ſchmeichelt 
man ſich im Allgemeinen mit der Hoffnung: dafür bald durch eine a 
dere Garniſon entſchädigt zu werden. — In dem v 697 


2371 und konfirmirt wurden 96. Es wurden in gedachtem Jahre 5. m 
eboren, als 1858, und 22 ſtarben weniger, mithin Zuwachd 27; b. in 
bah katholiſchen Pfarrgemeinde wurden dagegen geboren 56. 
tar 


es ſtarben 142, getraut wurden 31 Paare. Communilanten Eu 


en 38 Perſonen; getraut wurden 6 Paare. 


Zu Gr.⸗Ausker wird die evangeliſche Lehrerſtelle durch einen benachbarte 
Lehrer vertreten. Zu Taunwald, bieftgen Kreiſes, iſt die Stelle des, evan⸗ 
geliſchen Lehrers ſeit Michaeli und die Adjuvanten⸗Stelle an van 


ſchon ſeit Jahren unbeſetzt, was den Mangel an Lehrern . h bei 
zeichnet. Bis Ende ve Jahres hatte ein Nachbarlehrer die at 
ſehen, bat dieſes aber, des weiten Weges wegen, ſeit dem EN) ch 
mehr gethan. 2 
+ Oppeln, 27. Januar. [Bauten. — Mnemoniſches.] au zur 


ule und eines Waiſenhauſes hierſelbſt, ſoll ſchon ! ö 
. N re Ir aan geeigneter Platz iſt das in der 
der Stadt gelegene Grundftüd des St. Adalbert⸗Hoſpitals, da, wo vı 
ein Gebäude des Dominikaner⸗Convents geſtanden, beſimmt. Es 
ein Comite, unter dem Vorſit des Hru. Stadtpfarrer Gleich, zu 
getreten, deſſen Aufgabe es it, den dem Unternehmen bis jetzt erſt zu 


hoſtker Böttcher ge- | Jahre 1859 wurden a. in der hieſigen evangeliſchen Parochie geboren 152, 


e Aus dem Kreiſe Wohlan, 25. Januar. [Lehrermang 5 < 
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liſten unter der katholiſchen Bürgerſchaft, bis zum 


zu komplettiren. Das Curatorium des St. Adalbert⸗Hoſpitals wird den Bau] — Für ſeine Befreiung bot er den Wächtern 


armen Schulſchweſtern“, welche durch ihr bisheriges ſegensreiches Wirken fich | Pfeife aus dem Munde geſchlagen“, — mit der Hand in's Geſicht. — 
b manches Plätzchen in den Herzen hieſiger Einwohner geſichert haben, auch 
erner geleitet werden. — Am 25. d. M. hielt Hr. Mathias Hamburger 
aus Breslau im Seſſionsſaale des hieſigen Regierungs⸗Gebäudes vor einem 
gebildeten Publikum einen Vortrag über Mnemonik. Das feiner Cvolu⸗ 
tionstheorie zum Grunde liegende Syſtem beſitzt wegen ſeiner Einfachheit, 
Faßlichkeit und praktiſchen Anwendbarkeit beſondere Vorzüge, Fern von 
todtem Mechanismus, nimmt die Hamburgerſche Theorie weſentlich die kom⸗ 
binirenden Verſtandeskräfte der Lernenden in Anſpruch und erfreut ſie ſich 
zugleich des Vorzugs, daß fie mit leichter Mühe zum bleibenden Ligen⸗ 
thum des Geiſtes erworben werden kann. Sie iſt daher geeignet, nicht nur 
der Schuljugend, ſondern auch den Erwachſenen, im Intereſſe der Bewälti⸗ 
gung des Gedächtnißſtoffes, erſprießliche Dienſte zu leiſten. 


‚A Aus dem Kreiſe Beuthen O.⸗S. Der ehemalige Wirthſchafts⸗ 
Direktor des königlichen Kammerherrn, Hugo Grafen Henckel von Don⸗ 
nersmarck auf Siemanowitz, Heer, zu Deutſch⸗Piekar, hat, bewogen durch 
das Elend, in welchem namentlich die verwaiſte Jugend des Kreiſes ſchmach⸗ 
tet, dem Ehrendomherrn zc. Fitzeck, ein neuerbautes, ganz maſſives Haus 


für ſeine Freilaſſung Geld geboten habe, da er betrunken geweſen. — 


bei könne es denn paſſirt ſein, daß Schmidt einen Stoß abſi 0 
hätte. — Die Zeugen, Wächter Krauſe und Wächter Stein, beſtätigten 
der Schmidt zu 14 Tagen Gefängniß und Pfeiffer II. zu 4 Wochen 
niß verurtheilt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Güter⸗Frequenz auf der Oder im Jahre 1859. 
Die breslauer Unterſchleuſe am Bürgerwerder paſſirten im 
Jahre 1859: 


nebſt Stallungen und Hofraum mit der Beſtimmung übergeben, daß in dem⸗ ſtromabwärts: ſtromaufwärts: 
ſelben Waiſen aufzunehmen ſeien, denen barmherzige Schweſtern Pflege und 751 beladene Kähne 16 
Erziehung angedeihen laſſen DIR Schon iſt zur Eröffnung dieſes neuen 141 leere oder unter der halben 

Aſyls, dem hoffentlich recht bald trotz aller Hinderniſſe, die von gewiſſen Tragfähigkeit 605 
Seiten her dergleichen Anſtalten gemacht werden, andere ſich anreihen, überhaupt 892 Kähne 7 
die kirchliche wie ſtaatliche Genehmigung nachgeſucht worden, und iſt zu * 00888 694 N (1858: 642 


erwarten, daß dieſelbe nicht allzu lange werde auf ſich warten laſſen. Die 
pur Erhaltung dieſer Zufluchtsſtätte nöthigen Fonds wird derjenige ſchon zu 
eihaffen willen, der mit Gottes Hilfe und frommer Menſchen Hinzuthun 
ein Haus des Herrn erbaut, das über 90,000 Thlr. koſtet. Alſo wieder ein 

Schritt näher zum Ziele, das zu erreichen das Curatorium des Fonds zur 
45 Errichtung von Waiſenhäuſern den Muth verloren zu haben ſcheint, indem 
5 daſſelbe, nachdem es zwei Jahre hindurch kein Lebenszeichen gegeben, jetzt zu 


tämmen, 
9 Gänge unter 10 Holzſtämme 
und 79 Gänge Matätſchen. 
Der Schleuſen-Verkehr geſtaltete ſich in den letzten Jahren folgender⸗ 


maßen: 
Es paſſirten: 


h ane re 123 ſoll, in 15 5 5 — 0 15 und die A. Kähne: 
* mühſam zuſammengebrachte Summe von 1372 — r. alſo zu ver⸗ 7 I ; 
N; theilen, daß ein Theil der Waiſen⸗Anſtalt zu Bogutſ chutz ein 9 der ganz beladen = fabi dal bean im Ganzen 
1 Anſtalt zu Deutſch⸗Piekar und der Reſt dem Fonds des zu Tarnowitz 1859: 767 9 9746 1513 
IC u errichtenden Aſyls zugewendet werden ſoll. Letzterem hat im Laufe die: 1858: 815 521 1336 
7 er Tage in Folge unmittelbarer Verwendung des Pfarrers Wawretzko 57 > 45 s 
a 1 1 7255 1 ; 1857: 982 645 1627 
jet auch Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen gnädigſt 1856: 1454 896 2350 
1 Faber Höchſtdero Aufmerkſamkeit zu ſchenken und daſſelbe mit einer milden 1855: 1971 1501 3472 
* abe zu bedenken. Wie Noth es thut, der heranwachſenden Jugend über⸗ ; ze 
ER aupt und den verlaſſenen Waiſen der zahlreichen Arbeiterllaſſe insbeſondere EB. Güter: 
8 elfend beizuſtehen, werden die geehrten Leſer Ihres geſchätzten Blattes Ge⸗ ſtromabwärts: 5 ſtromaufwärts: 
Ki egenheit gehabt haben, zu erſehen aus den Mittheilungen, welche der Aſſeſſor] Diverſe Eiſen 333,747 Ctr. Eiſe n 4,049 Ctr. 
Kb Solger über das Schulweſen gemacht hat. Man traut feinen Augen kaum, Eiſengußwaaren 500 Eiſenbahnſchienen 600 
ieh wenn man lieſt, daß in einem Kreiſe, in welchem 0,008 pCt. der Bewohner] Zinn 4,200 - Maſchinentheile 2,345 = 
a Millionäre, 0,037 pCt. Reiche, 0,350 pCt. Wohlhabende find, von 24,553 Jinkblech hh 31,136 ⸗ b dee ee 300 = 
is ſchulpflichtigen Kindern, 7356 Kinder, aljo der dritte Theil, in Schulen niht | Mehl 37,603 ideen 300 = 
I aufgenommen find, daß in den öffentlichen katholiſchen Gemeindeſchulen auf] Futtermehl........... 11,021 = Sprit 600 
32 eine File durchſchnittlich 125 und auf einen Lehrer 133 Kinder kommen. Kleie 3,464 Kaufmannsgutet 5,282 = 
1% In der Wirklichkeit iſt das Verhältniß noch ein ganz anderes. So hat z. B. Napskuchen 6,700 Schwefelſäure 996 = 
1 der letzte Lehrer an der katholiſchen Bemeinmejäule in der freien Bergfiadi Sn ende 400 - Salzſäuree . 324 
a INN 250 Kinder beiderlei Geſchlechts zu unterrichten. Ich glaube, Zucker 417 - Glauberſal z 1,184 : 
75 daß die Aufgabe, die dieſer Lehrer zu löſen hat, ſelbſt für ein höheres Me: | Anodenmehl ........- 1,600 Soda —*—****** 88 
u ſen zu ſchwer iſt. In dem Dorfe Ruda kommen auf je einen Lehrer 164, Kugeln 669 Schlemmkreide N 
1 in Königshütte 200, in Chorzow 156, in Bielſchowitz 184, in Gewehrkiſten 42 Bruchglass 1,680 
Roszien ſogar 324. Das find in der That Mißverhältniſſe, die es erklär⸗Stein kohlen 33,634 Ton. Borke 1,273 = 
4 lich machen, wenn es heißt: „Es fei nicht erſichtlich, daß es den unausge: | Co aks 2,500 -Z Wildhä ute 1,885 
ſetzten Anſtrengungen der katholiſchen Geiſtlichkeit bisher gelungen ſei, einen] Kal.. 175 „ Drain röhren 2 660 = 
reinen B 1 der Gotteslehre in die abergläubiſchen Maſſen eindringen zu] Kalkaſche 1,190 = Mühlſteine 330 = 
laſſen.“ Mehrere abe Werkbeſitzer haben zwar, in Anerkennung der Noth] Kalkſteine 30 Klft. Granitplatten 303 Q-€ 
wendigkeit einer beſſern Erziehung des Arbeiterſtandes, in der neuſten Zeit] Steine 8 F 58 Wſp 
Sorge getragen, aus eignen Mitteln den dringendſten Bedürfniſſen Abhilfe Holz 624 Steinkohlentheer 80 Ton 
0 zu leiſten, wie 1 B. der königl. Kammerherr Huge Graf Henckel⸗Don⸗ Roggen 336 Wſp. Stein: und Siedſalz... 42,894 = 
2 nersmarſck auf Siemianowitz, welcher zu Antonienhütte auf eigene Koſten] Weizen 384 eher 8,000 Stck. 
1% eine jhön erbaute, dotirte und der Gemeinde zum Geſchenke machte; die] Gerſtee 620 4 
1 Gebrüder F. A. Egells in Berlin, die zu Eintrachtshütte und die Aktien⸗P Hafer 1,547 = = 
| Geſellſchaft Minerva, welche zu Friedrichshütte Schulen für die Kinder Raps. 1208 s 


Berlin, die in Vereinigung mit dem Grafen De del eine Schule in Laura: Bj 
hütte gegründet haben, undider Fürſt zu Hohenlohe⸗Oehringen auf Schlawentzütz, 
welchem die Schule zu Ignaßdorf zumeift ihre Entſtehung zu danken hat; 
auch ra A die oberſchleſiſche Knappſchaft in dankenswerther und jehr 
erheblicher Weiſe bei Tragung der Koſten, welche die Anlage neuer Unter: | S 
richtsanſtalten verurſacht; allein noch muß viel geleiſtet werden, ſoll die her⸗ 
anwachſende Jugend nur in dem Nothwendigſten unterrichtet werden. Dies 
** au bewirken, wäre vor Allem zu wünſchen, daß das Regulativ vom 9. März 
859, betreffend die Beſchaͤftigung jugendlicher Arbeiter, dahin er: 
weitert würde, daß allen ſchulpflichtigen Kindern von Fabrik- beziehungs⸗ 
weiſe Hüttenarbeitern durch die Gewerkſchaften freier Schulunterricht ver⸗ 
ſchafft werden muß. Sicherlich wäre eine ſolche Verordnung von den ſegens⸗ 
reichſten Folgen. Hoffen wir, daß ſie nicht zu lange auf ſich warten laſſen wird. 


5 (Notizen aus der Provinz.) * Zobten. Am 23. d. M. Abends 
R 7% Uhr brannte in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt der im Konradſchen Garten 
Bi elegene le ab. Man vermuthet Brandſtiftung. — Vorige Woche 
eierte der katholiſche Lehrer und Rektor Herr Schneider feine filberne Hoch⸗ 
N zeit, wobei ihm mancherlei Beweiſe von Liebe und Achtung zu Theil wurden. 
I „ Striegau. Das Kreis⸗Erſatzgeſchäft wird hier am 27., 28. und 29, 
1 — und am 2. März im Gaſthofe zum „Schwarzen Adler“ vollzogen 
; er 
# A Koftenblut. Am 5. Februar wird ſich hier der landwirthſchaftliche 
0 Verein verſammeln. Auf der Tagesordnung ſteht unter anderm die — 
erſcheeinen geſetzliche Beſtimmungen zur Bekämpfung des Mäuſefraßes er: 


i 1 ihrer Arbeiter errichteten und erhalten: ebenſo die Gebrüder Oppenfeld in] Obſt 
k 
5 
5 


5 5 
Matätfhen........... 78 Gge. 
je 37.975 Std. 


Zoll⸗ und Steuervergütung für exportirten Zucker in 
Oeſterreich. 


9 ſprießlich? ꝛc. 

N * Waldenburg. yu Gewerbeverein war am 25. d. M. Abends Hr. 
Profeſſor Langenbuch aus Hamburg mit feinem Hydro⸗Orpgen⸗Gas⸗Mikros⸗ 
fop anweſend, und zeigte die Wunder der kleinen Welt in 100 — 1200 facher 

| linearer Vergrößerung. Der Vortragende experimentirte hierauf mit Sauer⸗ 

* und Waſſerſtoffgas, dem Knallgas, und ließ ſchließlich einen Luftballon ſtei⸗ 

gen. — Am 26. d. Abends hielt Herr Prof, Langenbuch einen ähnlichen 

\ öffentlichen Vortrag, und wird Freitag und Montag Abend 8 Uhr fortfah⸗ 

ren. Der Rathhausſaal, in welchem er vorträgt, war ganz gefüllt. 


ner betragen. 


[Wichtig für den Börſenverkehr.] Bei dem Ober⸗Tribunal iſt 
neuerlich die Frage in Anregung gekommen, ob das zur Erfüllung unklag⸗ 
barer Geſchäfte in Börſen⸗Effekten Gezahlte zurückerſtattet verlangt werden 
konne. Ein breslauer Spekulant forderte von einem Andern, von dem er 
auf Zeit gekaufte deſſauer Creditaktien, freiburger Quittungsbogen und koſel⸗ 
oderberger Eiſenbahn⸗Aktien abgenommen hatte, das gezahlte Kaufgeld zu⸗ 
rück, indem er ſeinerſeits ſich zur Rückgabe der abgenommenen Aktien erbot. 
Der Kaufpreis wurde ihm in erſter Inſtanz von dem Stadtgericht zu 
Breslau zugeſprochen. Auch das Appellationsgericht in Breslau erkannte 
im Ganzen hiermit übereinſtimmend. Das Ober⸗Tribunal hat dagegen an⸗ 
genommen, daß die in den Verordnungen vom 13. Mai 1840 und 24. Mai 
1844 für ungiltig erklärten Geſchäfte nicht als verbotene im Sinne des 
$ 172 Tit. 16 Theil I. Allgem. Landrechts zu betrachten find, und wären 
ie als ſolche anzuſehen, ſo würde ſchon aus dieſem Grunde der Anſpruch 
auf Erſtattung des Geleiſteten ausgeſchloſſen ſein. Es könne zwar keine 
Partei zur Erfüllung ſolcher Geſchäfte gezwungen werden, fühlten ſie ſich 
aber moraliſch dazu verpflichtet und gewähren fie einander gegenſeitig die 
verſprochenen Leiſtungen, jo können fie ſpäter die Erfüllung nicht rückgängig 
machen wollen. Es laſſe ſich auch nicht annehmen, daß der Geſetzgeber der 
Geſinnung, auf welcher die von beiden Seiten geſchehene Erfüllung eines 
rn aus dem keine Klage zuläfiig iſt, beruht, habe entgegen tre⸗ 
ten wollen. 


M. auf der Me zwei 
die verehelichte Arbeiter Amalie Louiſe Fie bach 
geb. Sendig, und deren Schweſter, die ſeparirte Lackirer e 
ohanne geb. Sendig, angeklagt: am 15. ar v. J. unter der angeblichen Ab: 
icht einen Muff zu kaufen in dem Verkaufslokal des Kürſchnermeiſter Bäsler aus 
einem offenen Fi im Hintergrunde des Ladens 6—7, Paar Pelzmanſchetten 

im Werthe von ca. 7 Thlr. entwendet zu haben. N 
Die Fiebach war dieſer That geſtändig, dagegen beſtritt die Merckel jede 
A führt wurde fie jedoch durch das Pei 
niß des Beſtohlenen, welcher bekundete, daß er geſehen wie der Merdel eine 
Kr und dieſe auf Befragen 


Schub hineingegriffen, wodurch denn bei ihr Verdacht entſtanden ſei. 
Hanpullſchaft vertreten durch Hrn. net — 
ihrer Ent⸗ 


e Dauer. 
r den 28. ſtanden vor den Schranken der II. Deputation: 1) der Buch⸗ 
. Fler Anton Schmidt von hier, 28 Jahr alt tatholifd, 2) der Nachtwächter 
edrich Karl Pfeiffer II. von hier, 45 Jahr alt, katholiſch. 
Erſterer wegen Widerſtandes gegen öffentliche Beamte und verſuchter Be⸗ 
* 77 Letzterer wegen Mißhandlung eines Menſchen bei Ausübung ſeines 
Nachktwächter⸗Amtes. In der Nacht vom II. zum 12. Novbr. v. J. nämlich 
ſchlug der ꝛc. Schmidt dem Nachtwächter Krauſe, der ihn 1 ungebühr⸗ 
lichen Lärmens arretiren wollte, — die Nothpfeife aus dem Munde und er: 


e 
Reher ein ſehr lebhaftes Geſchäft. Der Markt ſchließt in günftiger Stim⸗ 


liegenden Baufonds von 7000 Thlr., unter ah von Eubjfriptions: [griff darauf die Flucht; doch wurde er wieder eingeholt, konnte aber nur mit 

etrage von 12,000 Thlr.] großer Mühe transportirt werden, da er ſich an einen Plankenzaun feſthielt. 
1 oriun 0 Geld an, dieſe brachten ihn 
leiten. Das Haus ſoll nun in einem ſolchen Umfange errichtet werden, daß aber nach dem polniſchen Biſchof und übergaben ihn den dort ſtationirten 
von den vier Mädchenklaſſen der Elementarſchule drei darinnen Aufnahme] Wächtern Hähnel und Pfeiffer II. Letzterer als er die Urſache der Ver: 
finden; der Unterricht ſelbſt ſoll durch Jungfrauen aus dem „Orden der haftung hörte, ſchlug den Schmidt mit den Worten „alſo der hat Dir die 


Schmidt behauptete zwar ohne Grund von den Wächtern damals feſtge⸗ 
nommen worden zu ſein und gab zu deshalb, weil er ſich unſchuldig gehalten 
hatte, ſeiner han ſich widerſetzt zu haben, auch ſei es möglich, daß er 

e 

Pfeiffer beſtritt, den Schmidt geſchlagen, und gab nur nach, denſelben bei 
ſeinem Transport nach der Oderthorwache am Genick geführt zu haben, hier⸗ 

dtslos erhalten 


jedoch die Behauptungen der Anklage durchgängig, und wurden dem ae 
efaͤng⸗ 


f 2) 
wozu noch treten 1335 Gänge, darunter 28 mit Beiladung mit 37,931 Holz: 


Farbehölzern kamen in diefer Woche heran: 600,000 Pfd. La: Centner W. II. à 6 Thlr. 9 Sgr. zu Gelde. 
guna Campeche Blauholz und 150,000 Pfd. Campege Blauholz, wovon Er: | fehlt es an billigeren Offerten. 
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Außerdem wurden noch verkauft 260,000 Pfd. Laguna Gelbholz zu 4 
10 Sch. und 40,000 Pfd. Secunda Lima Rothholz zu ca.) Mk. Laguna Cam: 
peche Blauholz findet zu obigem Preiſe Beachtung und iſt das mehrſte dieſer 
Ladung bereits disponirt. Inhaber der hier noch lagernden 3 Ladungen 
halten auf 5 Mk., dagegen iſt indirekt zugeführtes Holz zu 4½—4 % Mk. zu 
kaufen. Die Frage für übrige Gattungen bleibt beſchränkt, doch behaupten 
ſich Preiſe in Folge unbedeutender Vorräthe ziemlich feit. 
Reis. Da größere Aufträge gänzlich fehlen, ſo bleibt es mit dem Ar⸗ 
tikel noch immer ſehr ruhig, und ſind auch heute nennenswertheſ Um: 
ſätze nicht aufzugeben. In den Preiſen und indeß nachtheilige Veränderungen 
nicht wahrzunehmen geweſen; dieſelben behaupten ſich vielmehr ſehr feſt. 

Wachs. Seit 8 Tagen wurden ca. 15,000 Pfd. holſtein. und dän. be⸗ 
geben. Preiſe dürfen ferner anziehen. Vorrath unbedentend. 

ah zucker. Seit unſerem ketzten Berichte vom 19. d. zeigte ſich recht 

lebhafte Frage für rohen Zucker und fanden zu ſehr vollen Preiſen folgende 
Umſätze ſtatt: 

circa 220 Kiſten weißer Bahia, circa 1100 Kiſten br. und gelber Havana, 
ca. 3800 Säcke br. Macejo, ca. 2400 Säcke br. Pernambuc, ca. 250 Säcke 
gelber Mauritius. 5 

Raff. Zucker. Zu ſteigenden Preiſen wurden: 

12000 Br. hieſ., 
3000 „ fremde 

verkauft. Ord. Melis fehlen. 


Verzeichniß der im Februar ftattfindenden Verlooſungen der 
gangbarſten Staatspapiere und Anleihen, ſowie Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗ und Priorit.⸗Aktien. 

Am Iſten: 47ſte Serienziehung der Badiſchen 50 Fl. Looſe (Prämien⸗ 

ziehung 1. Sept.). K 
25ſte Serienziehung der Oeſterr. 500 Fl. Looſe (Prämien: 
ziehung 1. Mai). 
22ſte Ziehung der Naſſauer 25 Fl. Looſe (Fl. 15,000 —35, 
zahlb. 1. Mai). 
zte Prämienziehung der Neuchateler 20 Fes. Looſe (Fes. 30,000 

— 25, zahlb. 1. Mai). 

Am löten: 25ſte Ziehung der Darmſt. 25 Fl. Looſe (Fl. 20,000— 

37, zahlb. 15. Mai). 

Am 29ſten: 57ſte Ziehung der Badiſchen 35 Fl. Looſe (Prämienzhg. 

31. März). 

Nummern zum Nachſehen, ob fie gezogen find oder nicht, konnen 
dem Gontrol-Bureau für Staatspapiere der Bankiers Herren B. Schreyer 
und Eisner in Breslau, Ohlauerſtraße 84, übergeben werden. 


Breslau, 28. Jan. [Börſen⸗Wochenbexicht.] Auf die Nach⸗ 
richt, daß in Verona der Belagerungszuſtand proklamirt worden ſei, begannen 
wir dieſe Woche für öfter. Papiere mit bedeutend niedrigeren Courſen, als 
wir die vergangene beſchloſſen, während die Stimmung für unſere Fonds 
und Eiſenbahnaktien günſtig blieb und ſich die Courſe der erſteren ſogar 
theilweiſe höher ſtellten. Wiewohl die obige Nachricht am nächſten Tage 
widerrufen wurde und ſich darauf bei recht lebhaftem Geſchäft eine weſent⸗ 
liche Beſſerung für öſterr. Papiere einſtellte, jo war dieſe günſtige Stim⸗ 
mung doch nur eben dieſen einen Tag anhaltend und mußte einer flauen 
weichen, da das täglich andauernde Steigen der fremden Deviſen an der 
wiener Börſe nicht verfehlen konnte, feine Rückwirkung auf den Cours der 
öſterr. Valuta und ſelbſtredend der öſterr. Credit: und Nationgl⸗Anleihe aus⸗ 
zuüben. Die engliſche Thronrede brachte keinen merklichen Eindruck hervor. 
Nachdem geſtern Abend in Wien eine Reaktion im Courſe der Valuta ein⸗ 
getreten, ſtellte ſich heute öſterr. Währung circa 4 hoher, als ec 
wogegen National⸗Anleihe und Cxeditaktien jedoch faſt unverändert blieben. 
Das Geſchäft in unſern Eiſenbahnaktien war ref Null und iſt von merk⸗ 
lichen Coursſchwankungen darin nicht zu berichten; fie ſchließen jedoch ſämmt⸗ 


„lich Brief und theilweiſe niedriger, als am Beginn der Woche. Der Handel 
„in Prioritäten war nicht von großem Belang und deren Courſe ohne nen⸗ 
„ nenswerthe Veränderung, dagegen erhielten ſich Fonds andauernd 1 guter 


atten. Schleſ. Ban! 
Be und blieb bei ſchwachem Angebot 73% 
ache Nachfrage war. * * 5 
be! n ring wurden bei ſtarken Variationen 2 Papier umge⸗ 
fest; dieſelbe ſchließt circa 1 % niedrieger, während polnif apier ſeinen 
Cours ungefähr % % erhöhte, } . 
In Wechſeln waren die Umſätze in Hamburger beider Sichten zu 1 15 
den Courſen recht belangreich; namentlich war das Geſchäft am Mittwoch in 
2 Mt.⸗Papier von großem Umfange. Es ſtellte ſich: 
Hamburg kurze Sicht 150—— , 2 Monat 149, wozu letzteres 
jedoch eher übrig war. \ 
Amſterdam war in ſchwachem Verkehr, kurz 142% —142, ſchließt 142%, 
2 Monat Anfangs 141% Brief, wurde ſpäter 141% bezahlt, ſchließt 
jedoch dazu gefragt: j 2 
London erhielt ſich bei mäßigem A, konſtant 6. 17% Sgr., kurze 
Sicht wurde mit 3 % Diskont gehandelt. 
Paris ftellte ih von 78%—78%, 
Wien verfolgte die Richtung der öſterr. Währung. 
Der Geldmarkt iſt andauernd günfto, erſte Diskonten wurden gern 
a 3½ % genommen, während auf Lombard Geld a 4 % übrig blieb. 


Monat Januar 1860. f 
. 24. | =. | “| . | 28 
A . 2 K a  e 


rage und Jan dieſelben größtentheils etwas höher, als fie 
während a 73 mehr⸗ 


Oeſterr. Credit⸗Aktien .. . | 74% | 5 73,73% | 3% | 73% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 72% | 73% | 73% | 73% | 73% | 73% 
Freiburger Stammaktien. | 81% | 81% | 82 sıy 81,81 
Oberſchleſiſche Litt. A. u. C. [108% 109 108% [108% |108 108% 
Oppeln-Tarnomwißer ...... 32 32 — 31% | 31 31% 
Kofel-Oderberger. ........ 38 37 37 37 37 Zn 
31 : 

ee „ 2 | 86% | 86% | 86% | 86% | 86% 
Schleſ. Rentenbriefe -- 93 93 93 92% 93 93% 
Preuß. 4Y,proc. Anleihe. | 9% | 99% 1 99% | 9% 19% | 9% 
Preuß. 5proc. Anleihe... . [10445 [104% [104% 104% |104% |104% 
Staatsſchuldſcheine 844 84 84% | 81% | 844 | 84% 
Defterr. National⸗Anleihe. | 59% | 59% | 58% | 58% | 58% | 58% 
Oeſterr. Währung 757% 74% | 73% | 73% | 73% | 74 

Poln. Papiergeld 87% | 87% | 87% | 87% | 87% | 87% 


Breslau, 28. Januar. [Börſe.] Bei ſehr geringen Umfäsen waren 
die Fame wenig ver; Ben nleihe 58 —%, Credit 74% bis 
73%, wiener Währung 74% —74 bezahlt. Eiſenbahnaktien und Fonds wenig 
verändert. 

Breslau, 28. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Kleeſaat, rothe, feine Sorten unverändert, abfallende matter; ordinäre 
87597, Thlr., mittle 107. —11.½ Thlr. feine 11%—12% Thlr. Vir. 
13—13½ Thlr. — Kleefaat, weiße, unverändert; ordinäre 20—22% Thlr., 
mittle 2 21 Thlr., feine 24 —25½ Thlr., hochfeine 26—26% Thlr. 
Roggen unverändert; pr. Januar 39% a bezahlt, Januar⸗Februar 
Thlr. b a ebruar⸗März 39 Thlr. bezahlt, März⸗April — —, April: 
Mai 39% % r. Gld., Mai⸗Juni — —, 

Rübdl ruhig; loco Waare 10% Thlr. bez., pr. Januar 10%, Thlr. Br., 
deut Near 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., 10 Thlr. 

ezahlt, März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. Br., Mai⸗Juni 
— —, September⸗Oktober — —. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; loco Waare 16% Thlr. a 

1 a Fa Gld., Januar⸗Februar 10 0 Thlr. Gld., Februar⸗März 


39 


25 Thlr. Gld., März⸗April — —, April⸗Mai 16% Thlr. Gld., Mais 
uni — —. 2 

ink ohne Umſatz. — Der Wochenumſatz beſchränkte ſich auf einige tau⸗ 
ſend Cnet loco Waare zu den ie von 6 Thlr. 6 Sgr. 


und 6 Thlr. 4 Sgr. r dringenden Bedarf kamen Bunt Umtauſch 


Der Markt ſchließt ruhig, doch 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


ſteres zu 4 Mk. 8 Sch. und Letzteres zu 4 Mk. in zweite Hand ag 


geſetzt 
leſ. Bankverein Anfangs a 72% be wurde 73½— / ge: 
rief, 


— —— 


— — 


— — wor 


* 
1 f 
* 


* 


Vom heutigen Markt iſt eine weſentliche Aenderung in den 


Breslau, 28. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
reifen ſämmt⸗ 


l Getreidearten nicht zu berichten; die Zufuhren wie Offerten von Bo⸗ 


den “gern waren nicht groß, die Kaufluſt unbedeutend, die Stimmung matt. 


eißer Weizen 68—70—73—75 Sgr. 

dgl. mit Bruch 54—58—62—66 „ 
Gelber Weizen 63—66—68—71 „ 

dgl. mit Bruch 48—52—56—60 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen ARTE 34—38—40—42 „ 
n 48—50—52—54 „ und 
85 . 36—40—42—45 „ 
e 25—27—29—30 „ Trockenheit. 


5 17 N 40—45—48—50 „ . 
Rotirn ſaaten waren nicht angeboten, aber auch nicht begehrt, und die 
rübſen Sen ſind nur nominell. Winterraps 84—86—88—90 Sgr., Winter⸗ 
Lualita 6—80—82—84 Sgr., Sommerrübſen 70—75—80—82 Sgr. nach 
ität und Trockenheit. 
Mär 112 öl feſter; loco 10%, Thlr. bezahlt, pr. Januar⸗Februar und Februar: 
3 10%, Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. Br. 
Spiritus behauptet, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 
perten Kleefaaten in weißer Farbe war eine ruhigere Haltung nicht zu 
8 vun, doch behaupteten ſich die Preiſe durch geringes Angebot feſt; rothe 
at flauend, reichlicher angeboten und ſelbſt feine Sorten niedriger erlaſſen. 
te rothe Saat 9—10—10½—11 Thlr. 
Neue rothe Saat 10½—117—12½ - 18% Thlr. 
eue weiße Saat 23—25—26—27 Thlr. 
Thymothee 8-8Y— 9-94, Thlr. 


Waſſerſtand. 
28. Jan. Oberpegel: 14 F. 5 Z. Unterpegel: 3 F. — 3. 
Eisſtand. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 33 
bi Frankenſtein. Weizen 63—68 Sgr., Roggen 45 —47 Sgr., Gerſte 32 
is 37 Sar,, Dafet 25-28 Sgr. 

a; eizen 58—70 Sgr., Roggen 36—48 Sgr., Gerſte 30 - 33 Sgr. 
Hafer 2036 Sgr., Erbſen 52—57 Sgr. 

$ Neu rode. Weizen 60—66 Sgr., Roggen 41 — 49 Sgr., Gerſte 32—35 

afer 21—24 Spt Erbſen — Sgr. 
Schönau. eißer Weizen 60 —74 Sgr., gelber 60-69 Sgr., Roggen 
5 Gerſte 41—45 Hafer 26—29 Sgr., Butter 44 — 


Reichenbach. Weißer Weizen 48-72 S —62 Sgr . 
5 N zen 48—72 Sgr., gelber 45—62 Sgr., Rog⸗ 
den 46—53 Sgr., Gerſte 36—40 Sgr., Hafer 5% Sgr. h 


nach Qualität, 


Breslau, 


Sgr., 


— 


Vorträge und Vereine. 
a 0. Breslau, 28. Januar. [In der Allgemeinen Verſammlung 
boch „Schleſ. Geſellſchaft x“) hielt geſtern Herr Dr. Reimann einen 
chſt intereſſereichen und viele Vergleichsmomente mit der Gegenwart der 
1 ereinigten Staaten“ in ſich bergenden Vortrag über die pennſylvani⸗ 
liche ruhen von 1791 u. ff. Der Vortragende beſchäftigte ſich bekannt⸗ 
— eit langem mit Spezialerforſchung im Gebiete der Geſchichte der nord⸗ 
— erikaniſchen Union, insbeſondere ihrer politiſchen Ausgeſtaltung, und wir 
Be en wohl in dem geſtern Mitgetheilten einen Theil der fortſchreitenden 
niit deitung begrüßen, die ſich dem Anerkannten, womit der Verfaſſer be⸗ 
die Literatur dieſes Feldes bereichert hat, anzuſchließen beſtimmt iſt. 


ſte Breslau, 28. Januar. [Der Vorſchuß⸗Vereinl erfreut ſich einer ſtatt. 


igenden Ausbreitung. Es gehen faſt wöchentlich neue Meldungen ein. 


S r lll NN FD eee ee CC 


Die Summe der zur Zeit ausgegebenen Vorſchüſſe beträgt im Augenblicke 
(die ya bewilligten zugerechnet) 830 Thlr., zurudgezahlt wurden bereits 
57 Thlr., das eigene Kapital des Vereins erkeicht 300 Thlr. Dies eigene 
Kapital beſteht bekanntlich aus einem reſervirten Fonds und aus den Gut⸗ 
haben der Mitglieder; zu dem erſteren zahlt man 1 Thlr., und zwar beim 
Eintritte % Thlr. und in drei Jahresraten a 5 Sgr. noch ½ Thlr.; das 
Guthaben bildet ſich aus den Monatbeiträgen, deren Minimum 2 gGr. iſt, 
die aber bei den jetzigen Mitgliedern zwiſchen dieſem Satze und 1 Thlr. va⸗ 
riiren. Außerdem fließen den Guthaben am Jahresſchluſſe die Dividenden 
zu. — Der Ausſchuß hält alle Wochen Sitzung, um die eingehenden Geſuche 
abzufertigen. Für die noch ſchnellere Erledigung in ſchleunigen Fällen iſt 
dadurch Vorſorge getroffen worden, daß die Genehmigung von 5 Ausſchuß⸗ 
Mitgliedern durch Cirkular und auf deren Verantwortlichkeit ertheilt wird, 
worauf der ausgegebene Vorſchuß in nächſter Sitzung zur Nachbewilligung 
vor den Geſammt⸗Ausſchuß kommt. Th. Oe. 


$ Breslau, 28. Januar. [Kaufm. Verein.] Die geſtern Abend unter 
reger Theilnahme abgehaltene Generalverſammlung wurde vom Sekretär des 
Vereins, Hrn. Dr. J. Cohn, mit Verlefung des von ihm verfaßten Jahresbe⸗ 
richtes eröffnet. Nach demſelben hat ſich die Zahl der Mitglieder um 15 
vermehrt, indem 9 ausſchieden und 24 neu hinzutraten. Gegenwärtig be⸗ 
läuft ſich die Geſammtzahl auf 183. Der Bericht ſelbſt, welcher die letztjäh⸗ 
rige Vereinsthätigkeit in eingehender Weiſe rekapitulirt, wird wohl nächſtens 
Druck erſcheinen und den Betheiligten zugehen. Laut Mittheilungen des 
Vereinskaſſirers Herrn Strempel iſt die Finanzlage eine recht günſtige. 
Der Verein beſitzt nämlich ſchon ein kleines Vermögen von 600 Thalern in 
zinstragenden Effekten, und baaren Beſtand von circa 32 Thalern. Wie der 
Kaſſenkurator Herr Ad. Sachs hinzufügte, ſind die Rechnungen und Beläge 
beim Jahresſchluſſe geprüft, und in beſter Ordnung befunden worden. Hier⸗ 
auf wurde zu den ſtatutenmäßigen Neuwahlen geſchritten. Es war eine 
Kandidatenliſte aufgeſtellt, und außerdem noch eine Reihe mündlicher Vor⸗ 
ſchläge gemacht worden. Sowohl der bisherige Vorſitzende als auch die Her⸗ 
ren Hammer, Straka sen. und Patzky lehnten ab. Nach wiederholter 
Abſtimmung wurden gewählt: Herr Lübeck zum Vorſitzenden, Herr Adolph 
Sachs zu deſſen Stellvertreter, Herr Dr. Cohn zum Schriftführer, Herr 
Ed. Kakk zu deſſen Stellvertreter, ferner die Herren Strempel, Tietze, 
Steulmann, Weinhold zu Mitgliedern des Vorſtandes. Schließlich ward 
ein Komite mit den Arrangements für das bevorſtehende 10jährige Stif⸗ 
tungsfeſt betraut. 


e 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
1858 


Einnahme pro Dezember 5 1859. 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 33,775 SR. 63 Kp. 34,106 SR. 35 ½ Kp 
„ „ Guter 7 43,759 „ 8 „ 47,645 „ 43% 


Summa 77,534 SR. 71 Kp. 79 Kp. 
Geſammt⸗Einnahme aus dem Perſonen- und 
nah 1858 1,063,145 SR. 38 ½ Kp. 


Güter⸗Verkehr pro % 
1859 975,159 , 5%. 


Zur Beſprechung über die v. Raumerſchen Schulregulative findet 
eine Verſammlung [741] 
Donnerſtag, den 2. 1 7 Abends 7 Uhr im 
Spingerſchen Saale, Gartenſtraße 
Jeder, welcher ſich daran betheiligen will, hat Zutritt. 
Bock. Braniß. Fiſcher. Korb. Roöpell. 


81,751 SR. 


” 1 ” " " 


Cr 4» „ 


Nach einer Mittheilung von Seiten der kaiſerl. königl. öſterreichi⸗ 
ſchen Statthalterei zu Prag vom 17. d. Mts. iſt, aus Anlaß der 
derſelben zugegangenen Nachrichten über die Verbreitung der Rinder⸗ 
peſt im Regierungsbezirk Oppeln, der Eintrieb von Hornvieh und die 
Einfuhr von Fleiſch, rohen Rindshäuten, Hörnern, Klauen, ungeſchmol⸗ 
zenem Talg und Abfällen aller Art vom Hornvieh aus den dieſſeitigen 
Staaten nach Böhmen bis auf Weiteres gänzlich unterſagt, die Ein⸗ 
fuhr des ausgeſchmolzenen Rindfettes als Unſchlitt dagegen geſtattet. 

Die Behörden, insbeſondere der mit Böhmen grenzenden Kreiſe 
unſeres Verwaltungs⸗Bezirks haben dahin zu wirken, daß jene Anord⸗ 
nung ſobald als moglich zur Kenntniß des Publikums gelange und 
derſelben gemäß verfahren werde. 

Liegnitz, den 24. Januar 1860. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
von Wegnern. [168] 


Bitte an edle Menſchenfreunde! 


Am 30. November v. J. ſtarb der hieſige Revierförſter und Reſerve⸗Jäger 
Finke, 34 Jahre alt, an einer ſtarken Verwundung durch einen Schuß, 
welchen er erhielt, indem er mit einem ſeiner Amtsgenoſſen und beſten Freunde 
auf der Jagd war, dieſer hinter ihm ſtolperte und deſſen Gewehr ſich entlud. 
Er hinterläßt eine Wittwe mit 3 unerzogenen Kindern, und eine betagte 
Mutter, deren einziges Kind er war, in hilfsbedürftiger Lage. Vielleicht 
dürfte es vereinter Hilfe möglich ſein, der Wittwe eine kleine Summe zuzu⸗ 
wenden, von deren Zinſen ſie ſich wenigſtens Wohnung ſchaffen könnte; die 
alte Mutter würde mit einem Nothpfennige um ſo eher eine Aufnahme bei 
ihren mittelloſen Anverwandten finden. Möchten mitleidige Herzen, vor⸗ 
nehmlich auch Bekannte und Berufsgenoſſen des Verſtorbenen dieſen Unglück⸗ 
lichen eine Liebesgabe zuwenden, gleich wie er in einem ähnlichen Falle vor 
nicht gar langer Zeit in weite Ferne ſein Scherflein ſendete 

Die Unterzeichneten werden freundliche Gaben, an ſie direkt geſendet 
oder durch die Expedition der Breslauer Zeitung ihnen "Es 


dankbar entgegennehmen. g % 638] 
Niebuſch bei Naumburg a. Bober in Schleſien, den 15. Januar 1860, 
Seidel, Kaufmann. 


Tietſch, Kantor. 
Altmann, Förſter. 


ain, Paſtor. 
. Bendrich, 


Leuſchner, königl. Conducteur. 


| Bafferheil-Anftalt in Breslau, 


ohlenſtraße Nr. 1, 2. 2 
Direktor und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinoff, Eliſabetſtraße Nr. 12, 


* * 
J. Bruck's Sileſia-Feder! 

Hierdurch erlaube ich mir das ſchreibende Publikum davon in Kenntniß 
zu ſetzen, daß ſoeben der langerſehnte Transport der allgemein beliebten, 
von mir ſelbſt erfundenen und von den anerkannteſten Schreib⸗Autoritäten 
Deutſchlands geprüften Silesia-Feder aus der . hervorgegangen 
und bei mir angelangt iſt. — Die Sileſia⸗Feder zeichnet ſich vor allen an⸗ 
dern Stahlfederſorten durch ihre Gleichmäßigkeit, Milde und Sauberkeit aus, 
worüber die ſchmeichelhafteſten Zeugniſſe in meinem Beſitze ſind. Ich er⸗ 
mangle nicht, meine Kunden rechtzeitig aufmerkſam zu machen, damit Id 
das geehrte Publikum bei dem ſchnellen Abſatz hinreichend mit Sileſia⸗ 
dern verſehen könne. Die Qualität iſt ſuperb und gleich der früheren Sen⸗ 
dung. Das Gros, 12 Dutzend, 25 Sgr., das Dutzend 2 Sgr. 6 Pf. — 
Niederlagen werden errichtet. 3 [556 

J. Bruck, Papier⸗Handlung, Nikolaiſtraße Nr. 5, 
Erfinder der Sileſia⸗Feder. 


— = 

Laich Verlob 25 i BEE Theater⸗Nepertoire. At 2 5 

Allen e. 1 er empfehlen as am 26. d. e ich ER ne Sonntag, den 29. 5 Bei aufpeho: Neue ſtädtiſche Reſſource. Winter garten. 
Mutter, S : 


53 
als Verlobte: Dahinſcheiden ihrer 


Julie, verw. Finger. 

re Farl Thomas, . 

Hirst Ober⸗Mittel⸗Herwigsdorf bei Löbau. 
elde in Sachſen, den 16. Januar 1860, 


5 (Statt jeder beſonderen Meldung) 
No, li. Morgen wurde meine liebe Frau 
Mach ie, geb. Weyer, von einem geſunden 

en glücklich entbunden. 


an: 


Br j . 
eslau, den 28. Januar Ba ‚Dos Rawiez, den 27. Januar 1860, 
Die heut erfolgte glüdliche C 
meiner geli au, Charlotte, geb Nach längeren Leiden entſchlief heut Mor⸗ 
v. 3 Eher e 182 en 6 Uhr unſere gute theure Gattin und 


ben, zeige ich hierdurch ſtatt jeder beſonderen 

Meldung ergebenſt an. [712] 
Liegnitz, den 27. Januar 1860, 

n von Witten, 

Hauptm. und Comp.⸗Führer im 18. Inf.⸗Regt. 


»Nach langen Leiden entſchlief heute unſer 
gelicbter Gatte, Vater, Bruder, Schwiegerva⸗ 
Ku (Großvater, Profeſſor an der königlichen 
- unſt⸗ und Bauſchule Albert Höcker, Nit: 
er m. O. im 68. Lebensjahre. Dies zeigen 
Sreunden und Verwandten ſtatt beſonderer 

eldung are an: 1096] 

ie Hinterblie . 
Breslau, den 27. Er 1860, 3 

Die Beerdigung findet Montag 3 Uhr auf 
dem reformirten Kirchhof ſtatt. 


Heute gegen Mittag ſtarb nach ſchweren 
Leiden unſer verehrter College, der Maler 
Herr Profeſſor Höcker, Nitter des eiſernen 
rene, Lehrer des freien Zeichnens an der 
Siglicen Kunft = Bau = Handwerks - Schule. 
Fin Redlichkeit und Pflichttreue während 
einer 38jäbrigen Amtsthätigkeit machen uns 
ſeinen Verluſt ſehr ſchmerzlich. Die Erinne⸗ 
tung an ſeine künſtleriſchen Beſtrebungen, 
ſeine Freundlichkeit und die Hingebung an 
er Schüler werden ſtets in treuem Anden: 
en bewahrt werden. 726 

reslau, den 27. Januar 1860. 
Das Lehrer: Collegium. 


von 40 Jahren. 


Am 26. d. Mts. Morgens 


Januar 1860. 


Verlobungen: 


Hrn. v. Arnim in Willmine, 


Beerdigungs⸗ Anzeige. 
erein der Freiwilligen. 
‚Der am 27, d. M. verſtorbene Kamerad 
öcker vom ſchleſiſchen National-Huſaren⸗ 
egiment, wird Montag Nachmittag 3 Uhr 
auf dem reformirten Friedhof beerdigt werden. 
Das Trauerhaus: Harrasgaſſe Nr. 2. 
Breslau, den 28. Januar 1860. [729] 
Der Vorſtand des Vereins 
der Freiwilligen von 1813. 15. 


Plathner in Trier. 


Bonſac in Magdeburg. 

Heute Früh 6% Uhr endete ein ſanfter Tod 

die langen Leiden unſeres theuren Gatten und 
Vaters, des Landesälteſten und Stiftspropſt 
Hrn. Moritz v. Schickfuß im Alter von 65 
ahren. Dies zeigen jtatt jeder beſonderen 

Meldung allen Verwandten und deen 


tiefbetrübt an: [740] 
Die Hinterbliebenen. 
Oels, den 28. Januar 1860. 


Heute Morgen %3 Uhr entſchlief ſanft zu 
einem beſſeren Leben unſere inniggeliebte gute 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, 
Frau Inquiſitoriats⸗Inſpektor Sophie Greu⸗ 
{ ch, geb. Thieme. Dies zeigen allen Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, hierdurch ergebenſt an: 


[717 
Die trauernden Hintetbliebenen, 
Görlitz, den 27. Januar 1860. 


Monta 


Ueber das Laming'sche 
und seine Wirkungsweise. 


ermutter und Großmutter, der verw. 
önigl. Hegemeiſter Auguſte Zucker, 
eb. Michalinski, zeigen ihren lie 
en Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 


ſonderer Meldung tiefbetrübt hierdurch 


zu. Buchaly, _ 
Bodenmſtr d. kgl. Ob.⸗Schl.⸗Eiſenb., 
nebſt Familie. 


utter, Frau Dorothea Otto, im Alter 
) Tiefbetrübt zeigen wir dies 
lieben Verwandten und Freunden mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme hierdurch an. 
Brieg, den 27. Januar 1860. 
Der Kaufmann Guſtav Otto 
und ſeine 5 Kinder. 


Statt beſonderer Meldung. 
Am 26. d. its 2 Uhr entſchlief 
in Mittel⸗Seichwitz nach kurzer Krankheit an 
einer bösartigen Grippe, unſere theure Mut: 
ter, Schwiegermutter und Großmutter, die 
verw. Frau Rittmeiſter von Paczinska, 
geb. Pförtner von der Hölle, in dem Al⸗ 
ter von 72 Jahren 10 Monaten. 
Um ſtille Theilnahme bitten: 
Die Hinterbliebenen. 
Lankau und Mittel⸗Seichwitz, den 27ſten 


Außerſchleſiſche Familiennachrichten. 
: Frl. Ida Gebhardt mit 
Hrn. Kaufm. Guſtav Oſcholinsky in Berlin, 
Frl. Bertha Kegel mit Hrn. Lieutenant Otto 
Körner in Jablonowo, Frl. Bertha Helmholz 
aus Schermcke mit Hrn. Lieut. Hugo Heiſe. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Prem. Lieut. 
im Garde-Art.⸗Regt von Bredau in Berlin, 


Dr. Linder in Neuhaldensleben, Hrn. Apothe⸗ 
ker Dr. Meyer in Nordhauſen, Hrn. Deren. 
Seelmann in Stettin, Hrn. Prem.- 

Adj. Otto v. d. Mülbe in Danzig, Hrn. Altt⸗] 7 
meiſter v. Arnim in Paſewalk, Hrn. Guſtav 
Könnecke auf Reinsdorf, eine Tochter Herrn 
Hauptm. und Oberförſter v. Werder in Oſche, 
Hrn. Rittmſtr. im 7. Küraſſier, Regt. v. Wil: 
liſen in Halberſtadt, Hrn. Baumeiſter W. 


„Todesfälle: Hr. Oberlehrer Guſt. Kade 
in Meſeritz, kgl. Hofſchauſpielerin Eliſe Denecke 
in Loſchwitz, Frau Gereralin Carolie von 


1») Circus Carré. 


Heute Sonntag und morgen Montag. 
„Dragillo“, arab. Hengſt, geritten von Mad.]? 
Käthchen Carré. — Hr. Nesnamy mit ſeinen 
Hunden. — Die Amerikan. Miß Anna Mosley. 45 
— Hr. Alexander Krembſer, Voltigeur auf un⸗]? 
geſatteltem Pferde. — „Tigretto“, arab. Hengſt, 
vorgef. von W. Carré. — Quadrille de moyen 
age von 4 Damen und 4 Herren. 
Morgen Montag: Große Vorſtellung. 
nfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Technische Seetion. 

den 30, Januar, Abends 6 Uhr: \ : 
Herr Privatdocent Dr. phil. Sehwarz t] verkauft zu den billigſten Preiſen 
asreinigungsmittel [1089] 


benem Abonnement. Zum zweiten Male: 
„Die Tonkunſt und vier deutſche 
Meiſter.“ Dichtung mit lebenden Bildern 
von Dr. Julius Papſt, geſprochen von Hrn. 
von Erneſt. Mit Chören und Muſik von 
Gluck, Mozart, Beethoven und Weber. 
Hierauf: „Die Zauberflöte.“ Oper in 
2 Akten von Schikaneder. Muſik von 
Mozart. 

Montag, den 30. Januar. 26. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Der Weltumſegler 
wider Willen.“ Abenteuerliche Poſſe in 
4 Akten mit Geſang und Tanz, nach dem 
Ben des Theaulon und Decourcy 
rei bearbeitet von G. Räder. Muſik von 
Canthal. 


Vorläufige Anzeige. 
Sonnabend, den 4. Februar d. J., 
findet im Theater der für dieſes Jahr be⸗ 
ſimmte maskirte und unmaskirte 
Ball mit Verlooſung von Geſchenken ftatt. 


für morgen 
[727] 
Konzert. 


rück erbeten. 


[704] 


zu haben. 


11065] 


923 
Die zweite Abtheilung von 


Sattler's Cosmoramen 
iſt nur noch kurze Zeit zu ſehen. [948] 


Erster The dansant 


Hrn. Stabsarzt 


ieut. u. 


2 
* 


ausgegeben. 


ERICH 


7 


r rn r 1 

Zweiter The dansant 
Montag, den 13. Februar. 
Die geehrten Mitglieder der Kaufm. 
und Zwinger-Ressourcen-Gesellschaft 
werden ersucht, die Entree-Billets für 
ihre Person wie für die einzufüh- 
renden fremden Gäste am 
30. u. 31. Januarin den Stunden von 
10—1 und 3—5 Uhr im Börsen-Bü- 
reau bei Herrn Beamten Schnitzer 
< lösen zu wollen. Für die Herren Mi- 
F litärs sind die Billets wie früher im 
E königl, Commandantur-Büreau nieder- 


A gelegt. [666] 
CCC 
elm⸗Verein. 


Ball den 4. Februar. [1086] 
Billets find im Vereinslokale abzuholen. 


Bücher aller Art 


7 


EM 
N 


[1099] 
[255] 


Samo 
[724] Kauft ſtets gute Bücher. 


Ungenügender Theilnahme wegen wird der 


Montag den 30. Januar d. J. 
arrangirte Ball 


nicht ftattfinden, 


dafür aber das an dieſem Tage 


Die bereits gelöſten Ballbillets werden ohne 
Verkürzung des dafür gezahlten Betrages zu⸗ 


Städtiſche Reſſource. 


Dienſtag, 31. Jan. in Liebich's Lokal. 


Konzert und Ball. 
Eröffnung des Lokals 6 Uhr, Beginn des Kon⸗ 
zerts 7 Uhr, des Balles 8 Uhr. 

Mitglieder haben gegen Vorzeigung der be⸗ 
treffenden Mitgliedskarten freien Eintritt 
in den Saal. Von Mitgliedern gaſtweiſe 
eingeführte Herren haben 15 Sgr., Damen 
7% Sgr. pro Billet zu entrichten. Eine Loge 
koſtet außerdem (auch für Mitglieder) 20 Sgr. 
Billets ſind bei unſerem Kaſſirer, Herrn Kauf⸗ 
mann Jakob, Meſſergaſſe ! (Ecke Neumarkt), 


1 Reſſource z. Geſelligkeit 
Montag, den 30. Januar, 7% Uhr: 
Mittwoch, den 1. Februar. 


Ball feſt 


mit beſonderen Arrangements 
im König von Ungarn, 


Louis von Kronhelm. 
Muſik von der Kapelle des kgl. 19. In⸗ 
fanterie-Regiments. 5 
Die Eintrittskarten (desgleichen Gallerie⸗ 
Billets à 5 1 werden nur von dem Un⸗ 
terzeichneten, täglich Morgens von a 
ix 


Leihbibliothek 
Monatl. Abonnement zu 5, 4: 10, 58 ꝛc. 
Eintritt tägl. Pfand Is Wöchentl. d. Neueſte. 


inem 

E zeige ich hiermit an, daß 
jetzt wieder echt engliſches Por 
ter bei mir zu haben iſt, in Fla⸗ 
ſchen, fo wie auch in Driginal: 
Gebinden, zum 2 7 ren 
außerdem auch 1 
gunder jetzt abgezogen iſt. 


C. Krauſe. 


Nikolaiſtraße Nr. 8. 
13,000 Thaler 


werden auf ein hieſiges neu erbautes Haus, 
ſch, Schuhbrücke 27. gegen pupillariſche Sicherheit Alder Auskunft 
hierüber bei D. Sorauer, 


Sonntag den 29. Januar: 


[1086] 
Konzert von A. Bilse. 


Aufgeführt werden unter Andern: 
„Das Lob der Thränen“, Fantaſie für Violine 
vorgetragen von A. Bilſe) und 
„Der Notenbudiker“, Potpourri von Gungl. 

Anfang 3 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Liebich's Lokal. 


Der Vorſtand. 
Heute, e den 29. Januar: 


17351 
Konzert der Muſik⸗Geſellſchaft Phil⸗ 
harmonie zum erſtenmale unter Leitung 
[694] ihres (früheren) Direktors 
Herrn Eduard Braun. 
Anfang 3% Uhr. Entree 2% Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 29. Januar: Großes 
Nachmittags- und Abend⸗Konzert der 
Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſik⸗Direktors Herrn M. Schön. 

Anfang 3% Uhr, Ende 10 Uhr. [10571 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Schiesswerderhalle. 


ER | Heute Sonntag den 29. Januar: 
8 großes Militär: Konzert 
* 8, von der Kapelle königl. 19ten Infant. Regts, 
4 unter perjönlicer 5 10 des Hrn. Muſikmſtr. 
B. Buchbinder. 091 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 3% Uhr. Das Muſikchor. 


Entgegnung und 
Belehrung. 

Für den Frageſteller in Nr. 47 dieſer Zei⸗ 
tung, in Velref der Kaſſen⸗Vorſtands⸗Mit⸗ 
glieder, ob ſolche, welche wegen Kaſſen⸗Defekts, 
ſich in gerichtlicher Unterſuchung befinden, 
auch während der Unterſuchung in ihren 
Funktionen als ſolche verbleiben können. 

Wenn ſolche von ihrer vorgeſetzten Auf⸗ 
ſichtsbehörde während dieſer Zeit ſogar zur 
Wiederwahl auf das Wärmſte empfohlen 
werden, da muß ihr im Amte⸗Verbleiben 


718] Der Vorſtand. 


a u z. [1075] 


gegeben von 


Fr im Börsengebüude L. von Kronhelm, ſelbſtredend einer gerichtlichen Unterſuchung, 
JE Dinstag, den 31. Januar. Schuhbrücke 54, erite Etage. art geſetzlich ſein. ger u beſſer 4 
Ar beſſer belehren. 1060] 


von J. F. Ziegler, 
Herrenſtr. 20. 


Grosses 


Musikalien- 


[723] 
geehrten Publikum 


bei 


König & Co., ; 


reife, 
58er Bur⸗ 


vormals 


Vote & Bock, 


Schweidnitzerstrasse 8, 


zu den 
vortheilhaftesten 
Bedingungen. 
erderſtr. 2 u. 3. 


r N Ah 


1 


— 


Unſer 7 
Wechſel⸗Comptoir, 

Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 

welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 

ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 

geneigten Benutzung. [21] 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Gustav-Adolpla- Verein. 


Im Musiksaale der Universität, Dinstag Abends 7 Uhr, zweiter Vortrag. 
Propst Sehmeidler: „Ueber die Einführung der Reformation in Breslau.“ Eintritts- 
karten, zu allen Vorträgen giltig, sind bei dem Kaufm. Brade, Ring 21, und bei dem 
Ober-Pedell Heinrich in der Universität zu haben. [720] 


N 2 2 — = 
Schlesischer Kunstverein. 
Bei dem Beginn der neuen Etatsperiode 18601861 erlauben wir uns die Kunst- 
freunde Schlesiens zum Anschlusse an unsern Verein ergebenst einzuladen. 
Die Anmeldungen werden bei unserm Schatzmeister Herrn F. Marsch entgegen 
enommen. Breslau, den 6. Januar 1860. 705 
er Vervaltungs- Ausschuss des Schlesischen Kunst- Vereins. 


Diejenigen Herren Mitglieder der Section für Obst- und Gartenbau, welche in diesem 
Frühjahre Sämereien oder Edelreiser von Obst zu erhalten wünschen, werden hierdurch 
ersucht, ihre Wünsche bis zum 15. Februar der Section bekannt zu geben: Verzeichnisse 
der zu vertheilenden Edelreiser können bei dem Castellan Reis ler, Blücherplatz Nr. 16, 
in Empfang genommen werden, Auch ersucht die Seetion die geehrten Herren Mitglie- 
der um Einsendung der Culturberichte vom Jahre 1859 bis zu dem oben angegebenen 
Termine. 725] 
Die Section für Obst- und Gartenbau der Schlesischen 

Gesellschaft für veterländische Cultur. 


Verein für wiſſenſchaftliche und geſellige Unterhaltung. 
Montag den 30. Januar Abends 8% Uhr im Vereins⸗Lokale . Hotel de Saxe“. Zwei⸗ 
ter Vortrag des Herrn Dr. di Lasker: „Ueber die Kritik der Kunſt und über 
die Kunſt der Kritik.“ Gäſte können eingeführt werden. 
1064] Der Vorſtand. 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


Die im vorigen Jahre auf der Bahn zurückgelaſſenen und aahinbenen Gegenſtände 
ſollen nach Maßgabe des Betriebs⸗Reglements zum Beſten der Eiſenbahn⸗Beamtenſtations⸗ 
Kaſſe verwerthet und verwendet werden. Eigenthums⸗Anſprüche können noch innerhalb 
14 Tagen bei unſerer Gepäck⸗Expedition hierſelbſt geltend gemacht werden, woſelbſt ein Ver⸗ 
zeichniß der Gegenſtände ausliegt. 731 
teslau; den 28. Januar 1860. 


Direktorium. 


Bekanntmachung. 8 5 a 
Die Herren Aktionäre des Reichenbach⸗Gnadenfrey⸗Nimptſcher Chauſſee⸗Aktien⸗Vereines 
werden zu einer auf den 16. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, im Gaſthofe zu 
Gnadenfrey abzuhaltenden General⸗Verſammlung eingeladen und gleichzeitig auf die 
timmungen des § 36 der Statuten, wonach jeder Aktionär durch Vorlegung der Aktien 
zu legitimiren hat, hingewieſen. ö 
Die zum Vortrage kommenden Gegenſtände werden ſein: ü 
1) Rechnungslegung und Ertheilung der Decharge für das Jahr 1858. 
3 Bericht über die Anlage der Zollſtätte zu Dirsdorf. 
Gnadenfrey, den 26. Jannar 1860. 4 i [682] 
Das Directorium des Reichenbach⸗Gnadenfrey⸗Nimptſcher 
Chauſſee⸗Aktien⸗Vereines. 


Die Modewaaren⸗Handlung 
Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“, 

zeigt hiermit ergebenſt an, daß der „billige Verkauf“ 
ihrer bei jetziger Inventur im Preiſe zurückgeſetzten Artikel 
ſeinen Anfang genommen hat. 


Die noch vorräthigen Wintermäntel, 
Einige Sortimente Seidenzeuge, 
Verſchiedene galtungen Pallckleider, 
Barege-, Mouſſeline⸗ 
und andere Geſellſchafts⸗Roben 


ſind namentlich einer erheblichen Preisermäßigung unterworfen 
worden, und können dieſe ſowohl als eine große Partie 


weiß geſtickter Mull⸗Roben mit Doppelrock 
a 4 Thlr. 
(die bisher 63 Thlr. gekoſtet) 


als beſonders vortheilhaft empfohlen werden. 


Adolf Sachs. 


zung — 
Die 23. Auflage. BE 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen, 
und verbürgt jeglichen Sieg.“ 

Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krank- 
heiten, namentlich 70 Schw Nn Bo gie 
Herausgegeben von Laurentius in Leipzig. 23. Auf- 
lage. Ein starker as von 232 Seiten mit 
‚60 anatomischen Abbildungen in Stahlstich, 
— Dieses Buch, besonders nützlich: für junge Männer, 
vird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlun- 
gen und bei W. Jacobsohn u. Comp. vorräthig. 


er persönliche Schutz von Laurentius. Thlr. 14 — fl. 2. 24 kr. 
j UNGs — Da unter diesem und ähnlichem Titel fehlerhafte Aussie und 
Nachahmungen dieses Buches, so wie undere schlechte\ Fabrikate in üffenttichen Blättern 
ausgeboten werden, so wolle der Käufer, um sich vor Täuschung zu wahren, dus von Lau- 

, herausgegebene Werk bestellen und bei Empfang, darauf: sehen, dass es mit dessen 
vollem Numenssiegel versiegelt is. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 


Niederlage von alen und Pianinos, Salvatorplatz Nr. 8 par terre rechts, 
my deine große Auswa ausgezeichneter Inſtrumente, in allen Holzarten, zu mäßigen 
Preiſen, auch werden neue Inſtrumente verliehen. [1101] 


erlaube ich mir hiermit beſtens zu empfehlen. 


Landwirthen 
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Lebens⸗Verſicherungsbank f. D. in Gotha. | 


Dieſe Anſtalt vertheilt im Jahre 1860 an ihre Verſicherten den Ueberſchuß des 
Verſicherungsjahres 1855, welcher 323,998 Thaler 24 Sgr. beträgt, und 


eine Dividende von 30 Proeent ergiebt. 


Durch dieſe und in ähnlicher Höhe künftig zu erwartenden Rückerſtattungen 
ftellen ſich die Beiträge auf ein ſehr niedriges Maß herab. Neben der dadurch ge⸗ 
währten Billigkeit der Verſicherung bieten die auf pupillariſche Sicherheit 
ausgeliehenen Fonds der Bank jede wünſchenswerthe Garantie dar. 

Das abgelaufene Geſchäftsjahr 1859 hat ſich durch einen ungemein reichen Zu— 
gang an neuen Verſicherungen (1352 Perſonen mit 2,540,300 Thlr.) und durch 
eine unter der rechnungsmäßigen Erwartung gebliebene Sterblichkeit (496 Perſonen 
mit 786,000 Thlr.) als recht günſtig erwieſen. 

Verſicherte 22,160 Perſonen, 
Verſicherungs⸗Summe 35,890,000 Thaler, 
Bankfonds 9,800,000 Thaler. 

Auf dieſe Ergebniſſe verweiſend, laden zur Verſicherung ein 

Jo ſeph Hoffmann in Breslau. 

C. Matzdorff in Brieg. 

Apotheker Skutſch in Krotoſchin. 
Mich. Deutfchmann in Oels. 

Carl Baum in Rawicz. 

Kammer⸗Rath Weißig in Trachenberg. 
L. H. Kobylecky in Wohlau. 


Aufforderung zur Betheiligung 
bei der Pegründung einer Sozieläts⸗Prauerei 
zu Burg Branitz (Oberſchleſien). 


Kaum irgendwo hat ſeit den letzten zehn Jahren der Conſum von gutem nach 
bairiſcher Art gebrauten Biere ſo zugenommen als in unſerer Provinz. Viele 
zum Theil bedeutende Brauereien ſind entſtanden, ohne den ſteigenden Bedarf befrie— 
digen zu können. Am wenigſten geſorgt iſt noch in dieſer Beziehung für das Be— 
dürfniß Oberſchleſiens, wo in den Hüttendiſtrikten eine ſchweren Arbeiten ob⸗ 
liegende Bevölkerung dicht gedrängt zuſammenwohnt. Für fie gehört Bier ſchon 
jetzt zu den dringenden Lebens bedürfuiſſen und wird es immer mehr noch, 
wenn durch die Gründung von Brauereien an Ort und Stelle mit Wegfall von 
Eingangszoll und weitem Transport der Artikel leichter und billiger zu be⸗ 
ſchaffen iſt; denn bisher wird in jenen Diſtrikten immer noch ein großer Theil des 
zum Conſum nöthigen Bieres aus weit entlegenen Gegenden, zum Theil aus Sach— 
ſen eingeführt. 

Die Unterzeichneten haben ſich in Erwägung dieſer Um⸗ 
ſtände die Ausführung eines ſo viele Chancen bietenden Un⸗ 
ternehmens in möglichſt großem Maßſtahe vorgeſetzt und 
fordern zur Betheiligung daran hierdurch öffentlich auf. 

Die Brauerei ſoll auf dem, dem mitunterzeichneten Freiherrn von Eickſtedt 
zugehörigen Rittergute Burg Branitz, welches in allen Beziehungen und 
mehr als irgend ein anderer Ort günſtig fitnirt iſt, errichtet werden. Es 
liegt in der Nähe von Leobſchütz, in einer Gegend alſo, wo anerkauntermaßen 
die ſchönſte weiße Gerſte produzirt wird; die alte Burg mit ihren maffiven 
dicken Wänden, mit ihren großen, weiten geräumigen Kellern bietet für das 
Unternehmen die paſſendſten Räumlichkeiten; an vorzüglichem Waſſer und 
im Winter an gutem Eiſe fehlt es nie, indem Beides die dicht vorbeifließende Oppa 
ſicher und reichlich bietet; Bau: und Brenn⸗Material find in jener Gegend 
billiger als irgendwo und, wie zum Theil aus dem Vorausgeſchickten erhellt, iſt 
der Abſatz der Produkte, welchen Eiſenbahn und gute Chauſſeen erleichtern, als 
durchaus geſichert zu betrachten. Wir unſererſeits werden es uns natürlich an⸗ 
gelegen fein laſſen, eine vorzügliche Waare zu liefern, und werden unſer Augen: 
merk beſonders auf die Herſtellung des fo ſehr anerkannten und beliebten Bier 
ner Bieres richten. 

Gefällige Zeichnungen von Antheilſcheinen à 50 Thlr. preußiſch Courant neh: 
men entgegen: 

der Schleſiſche Bankverein in Breslau, 
Herr Banquier J. F. Leuchter in Ratibor, 
Heinrich Cadura in Breslau, Comptoir: Ring Nr. 46. 

Der Entwurf des Geſellſchafts-Statutes, welcher alsbald nach der Conſti⸗ 
tuirung der Geſellſchaft der Genehmigung einer General-Verſammlung zu unterbrei⸗ 
ten fein wird, ſo wie die Nentabilitäts-Berechnung, welche ſich, fern von jeder 
Ueberſchätzung, der durch die Verhältniſſe gebotenen, augenſcheinlichen Vor⸗ 
theile, auf die der wahren Sachlage entſprechenden Annahmen baſirt, ſind 
wir gern bereit auf Verlangen zu überſenden, und liefert Letztere den genügendſten 
Beweis, 

daß dieſes Unternehmen auch dem Kapitaliſten eine vorzügliche 
Gelegenheit zu einer ſicheren, lohnenden Kapitals:Anlage bietet. 
Breslau, den 3. Januar 1860, [713] 
Freiherr von Eickſtedt, auf Silberkopf, Weiſſack und Branitz. 
Heinrich Cadura, Kaufmann, Breslau, Ring Nr. 46. 


Mein auf der Reuſchenſtraße Nr. 58 u. 59, 
im ehemaligen Zittauer Keller gelegenes 


Bier⸗ und Wein⸗Lokal, 


verbunden mit Reſtauration und Billard, 
8, Haber. 


Breslau, den 29. Januar 1860. 
che National⸗Totterie, 


zum Heſten der Schillerſtiftung. 
Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes Unternehmens. 
Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundſtück. 
Außerdem ſehr werthvolle Gewinne in Bijouterien, Schmuckſachen, Gold: und Silber: 
{ Geräthſchaften ꝛc. 
Jedes Loos koſtet 1 Thlr. Pr. Cour., 11 Looſe 10 Thaler Pr. Cour. 


—— nn 


20 Thaler Belohnung 


ſichere ich Demjenigen zu, welcher mir zur 
Wiedererlangung der mir in der Nacht vom 
24. zum 25. d. Mts. vermittelſt Einbruchs 
geſtohlenen, nachſtehend verzeichneten Sachen, 
reſp. zur Ermittelung des Thäters verhilft. 
1 grüner Baranken⸗Reiſe⸗Pelz mit Schoppen⸗ 
fragen, 1 ſchwarzer Herrn⸗Leib⸗Rock, 1 ſchwar⸗ 
zes Damen⸗Atlaskleid, 1 desgl. ſeidenes, 1 
graues ſeidenes, 1 braunes Thibet⸗Kleid, 1 
braun: und blaugeſtreiftes Wollkleid, 1 weiß: 
und braungeſtreiftes Wollkleid, 1 grün und 
weißes Batiſtkleid, 1 lila Kattunkleid, 1 gel⸗ 
ber Kattunrock, 1 brauner Mouſſelinrock mit 
Krauſen, 2 dunkle Kattunröcke, 1 weißgeſtick⸗ 
ter Unterrock, 1 desgl. Piquerock, 1 desgl. 
Stepprock, 1 roth: und brauncarrirten Win⸗ 
termantel, 1 grauer Talma, 2 ſchwarze Tal⸗ 
ma's, 1 graue Mixjacke, 1 buntes Shawltuch, 
1 weißes Spiegeltuch, 1 rothcarrirtes Thibet⸗ 
Kinderkleid, 1 blaues Thibet⸗Kinderkleid mit 
Jäckchen, 1 grauer Knabenmantel mit bun⸗ 
tem Futter und ſchott. Beſatz, 1 geſtreiftes 
Unterbett⸗Inlet von Drillich, 6 Frauenhem⸗ 
den, gez. A. L., 8 Paar weiße Frauenſtrümpfe, 
gez. A. L., 1 Paar geſtickte Strumpfbänder, 
6 Stück kleine Betttücher, 1 Paar leinene 
Knabenbeinkleider, etwas rothcarrirte Züchen⸗ 
leinwand, etwas brauncarrirte Züchenlein⸗ 
wand, 6 Ellen weiße Leinwand in 6 Stücken, 
1 roth⸗ u. weißgeſtreiftes Inlett für 1 Bett, 
Jroth- und weißgeſtreiftes Drillich-Inlett, 1 
langes weißes Kinderkleid mit geſtickt. Rande, 
1 großer Kinderkragen von weiß. Pique, 1 
runder gelber Kattunkragen, einige Paar bunte 
und weiße Kinderſtrümpfe, einige weiße Ser⸗ 
vietten, gez. A. I., 1 hellblaues Mouſſelin⸗ 
Kinder⸗Jäckchen, eine Anzahl Kinderheinden 
und ſonſtige Kinderwäſche, 1 braune Herrn⸗ 
Haus⸗Kappe mit gelber Seidenſtickerei, 1 Ci⸗ 
garrentaſche mit Perlenſtickerei u. d. Namen 
Albert Dowerg in gold. Buchſtaben, 1 brau⸗ 
nes Lederportemoanaie mit Seidenſtickerei, 1 
Damenſchmuck, beſtehend aus Broſche, Ohrrin⸗ 
gen, maſſiver Kette, Uhrenhalter und Uhr, in 
mattem Gold, die Uhr auf der Rückſeite mit 
einem weiß: und braunemaill. Windhund, 
ohne Glas — das andere mit echten weißen 
Perlen, 1 goldener Ring in mattem Gold mit 
einem ziemlich großen Brillanten in Silber: 
faſſung, auf ſchwarzer Emaille, befindlich in 
einer Blech⸗Bonbonbüchſe, worin auch einige 
defekte gold. Ringe, Broſch und eine Herren⸗ 
Tuchnadel von Gold mit einer Haarſchleiſe 
und Vergißmeinnicht in blauen Steinen, 
4 Dhzd. neuſilberne Theelöffel, 1 Butter⸗ u. 
1 Käſemeſſer mit weißer Elſenbeinſchale. 
Eiſengießerei Gleiwitz, den 26. Jan, 1860. 
[702] A. Dowerg, Knappſchaftslehrer. 
Die dem Schuhmachermeiſter Herrn Ernſt 
Hahn ertheilte Generalvollmacht habe ich 
unter dem heutigen Tage gekündigt und iſt 
dieſelbe demnach unwirkſam. 
Breslau, den 23. Januar 1860. 
[1043] Benjamin Puſchmann. 


[711] 


Briefpapiere 
in grösster Auswahl, zu den billigsten 
Preisen — mit jeder beliebigen Firma 
in Relief- und Wasserzeichen- 
prägumg gratis — empfehlen: 
Dobers u. Schultze, 
[708] Papierhandlung, 
Albrechtsstrasse 6, Ecke Schuhbrücke, 


Für Photographen 


vortheilhaftes Auerbieten. 

1) Ein Moölliger Portrait⸗Apparat, ohne Fo⸗ 
cusdifferenz, nebſt allem Zubehör, wie 
Statif, 2 Kopfhalter, 4 Plattenkaſten, den 
nöthigen Schalen u. ſ. w.; 

2) ein Glashaus zum Auseinandernehmen, 
von 18 Fuß Länge und 10 Fuß Breite 
das Dach und eine Seite Glas, 

find für 150 Thlr. gegen baare Zahlung jo? 

5 zu verkaufen. Frankirte Adreſſen unter 

>. R. J, befördert die Expedition der Bres⸗ 

lauer Zeitung. 430] 


Die hinterlaſſene Familie eines Geiſtlichen 
wünſcht von Oſtern d. J. ab junge Mädchen 
in Penſion zu nehmen. Außer der — — 
tigſten Ueberwachung wird franzöſiſche Con 
verſation, Nachhilfe in Schularbeiten und Un⸗ 
terricht in weibl. Handarbeiten im Hauſe ge⸗ 
boten. Herr Paſtor Dr. Gillet, Karlsſtr. — 19, 
Frau Kommerzienrath Schiller, geb. Eich⸗ 
born, Friedrich-Wilhelmsſtr. 74 a., Frau Kom⸗ 
merzienrath Frank, geb. Schneer, Blücher 
platz 10, haben ſich gern bereit erklart, gütige 
Auskunft zu ertheilen. 11074 


[429] Milch: Verpachtung. 

Dom 1, April d. J. ab if, die Milch von 
den Dom. Gäbersdorf und Diesdorf, Kreis 
Striegau, aufs Neue auf 1 Jahr zu verpach⸗ 
ten. Durchſchnittlich werden täglich etwa 
400 Ouart abgeliefert, und it dieſe Milch⸗ 
pacht, reſp. Käſerei, der Vorzüglichkeit der 
Keller wegen gewiß ſehr beachtenswerth. Cau⸗ 
tionfähige Bewerber wollen ſich am 1. März 
d. J. Vormittag 11 Uhr in der Wirthſchafs⸗ 
Kanzlei des unterzeichneten Domini einfinden, 
wo nach Erlegung der erforderlichen Caution 
der Pachtvertrag ſogleich abgeſchloſſen werden 
kann. Dom. Gäbersdorf, den 14. Jan. 1860. 


11082] 


Jedes Loos erhält einen Gewinn, der mindeſteus 1 Thlr. Werth hat. 
Dieſe Looſe ſind überall geſetzlich erlaubt und da dieſelben einen ſehr raſchen Abſatz . 12a Wis 
finden, fo eignet ſich der Verkauf derſelben für jeden Geſchäftszweig. Gutskauf⸗Geſuch. 


Ein Rittergut in Nieder: oder Mittelſchle⸗ 
nen oder der Lauſitz, im reelen Werthe von 
60 100,000 Thlr., wird von einem Selbſt⸗ 
käufer, der jede beliebige Anzahlung leiſten 
kann, zum Kauf geſucht. Bezügliche direkte 
Verkaufs⸗Offerten mit Angabe der wiſſens⸗ 0 
wertheſten Notizen werden unter Abdreſſe 
G. B. D. J. poste restante Berlin franco 
erbeten. Gewünſchten Falls iſt auf Disere⸗ | 
ß 8 

tion zu rechnen. [858] 


Brauerei: Verkauf: 


Eine maſſive Brauerei mit Ausſchank nebit ) 
Wohn: und Malzhaus, majjivem Stallgebäude, 
Kegelbahn und Garten, mit ſämmtlichem In⸗ n 
ventarium in einer belebten Provinzial und | 
Garniſonſtadt iſt ſofort veränderungshalber 
bei annehmbarem Preiſe zu verkaufen. Fran⸗ 
kirte Adreſſen unter II. K. befoͤrdert die Gr: 
pedition der Breslauer Zeitung. [700] | 


4 


Bei Uebernahme größerer Partien werden beſondere Vergünſtigungen bewilligt. Pläne 
gratis und franco. . 12] 

Briefe und Geldſendungen erbittet Frameo, das Haupt⸗Depot der Looſe 

Anton Mori in Frankfurt am Main. 


— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Cobain BAR 90 9 de 
l 5 Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Regliſe, v. 
ATE PEGTORALE AEF 

ala Aegli Ipunsene] Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 


Ala Meglisse * Ip’, 
158 * erkeit, Katarrh ꝛc. „Schachtel 8 Sg. 
b r Be Herreustr. 20, J. F. Ziegler. 


Pharmacien d Epinal (Vosges). 


empfehlen wir Rüben und Kartoffel⸗Musmaſchi⸗ 
Den Herren nen, 40 Thlr., vorzügl. Saemgaſchinen, 75 Tülr., 

vorzügl. Dreſchmaſchinen mit Göpel, 280 Thlr. 
ſowie alle anderen landw. Maſchinen und Geräthe, 
nach unſeren illuſtrirten Catalogen, welche auf 
franko Beſtellung gratis franko verſendet werden 
J. Pintus und Comp., Maſchinenfabrik, Brandenburg a. H. und Berlin. 


18443. 


[29] 


rr 


Sum, 


1 
1 


Röhren 


Amtliche Anzeigen. 


1400 Oeffentliche Vorladung. 
Che alten Gheſch bre baben gegen ihre 
brach und z boch eidungsklagen bei uns ange: 


10 wegen böslicher Berieftung : 
M verehelichte Schneidergeſe roll, 
arie geb. Biewald, wider ihren Ehe⸗ 
2 n, den Schneidergeſell Auguſt Kroll. 
ie e Kutſcher Gries, Pauline 
eb. Filz, wider ihren Ehemann, den 
3) utſcher ſohann Gries. 
die vereheli te Weichenwärter Seeli 85 55 
Karoline geb. Janus, wider ihren Che: 
mann, den Weichenwärter Wilhelm See⸗ 
* und PER 
wegen ebruchs: 
4) der Tear Carl Pohl, wider 
feine Ehefrau Elifabeth, geb. Scheidler. 
eur Beantwortung dieſer Eheſcheidungs⸗ 
0 werden die dem Aufenthalte nach un⸗ 
0 unten vorſtehend genannten Perſonen und 
zwar die Verklagten zu 1. bis 3. auf 
„pen 19. März 1880, UM. 11 Uhr 
e dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmiedel, 
N eins der 3 Terminszimmer im II. Stock 
es Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes unter der War⸗ 
Naa daß ſie im Falle des Ausbleibens der 
Eos ichen Verlaſſung für geftändig erachtet, 
ie Ehe der Verklagten getrennt, und dieſel⸗ 
* in die geſetzliche Eheſcheidungsſtrafen und 
n die Prozeßkoſten werden verurtheilt wer: 
5. und die Verklagte zu 4. auf 
„en 18. Juni 1860, B. 11 uhr, 
> dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmiede 
1 daſſelbe Zimmer unter der Warnung vorge: 
Anden, daß bei ihrem Ausbleiben die zum Be- 
eiſe des Ehebruchs in der Klage vorgetra⸗ 
genen Thatſachen werden für zugeſtanden er⸗ 
achtet werden. 
Breslau, den 16. November 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
ee ——. ER TER 


le! Bekanntm 


achung. 
8 Ru dem Konkurſe über das Vermögen des 


ufmanns Eduard Sperling zu Breslau, 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
en Akkord, ein Termin 
3 den 13. Februar 1860, Vorm. 
hr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
Mm erſten Stock des Gerichtsgebäudes 
Die mant worden. 5 x 
Bere Betheiligten werden hiervon mit dem 
ſtellert in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
— oder vorläufig zugelaſſenen fir diesel 
0 der Konkursgläubiger, . ur dieſel⸗ 
Tem weder ein Vorrecht, noch ein Hypothelen⸗ 
recht Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
na 1 Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
e N Hlußfaſſung über den Accord 


berech tian der Beii 
Bres alten 5 au — 
’ nigl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommissar des Konkurſes: gez. Fürſt. 


Bekanntmachung. 
ger Konkurs fiber 5 site des 


aufmanns Emil Manbeimer hier ift 
durch Akkord eendet. 1601 
Breslau, den 25. Januar 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
1161) Bekanntmachung. 


Der Konkurs über den Nachlaß des Litho⸗ 
graphen Nobert Schweitzer iſt beendet. 
Breslau, den 25. Januar 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


159 Bekanntmachung. 

Der 4 — Ueberbau der hieſigen über 
die Oder führenden Sandbrücke in einer Span: 
nung von 90 Fuß und einer Breite von 38 
f uß und mit einem Eigengewicht von pptr. 

530 Ctr. Schmiedeeiſen, ſoll im Wege der 
Concurrenz vergeben werden. Zeichnungen, 


Beſchreibungen, Anſchlag und Kontrakts⸗Be⸗ 


5 eb während = en 
1 r Dienerſtube unſeres Rathhauſes zur 
Einſicht aus. 6 i 
ie Angebote müſſen verfiegelt unter der 

Adreſſe „Offerte für den Bau der Sandbrücke“ 
bis zum 17. Februar d. J. an uns ein⸗ 
gereicht werden. 
„Die Anbieter können perſönlich oder durch 
einen Vertreter der Ero jnung der Offerten 
am 17, Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Sitzungssaal der Abtheilung VII. unſeres 

athhauſes beiwohnen. 

Breslau, den 17. Januar 1860. 

Der Magiſtrat. 


— 


Bekanntmachung. 00 
Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſ⸗ 
ſeegeld⸗Hebeſtelle in Gr.⸗Strehlitz vom 1. April 
d. J. an im Wege des Meiſtgebots anderweit 
verpachtet werden. Der Bietungs⸗Termin wird 
am 13. Februar d. J., von Vormit⸗ 
x tags 9 bis Nachmittags 3 Uhr 8 
in unſerem Geſchäftslokale abgehalten. Die 
Verpachtungsbedingungen können bei uns ein⸗ 
eſehen werden. Pach lustige haben, bevor 
ie zum Bieten zugelaſſen werden, im Termin 
eine Kaution von Ein Hundert Thaler Pr. 
Courant oder in Pr. Staatspapieren von 


mindeſtens gleichem Courswerthe zu deponiren. 


Oppeln, den 3. Januar 1860. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


— — 


Dekanntmachung. 


Sir die hieſige ſtädtiſche Waſſerleitung find 
7717 


uß gußeiſerne Röhren von 5 Zoll 
eite erforderlich. Die Lieferung dieſer 
ſoll unter Bedingungen ſtattfinden, 
ſowohl in der Raths⸗Regiſtratur einge⸗ 
ſehen, als auch gegen Erſtattung der Kopia⸗ 
lien ſchriftlich mitgetheilt werden können. 
Unternehmer werden hierdurch aufgefordert, 
ihre Offerte für dieſe Lieferung bis zum 
15. Februar d. J. veriegelt mit ber 
ll ft: „Lieferung von Ae 
Röhren“ bei uns einzureichen. [151] 
Glogau, den 24. Ze 1860, 
Der Magiſtrat, 


lichter 
welche 


[ 

€ 
D 

[ 

K 


Dritte Beilage 


229 — 


zu Nr. 49 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 29. Januar 1860. 


155] Freiwilliger Verkauf. 

Das zum Nachlaſſe des verſtorbenen Kret⸗ 
ſchambeſitzers Franz Joſeph Keil gehörige 
Grundſtück (Kretſcham)) Nr. 30 zu Colonie 
ichberg bei Berthelsdorf, abgeſchätzt auf 
1500 Thlr., ſoll 

am 28. Dr 1860, Vorm. 10 uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Heege 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Par⸗ 
teienzimmer Nr. 8 ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Kaufbedingungen konnen in un⸗ 
ſerem Bureau II. eingeſehen werden. 
Reichenbach, den 24. November 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [1112] 
ei aum⸗ 
urg a. Q. 

Das dem Joh: Gottfried Scholz ge⸗ 
börige, auf 6211 Thlr. 1 Sgr. geſchätzte Reſt⸗ 
bauergut unter Nr. 13 zu Ober⸗Seiffersdorf ſoll 
den 2. März 1860 VM. 10 uhr 

auf hieſigem Gericht verkauft werden. 

„Die Tare und der neueſte Hypothekenſchein 
ſind in unſerer Kanzlei einzuſehen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 


Bekanntmachung. Her) 
Der einſtweilige Verwalter der Kaufmann 
Eduard Kalieinskiſchen Konkursmaſſe, 
Rechtsanwalt Leonhard hierſelbſt, iſt zum 
definitiven Verwalter derſelben ernannt 
worden. 

Beuthen O.⸗S., den 21. Januar 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


166] eg 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Herrmann Ebſtein in Lands⸗ 
berg O.⸗S. iſt der hieſige Kaufmann Emil 
Schweitzer zum definitiven Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden. 

Roſenberg O.⸗S., den 23. Januar 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Guts⸗Verpachtung. [158] 
Das im Kreiſe Bunzlau in der Bobernie⸗ 
derung und 1 Meile von der Kreisſtadt ge⸗ 
legene Rittergut Neuen mit dem dazu gehö- 
rigen Vorwerke Johannenhof, wozu circa 
849 Morgen Acker, großentheils Auenboden 
und circa 145 Morgen Wieſe gehören, zen vom 
1. Juli d. J. ab anderweitig auf 18 Jahre 
verpachtet werden, und iſt hierzu auf 
Dinſtag den 28. Februar d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
in der Keen General⸗Verwaltungskanzlei 
hierſelbſt ein Licitations⸗Termin anberaumt 
worden. } 

Die der Verpachtung zum Grunde liegenden 
Bedingungen können hier und beim fürſtlichen 
Rentamte Hohlſtein eingeſehen werden, die Er⸗ 
theilung des Zuſchlages und Wahl des künf⸗ 
tigen Pachters bleibt vorbehalten und hat je⸗ 
der Pachtliebhaber im Licitationstermine eine 
Bietungskaution von 500 Thlr. zu erlegen, 
welche ſpäter auf die mit 5000 Thlr. zu be⸗ 
ſtellende Pachtkaution angerechnet wird. 
Löwenberg, den 27. Januar 1860. 
Fürſtlich Hohen ollern⸗Hechingenſche 
General⸗Verwaltung. 

Dinſtag den 31. Januar Nachmittags 2 Uhr 
ſollen im Hofe des Rathhauſes 2501 Stück 
Patrontaſchen mit Lederriemen, welche in 
der Dienerſtube des Rathhauſes zur Anſicht 
liegen, öffentlich gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden. 165 
ie Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Auction. Dinstag, den 31. d. M., Nach: 
mittags 3 Uhr, ſollen in Nr. 21 am Neu⸗ 
markt aus einem Nachlaſſe Möbel und Klei⸗ 
dungsſtücke verſteigert werden. 736 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction. Mittwoch, den 1. Febr. d. J., 
Vorm. 9 Uhr, ſollen im Stadtger.⸗Gebäude 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und 
Hausgeräthe verſteigert werden. 7371 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction. Donnerſtag, den 2. Febr. d. J., 
Vorm. 9 Uhr, ſoll im Appellationsgerichts⸗ 
Gebäude die Einrichtung eines Conditorei⸗ 
Geſchafts, beſtehend in kupfernen, eiſernen 
und blechenen Geräthen und Formen, Por⸗ 
ellan: u. Glasgeſchirren, Möbeln von Kirſch⸗ 
— Küchen⸗ und Laden⸗Utenſilien, um 
12 Uhr aber in Nr. 7 am Neumarkt 
2 Nepoſitorien, 1 Ladentafel und 2 
Gasleuchter verſteigert werden. 

[738] Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction. Freitag, den 3. Februar d. J., 
Vorm. 10 Uhr, ſollen in Nr. 2 Kurzegaſſe im 
Wege der Execution diverſe Maſchinen und 
war eine Dampfmaſchine von drei Pferde⸗ 
kraft, zwei Dreſchmaſchinen mit Roßwerk, eine 
1 und zwei Oelpreß⸗Cylinder, zehn 

aſſerlelkungsrohren, drei Siede-, eine Drain⸗ 
l und neun Copiermaſchinen, 5 Stem⸗ 
pelpreſſen, 5 eiſ. Keſſel, ein Stirnrad ze. ver⸗ 
ſteigert werden. 739 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Auktion. Dinstag den 31. d. M. von 
9 u. 2 Uhr an ſollen Urſulinerſtraße 24 aus 
dem Nachlaſſe des Herrn Tiſchlermeiſters Lück 
Möbeln, Betten, Kupfer, Zinn, Hausgeräthe, 
eine große Bibel, und um 11 Uhr ein großer 
eichener Kleiderſchrank (Rococo mit Figuren) 
öffentlich verſteigert werden. 1056] 

C. Reymann, Auct.⸗Commiſſarius, 
wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Für Ingenieure. [1051] 
Eine genauen ole von Piſtor, mit 
2 Fernröhren nebſt Con tr. 0 
ein Fernrohr⸗Niveau mit Kreisthl. v. demſ, 
2 Diopter-Boufjolen verſchied. Größe mit voll: 
tändigem Zubehör und ſtarken Meßketten 
ind ſehr billig zu verkaufen und auch zu 
verleihen. Schleſinger, Karlsſtr. 16. 
Wiener Dunſt⸗Obſt, als Compot, em⸗ 
pfiehlt in vorzüglicher Güte billigſt: (759 
Marie Oieiſcher, Teichflraße le. 


In der Breslauer Zeitung vom 24. Oktober 1858 erließ ich folgende 


Anzeige in Bezug auf Wahnfinnige. 

Unter den vielen, theils 5 theils namenloſen Krankheiten, mit welchen der 
Menſch behaftet ſein kann, iſt der Wahnſinn und ſeine Folgekrankheit: der Bloͤdſinn, in 
mehrfacher Hinſicht eine der wichtigſten. Ein hochgeehrtes Publikum dürfte daher mit Freu⸗ 
den die wohlgemeinte Anzeige aufnehmen, daß ich in meiner, auf das phyſiantipathiſche 
Syſtem baſirten, nunmehr vierundvierzigjährigen Praxis unter anderen, zuverläßigen Kur⸗ 
methoden auch gegen dieſe Krankheit einen ſicheren Heilweg erforſcht habe, welcher zugleich 
einen nur zweiwöchentlichen Arzneigebrauch, ſowie eine nachfolgende, nur ſechswöchentliche 
Aufſicht erheiſcht, und daß ich den Hilfsbedürftigen einen moglichſt niedrigen Koſtenbetrag 
in Ausſicht zu ſtellen im Stande bin, da die erforderlichen Medikamente zu den wohlfeilſten 

ehören, ich ſelbſt mit eigenem Krankenlokale verſehen bin und nur die durch meine Kur 
Beilbaren Geiſteskranken anzunehmen beabjichtige, welche übrigens von anderen Aerzten 
immerhin fruchtlos behandelt und ja unheilbar erklärt worden ſein können, was bei dem 
bisherigen Mangel einer Radikalkur gar nicht befremdet. Man nehme nicht Anſtand, 
meiner Aufforderung Gehör zu geben, weil das Syſtem, welchem ich huldige, neu iſt. Sit 
das von mir zuerſt angewandte und veröffentlichte phyſiantipathiſche Syſtem auch neu und 
ſteht es noch dazu den von unheilvollen Irrthümern wimmelnden, anderen mediziniſchen 
Syſtemen ſchroff gegenüber, ſo bietet es doch für die ärztliche Ausübung die erſte und ein⸗ 
zige Grundlage, welche naturgemäß iſt und eine rationelle Praxis geſtattet. Es wolle ſich 
jeder Hilfeſuchende vorher von der Wahrheit und Brauchbarkeit meiner Kurbaſis überzeugen, 
ehe er mir ſein Vertrauen zuwendet. Ich habe die Grundzüge meines Syſtems kurz, aber 
deutlich, niedergelegt in einer bei Joh. Urban Kern zu Breslau 1854 erſchienenen Bro⸗ 
ſchüre, welche den Titel führt: „Die Kur der Cholera nach antipathiſchem Prinzipe“, und 
welche, wenn nicht aus erwähnter Buchhandlung, ſo noch unmittelbar aus meinen Händen 
zu beziehen iſt. Man leſe dieſe Broſchüre, gegen welche ſich keine Stimme erhoben hat und 
erheben konnte, für welche ſich aber unter Anderen ein großer Denker dahin ausſprach: daß 
ſie die erſte vernünftige 1 Schrift geweſen ſei, welche er geleſen habe. Man leſe 
ſie durch und ziehe ſodann Kunde von einigen Kurerfolgen ein. Ich habe gleich im An⸗ 
fange meiner hieſigen Praxis (1816) durch dieſelbe Kur, wie ſie noch jetzt bei mir im Ge⸗ 
brauche iſt, die bereits drei Jahre geiſteskrank geweſene, wie gewöhnlich zuerſt mit Wahn⸗ 
ſinn, dann mit Blödſinn behaftete Koloniſten⸗Frau Johanna Helena Wuttge zu Königsdorf 
bei Rawicz, in acht Wochen wieder hergeſtellt. Sie iſt ſeitdem ununterbrochen geſund 
geweſen und bei ihrer Tochter, der Schäferin zu Wickoline, Frau Johanna Helena Pflanze, 
welche die Wahrheit en kann, erſt im verfloſſenen Jahre geſtorben. Ich habe ferner, 
nachdem dieſer Fall Aufſehen gemacht und Vertrauen erregt hatte, nach vielen dergleichen 
glücklichen Kuren im Jahre 1842 den in Manie verfallenen Lehrer Herrn Sachs zu Stan⸗ 
kowo bei Goſtyn, durch dieſelbe Kur behandelt und mit vierzehn Tagen dadurch ihm das 
Bewußtſein wiederverſchafft, freilich nicht verhindern können, daß der Kranke, welcher vierzehn 
Tage vor Ablauf der achtwöchentlichen Kurzeit in ſeine Heimath zurückgekehrt war, in Folge 
vorſchriftswidriger Diät einen Rückfall bekam. Patient iſt, da ich gegen Letzteren die Kur 
damals nicht ſogleich wiederholen wollte, in die Irrenanſtalt zu Owinsk bei Poſen gebracht 
worden, wo er aber erſt nach einem Jahre genas und erſt nach zwei Jahren entlaſſen 
wurde. Herr Sachs, welcher noch lebt, kann ſelbſt die Wahrheit beſtätigen. Ich habe ſo⸗ 
fort 1845 bei dem anfänglich an Wahnſinn erkrankten, ſpäter an Blödfinn leidenden und deshalb 
ſchon ein Jahr in Owinsk geweſenen Bauergutsbeſitzer Herrn Karl Sommer zu Langhell⸗ 
wigsdorf bei Bolkenhain, durch dieſelbe Kur reüſſirt, welche mit vierzehn Tagen auch ihm 
das volle Bewußtſein zurückgab. Er hat nach der Kur von Neuem aufgelebt, lebt noch 
und erfreut ſich des beſten Wohlſeins. Erſt im vorigen Jahre iſt durch dieſelbe von mir 
unternommene Kur und in derſelben kurzen Friſt der, ein Jahr vorher wahnſinnig, ſpäter 
blödfinnig gewordene Sohn der verwittweten Freigärtner Frau Johanna Maihold zu Bautke 
bei Steinau geneſen, nachdem er von anderen Aerzten vergebens behandelt worden war. 
Auch er hat durch die Kur mit vierzehn Tagen ſein Bewußtſein wiedererhalten und ſich 
raſch und vollkommen erholt. Auch er wird ke gejund bleiben, weil die Kur zugleich 
von mancher andern, noch latenten Krankheit befreit. Ich halte dieſe Beweismittel für ge⸗ 
nügend, bin aber gern bereit, Demjenigen, welcher mehr verlangt, mündlich damit aufzuwarten. 

Soweit meine erſte Annonce. Sie hat die Folge gehabt, daß mir von ſechszehn, 
ſchnell hinter einander angemeldeten Wahnſiunigen zur wirklichen Kur wenigſtens eine der⸗ 
artige, aber tief leidende und ſchwer heilbare Kranke überbracht wurde, an welcher ich, wie 
es ſchien, gleichſam erſt mein Meiſterſtück machen ſollte. Im Intereſſe der Menſchheit halte 
ich es für meine Pflicht, hiermit öffentlich anzuzeigen: daß dieſe Kranke, 33 Jahr alt, ſeit 
der Kindheit mit Ausfluß und Schwerhörigkeit beider Ohren, ſowie außerdem ſeit 13 Jah⸗ 
ren mit einem anderen, ſchwer heilbaren Uebel (N. al.) behaftet, an Tobſucht der heftigſten 
Art, woran fie bereits von berühmten, in⸗ und ausländiſchen, 2 fruchtlos behandelt 
worden, 2 volle Jahre erkrankt und wegen eines im Gehirne befindlichen Extravaſats, 
deſſen Vorhandenſein die enorm erweiterten Augenſterne bekundeten, Anfangs von mir 
ER als unheilbar erkannt, am 8. d. Mts. von allen ihren Uebeln gründlich geheilt und 
erngeſund in die ferne Heimath entlaſſen worden. Ich halte es im Intereſſe der Menſch⸗ 

eit, wie in meinem eigenen Intereſſe ferner für Pflicht, in Bezug auf das wider Erwarten 
ange Hierſein der Kranken entſchuldigend zu bemerken: daß außer den bereits erwähnten 
Uebelſtänden und der dadurch bedingten Großartigkeit des Falls auch beſonders eine bei 
Irren ſonſt fehlende, hier überaus große Reagilität der Verdauungsorgane obgewaltet hat, 
vermöge deren auch die kleinſte Arzneigabe ſogleich ausgebrochen oder auslaxirt wurde, und 
daß endlich, als dennoch nach Ablauf von vier Wochen das Bewußtſein zurückkehrte, die 
Unbeſonnenheit eines Zudringlichen einen Rückfall herbeigeführt hat, welcher die Krankheit 
erſt recht hartnäckig machte, daher noch zwei Nachkuren erheiſchte. Um ſo mehr glaube ich 
aber an dieſem Krankheitsfalle das mir aufgegebene Meiſterſtück glänzend beſtanden, meine 
Fähigkeit, Irre zu kuriren, auf's Neue dargethan und das Recht erworben zu haben, ein 
eehrtes Publikum ſofort für meine Kur anzuſprechen, deren weſentliche Bedingungen 
ind: 1) daß der Kranke durch ein beſonderes Anſchreiben vorher bei mir angemeldet und 
meine Antwort darauf abgewartet werde, 2) daß derſelbe mit einem Gebett, ſowie mit der 
nöthigen Kleidung, Bett: und Leibwäſche verſehen werde, und 3) daß der Betrag von 
60 Thlrn. Ir die achtwöchentliche Kur bei Fällen, wo die Krankheit ſchon lange Zeit beſtand 
und mit Medikamenten behandelt wurde, praenumerando in meine Hände 9 lt, bei Fallen 
dagegen, wo fie vor Kurzem entſtand und mit Medikamenten verſchont blieb, zwar auch 
pränumerirt, aber beim hieſigen Magiſtrate niedergelegt und von dieſem, wenn die Kur 
ohne Hilfe abliefe, durch die Angehörigen zurückgefordert werde. Man halte ja keinen Fall 
von Wahnſinn für unheilbar, bevor nicht auch meine Kur dagegen angewandt wurde. Die 
Arzneiwiſſenſchaft hat noch den Kinderſchuh an und gefällt ſich darin, während der bedrängte 
Laie in der ihn umſchwebenden Finſterniß gar nicht ſieht, wohin er ſich wendet. Alle die 
verſchiedenen, bis jetzt aufgetauchten mediziniſchen Syſteme ſind am Krankenbette unbrauch⸗ 
bar. Naturgemäß allein iſt ein auf das Fundament der Phyſiantipathie erbautes Syſtem, 
deſſen Grundlinien in oben erwähnter Broſchüre gezeichnet ſind. Jeder verſtändige Arzt 
wird die Richtigkeit der darin für die ärztliche Praxis überhaupt, wie für die Cholerakur 
insbeſondere entwickelten Grundſätze anerkennen und mir beiſtimmen, wenn ich lage: daß 
der Cholera im vorigen Jahre nicht abermals Opfer fallen konnten, wenn meine Cholera⸗ 
Kur allgemein bekannt und angenommen worden wäre. Man kaufe ſich dieſe Broſchüre, 
von welcher noch ein großer Vorrath aus meiner Hand zu Gebote ſteht und ſtudire fie, 
Kein Menſch N vor der Cholera ſicher. Es giebt keine andere Lebensverſicherung gegen die⸗ 
ſen Raubvogel, als das Einſtudiren meiner Broſchüre. Alle anderen Cholerakuren haben 
ſich als nutzlos, ja ſchädlich erwieſen und mußten ſich als ſolche erweiſen, weil es ihnen an 
einer naturgemäßen Grundlage fehlt. Vorher muß die 1 ein naturgemäßes 
Syſtem haben, dann erſt können Radikalkuren, wie ich ſie ebendeshalb längſt gegen viele 
Krankheiten beſitze, zu Tage kommen. Mit dieſer Wahrheit einverſtanden, haben ſich bereits 
mehrere, alte und bewährte Praktiker dahin gegen mich ausgeſprochen: daß auch nach ihrer 
Ueberzeugung alle Krankheiten endlich gefahrlos ſein müſſen, wenn man erſt dagegen wenigſtens 
im Beſitze einer negativ homdopathiſchen Kur ſein werde, wie ich ſie gegen die Cholera ange: 
geben habe. So denken und ſprechen gewiß alle geſcheidten Aerzte. Wie mag ſich aber 
die Maſſe blaſirter Aerzte und Laien dabei benommen haben? Sie ſind jedenfalls eifrig 
bemüht geweſen, das alte Sprüchwort: „veritas odium parit“ zu bekräftigen. Hans Zopf 
iſt und bleibt einmal der Knecht des alten Schlendrians und fährt ſogar rückwärts. Möge 
darum dieſe Anzeige beſonders von Denjenigen geleſen und beherzigt werden, welche das 
größte Erdenglück haben ſich eines klaren Verſtandes zu erfreuen. B 
[703] Dr. Karl Wilhelm Koch zu Herrnſtadt. 


Eine Freigärtuerſtelle im Kreiſe Neumarkt 


iſt ſofort zu verkaufen. Es gehören dazu 93 Morgen Feldacker erſter Klaſſe und ein 
Garten am Gebäude. Anzahlung 500 — 600 Thlr. Nähere Auskunft ertheilt der 
Kaufmann Herr H. E. Saffran in Breslau, alte Sandſtr. Nr. 1. [1084] 


Barterze gungs Pommade, 
die Dofe 1 Thaler. 0 
Dieſes Mittel wird täglich einmal Morgens, in der Portion von zwei 
Erbſen, in die Hautſtellen, wo der Bart wachſen ſoll, eingerieben, und erzeugt 
binnen 6 Monaten einen vollen, kräftigen Bartwuchs. Daſſelbe iſt jo wirk⸗ 
ſam, daß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jabren, wo noch gar lein Bart⸗ 
wuchs vorhanden iſt, den Bart in der oben gedachten Zeit hervorruft. Für 
die ſichere Wirkung garantirt die Fabrit von Nothe u. Comp. in Berlin. 
M Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholß, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 2!, in Schweif 
Adolph Greiffenberg. [706] 


Friſche, fette, böhnsifehe 
Speck⸗Faſanen, 


Holſteiner, Natives n. Colcheſter 
1058] Auſtern, 
Straßburg 


Gänfeleber- Wild⸗Paſteten 


das Stück zu 1, 12, 2, 3, 4, 5 und 


21 


6 Thlr. Franz. Brie⸗ und Neu⸗ 
chateler Käſe, Mailänd. Stra⸗ 


chino⸗ und engl. Cheſter⸗Käſe 
marinirten und geräucherten 
Lachs, Braunſchweiger Trüffel⸗ 
Leberwurſt, Nordhäuſer Röſt⸗ 
Würſtchen, Oppelner, Jauerſche 
und Schömberger ür ſtchen 
empfiehlt von ſtets neuen Sendungen 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Geräucherten Lachs, 
Marinirten Lachs, 
Marinirten Brat-Aal 


offerirt im Ganzen und ausgewogen billigſt: 


Carl Straka, 
[733] Albrechtsſtr. der kgl. Bank gegenüber. 
— — ̃ ‚ ee 
Eine Gutspacht _ [1093] 
von 4 bis 600 Morgen wird geſucht. Ge⸗ 
fällige Offerten werden unter B. F. C. poste 
restante Neuſalz a. O. franco erbeten. 


Metachromatypie. 


Kleine Sortiments diverſer in Farben ge⸗ 
druckter Bilder nebſt Anweiſung, ſolche auf 


jeden Gegenſtand dauernd zu übertragen, ſind 


pro Carton à 20 Sgr. zu haben bei 
1076] Lobethal, Ohlauerſtr. 9, 3. Etage. 


Packleinwand 


in verſchiedenen Breiten und Qualitäten hat 
ſtets billig abzulaſſen: : 11079) 
Heinrich Köhler in Striegau. 
ee ... 
Ein geehrtes Publikum erlaube ich mir auf 
den billigen Verkauf meiner 


Gold- und Silberwaaren 


ergebenſt aufmerkſam zu machen. [1068] 


Eduard Joachimsſohn, 


Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 


Ein gut geleg pezerei⸗Ge⸗ 
ſchäft welches ſich gut rentirt und zu 
deſſen Ankauf wenig Kapital wei 


iſt ſofort zu verkaufen. 1061] 
Auskunft ertheilt: er 
Reinhold Bürkner, Nikolaiſtraße. 


Cotillon⸗Gegenſtände 
und Larven 1m 


in größter Auswahl empfiehlt billigſt: 


V. K. Schieß, 


Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke. 


Alle Gattungen Särge, 


ſchön decorirt, ſind billig zu haben Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 35, neben den 3 Engeln, 
bei W. Preuß, früher Guſtav Sehr⸗ 
wald im Schwerdt. [1021] 
100 Stück Cotillon⸗Orden für 
83 koſten nur 1 Thlr., Cotillon⸗ 
eſchenke für Damen, neueiter Art, 
100 Stück zu 12 bis 10 Thlr., em⸗ 
pfehlen: Hübner und Sohn, Ring 


Nr. 35, eine Treppe, an der grünen Rohre.“ 
—TTT—TT—TT—TT.T..... i 


Auf dem Dominium 
Nödr.:Thomaswaldau 
bei Bunzlau 
— iſt ein zweijähriger Bulle, 
[1088] Allgäuer Race, zu verkaufen. 


errſchaftliche Ausſtattungen in weißer 
Wäſche werden auf das Beſte und Sau⸗ 
berſte gearbeitet, Oberhemden jeder Art ge⸗ 
fertigt, Namen gezeichnet und geſtickt: Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 7, vierte Etage. [1051] 


Stempelfarben 1) 


in ſchwarz, blau und roth, find ſtets vorräthig 
b. C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 


Wagenachſen, 


beſte oberſchleſiſche, bei [719] 
Strehlow & Lafwis, Schuhbrücke 54. 


Dinten⸗Offerte. 


Beſte ſchwarze Dinte A Quart 2% Sgr., 
Alizarin⸗Dinte à DOuart. we r. empfiehlt die 
chemiſche Zündwaaren⸗Fabrik von _ 

[1053] Ed. Leſchner, Mehlgaſſe 17. 


3 Ein nach neueſter Zeichnun 
gebautes kleines Coupe 
atent, ein- und zwei⸗ 
ans zu fahren, desgleichen 
; eine Auswahl der eleganteſten 
E. N. Dreßler sen., 
Biſchof⸗Straße, goldene Sonne. 


Wagen bei 
[1090] 


— er IE 
5 Juchtmuttern 


8 ominium Weidenbach bei 
Vernhadt zum Verkauf. Die Muttern ſind 
ung, ſehr reich, edel und tragend. Wollpreis 
über 100 Thlr. Garantie für Geſundheit. [701 


5 


2 für N Thlr. r 
ſchwarze Beinkleider 


weiße Weſten 


für 21 —2—1½ Thlr., 


Geſell ſchafts⸗ Tuch Röcke 
für 1148. —7 1 —5 . Thlr., 
Winter- Anzüge 
für die Hälfte des Preiſes. 


L. Prager, 


Ohlauerſtraße Nr. 83, Eingang Schuhbrücke. 


Lampersdorf, im Januar 1860. 


[569] 


geben, und offeriren demzufolge unfer 


[730] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In meinem Verlage erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: [641] 


Mark Aurel's Meditationen. 


Ausverkau 


Anderweitige Unternehmungen haben uns beſtimmt, unſer Geſchäft aufzu⸗ 


Modewaaren⸗Lager “ beet 
Soffner und Firle, Ring Nr. 55. 


Podoliſcher Stauden⸗Hafer zur Saat, 


von bekannter Güte, verkauft das Dominium Brockotſchine bei Trebnitz 5 Sgr. über 
höchſte Notiz am Tage der Abholung reſp. Beſtellung. 


Die Niederlage des Lampersdorfer Bieres!! 


haben wir für Breslau Herrn Julius Niegner, Junkernſtraße Nr. 27, im grünen Adler, übertragen. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfehle ich dieſes jetzt ganz vorzügliche Lagerbier zur geneigten Beachtung. 


Julius Riegner, Junkernſtraße Nr. 27, im grünen Adler. 


wegen Mufgabe 
des Geſchäfts. 


[381] 


Aus dem Griechiſchen von F. E. Schneider. Probe liegt bei Herrn L. Mana Karlsſtraße 7 902 
9 Ira 12 Bogen. Miniatur: Format. Hm 15 Sgr. if i 2 8 2 L. Man fie, E f | 
„Dieſe Ueberſetzung unternimmt es, das gebildete Publikum mit einer Schrift des grie- 5 0 1 * 
chiſch⸗römiſchen Alterthums bekannt zu machen, die um ihrer ſelbſt willen ſowohl, als wegen e Beste echte Gallus-Diante * 
aus dem vorzüglichsten Gallus sorgfältig zubereitet — Schimmel- und satzfrei — 


ihres Verfaſſers das Eigenthum nicht blos der Gelehrten, ſondern aller derer zu ſein ver⸗ 
dient, denen die llaſſiſche Welt durch eine Reihe ausgezeichneter Ueberſetzungen und Bear⸗ 
beitungen griechiſcher und römiſcher Schriftſteller bereits aufgeſchloſſen und ſo der Gegenſtand 
einer ſelbſtſtändigen Beurtheilung geworden if. — In einem Anhange hat der Herr 
Ueberſetzer die ſtoiſche Philoſophie und ihr Verhältniß zum Chriſtenthum, ſowie die Chriſten⸗ 
verfolgung unter Mark Aurel zum Gegenſtand einer eingehenden Betrachtung gemacht und 
damit einen Beitrag zur vollſtändigen Würdigung unſerer Schrift zu geben verſucht, dem 
wir den Beifall auch derer wünſchen, die in geſchichts-philoſophiſchen Fragen competente 
Richter ſind. ö duard Trewendt. 

So eben erſchienen bei G. Boſſelmann in Berlin und ſind durch alle Buchhand⸗ 
lung en zu beziehen: 2 [6] 
Pintus, J., Illuſtrirte Beſchreibungen neuer landwirthſchaft⸗ 

licher Maſchinen. Preis 10 Sgr. 

Das Musfütterungs⸗Syſtem und die Musmaſchine. 
Preis 5 Sgr. 
— — Der Pflug, Zeitſchrift für landwirthſchaftliches Ma⸗ 
ſchinenweſen. Band 1. 224 Sgr. 


Feinste echte 


[1098] 


Gold u. Silber zahltdie allerhöchiten 


Preiſe: 


in Flaschen à 1, 2, 3% und 6 Sgr., und lose à Quart 8 Sgr. 


Carmin-Dinte! 


C. J. Sperl, Oderstrasse Nr. 16, im goldnen Leuchter. 


Arbeitsunfähige Pferde 


und thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Compt. Schweidnitzer-Stadtgraben 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer-Strasse. 


ür Juwelen, Perlen, altes 


[48] 


Commis - Geluch), 


Zwei Commis für Materialwgaren⸗Handl. 
en gros. Ein Commis für ein Deſtillations⸗ 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


een 
4 Ein großer Platz 
an der Magazinſtraße, von 140 Fuß 
Front und 230 Fuß Tiefe — zu 
einem Zimmer⸗ oder Kohlenverkaufs⸗ 
Platz ſich eignend — iſt bald zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere Neue⸗Oder⸗ 
ſtraße Nr. 10, im Comptoir. 
di - 
Ein Comtoir mit Nebenitube 
und Wohnungen zu vermiethen: 
Reuſcheſtraße Nr. 48. 


uf der Bahnhof: und Tauenzien⸗Straßen⸗ 
Ecke Nr. 62 ſind mehrere herrſchaß 
und einige mittlere Wohnungen im Preiſe 
von 110—200 Thaler zu vermiethen. Nähe⸗ 
res zwei Stiegen links. [1102] 
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Am Nathhaus Nr. 26 
iſt eine möblirte Stube im erſten Stock 


u 
vermiethen. U 952 


2 Kloſterſtraße Nr. 33 [1078] 
it eine Wohnung im 1. Stock von 1 Entree, 
3 Stuben, 1 Kabinet, 1 Küche nebſt Zubehör, 
Gartenlaube, Garten und engl. Drehrollenbe⸗ 
nutzung, zu Oſtern d. J. zu vermiethen. 


Bale oder zu Oſtern iſt der erſte Stock zu be⸗ 
ziehen Kupferſchmiedeſtraße 20. 1054) 


roße Feldgaſſe Nr. 13 an der Promenade 
ſind mehrere Wohnungen Termin Oſtern, 
und eine zu 50 Thlr. ſogleich zu beziehen. [1055] 


A* einen ruhigen Miether iſt ab Oſtern e. 
A Kleinburgerſtraße Nr. 10, Hochparterre, 
eine geſunde Wohnung von drei Stuben und 
Kochſtube, nebſt Gartenbenutzung für 170 Thlr. 


* 


empfehlen wir von den vorzüglichen Brillen, die ſich wegen ihrer lobenswerthen Gigen: 


hergeſtellt. Wir dürfen daher dieſe Art Brillen den Damen und Herren gewiſſenhaft 
empfehlen. Desgleichen offeriren wir die jo ſehr beliebten Mikroſkope von der bedeutend⸗ 
ſten Vergrößerung a 1 Thlr. Barometer in eleganteſter Form, welche die Witterung 


ganz genau anzeigen A 3 Thlr. die feinſten Bade⸗, Zimmer⸗ und Fenſterthermometer 


a 20 Sgr. und Berloque⸗Compaſſe in ſchönſter Vergoldung an der Uhrkette zu tragen 
nur 15 Sgr. das Stück. 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 


Ning Nr. 32, Naſchmarktſeite. 


Ausverkauf 


von Tuchen in allen Qualitäten! 

Die zur Moritz Huth'ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörigen Beſtände von 
Tuchen, Bukskin, Düffel, Chinchillas ꝛc. ꝛc. werden von Montag den 30. d. M. an 
zum Verkauf geſtellt. Die Preiſe ſind bedeutend unter den Fabrikpreiſen feſtgeſtellt. 

Geſchäfts⸗Lokal: Roßmarkt Nr. 14. Der Konkurs⸗Verwalter. 


r BSR DL RATE REICH DEKA ERBEN 


[710] 


5 [732] Für Freunde und Kenner einer vorzüglichen 0 
x abgelagerten Cigarre = 
1 werden Proben von 25 Stück im Mapp⸗Carton, zum Tauſend⸗Preiſe berechnet, abgegeben: u 
& „Prinzess Royal, 25 Thlr. 3 
5 „„Aromalica Havanna I., 22 Thlr. And 
& „„Aromatiea Havanna Il. 13 Allr. (eee 8 
& „„Aromatlaa Havanna Ill., 16 Thlr.) Sk. 8 
Handlung Eduard Groß, am Neumarkt 42. 8 
rr 


Echtes Klettenwurzel⸗Oel, 


welches das Ausfallen der Haare ganz verhindert, das Wachsthum aber dermaßen bewirkt, 
daß in kurzer Zeit das ſchönſte und kräftigſte Haar zu ſehen iſt. Es belebt die bereits er⸗ 
ſtorbenen Haare auf's Neue, macht ſie ſchön, glänzend, zart und geſchmeidig und verhindert 
das frühzeitige Grauwerden derſelben. Es iſt vorzüglich bei Kindern anzuwenden, da es 
den Grund zu einem herrlichen Haarwuchſe legt, und gleichzeitig als Toiletten⸗Oel dient. 
Das Glas 5 und 7 8 nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung. K — 
Um Nachahmungen zu begegnen, befinden ſich auf jedem Glaſe erhabene Buchſtaben 
C. J. und ſind mit meiner Firma verſiegelt. 
Die alleinige Niederlage iſt in Breslau bei Herrn J. Brachvogel. f 
[707] Fabrizirt von Karl Jahn, Herren: und Damen⸗Friſeur in Gotha. 
Wegen Aufgabe der Steinauer Thonwaaren⸗Niederlage, Schmiedebrücke Nr. 56, 
Eingang Kupferſchmiedeſtraße, ſollen die vorhandenen Waaren-Beftände zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen ſo ſchnell als möglich geräumt werden. 
Bei Uebernahme des ganzen Waaren-Beſtandes würden die günſtigſten Bedin⸗ 
gungen geſtellt werden. [1092] 


Seidene Schürzen, 


für Erwachſene und Kinder empfiehlt: 


Emanuel Gräupner, 
17151 Ohlauerſtraße Nr. 87 in der Krone. 


bee Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Offene Stelle für einen Weinreiſenden. 


Eine Weinhandlung am Rhein mit langjähriger, ausgebreiteter Kundſchaft im Norden 
Deutſchlands, beabſichtigt am 1. März d. J. einen Reiſenden (wo möglich Iſraelit) zu 
engagiren, und könnte der Eintritt nötbigen Falls auch im Mai geſchehen. Derſelbe muß 
ſchon mit Erfolg in dieſem Artikel gereiſt ſein, und wäre es wünſchenswerth, wenn Reflek⸗ 
tant eine kleine Caution leiſten könnte. Offerten mit Angabe des bisherigen Wirkungs⸗ 
kreiſes werden unter M. P. C. poste restante Breslau fr. erbeten. [147] 


Frſſch gepreßte grüne haarfreie Rapskuchen, fein gemahlenes Rapsku⸗ 
chenmehl von bekannter Güte, ſo wie friſche Leinkuchen offeriren ſowohl 
prompt, als auch auf Lieferung in jeder beliebigen Quantität [28] 

die Del-Fabriten von Moritz Werther u. Sohn. 


ſchaften auszeichnen: dieſelben roſten oder kühlen nicht, hindern jo wenig die Haar⸗Toilette 
als den Kopfputz, konſerviren die Augen, ſtärken deren Sehkraft, und wo dieſe fehlt, wird 
ſie vermöge der Konſtruktion der dazu gewählten zweckmäßigen und allerbeſten Gläſer wider⸗ 


2 

H. Brieger, 
[1067] Riemerzeile 19. 
Zur Uebernahme aller Arten Dacharbeiten 

in Schiefer, Ziegel ꝛc. empfiehlt ſich unter 
Zuſicherung der ſolideſten Ausführung bei 
billigſten Preiſen: 2 [1071] 
Auguſt Baunemaun, Schieferdecker⸗Mſtr., 
Mühlgaſſe Nr. 17, in Breslau. 


’hotogsraphie-Panotypie u 


Stereoskop Portraits 
t 7} s 
a Ze 
2 n 
Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 
Eine Weizen⸗Stärke⸗Fabrik in der Nähe 
der Eiſenbahn, welche ſich mit Detailver⸗ 
kauf nicht beſchäftigen will, ſucht einen Abneh⸗ 
mer für eine wöchentliches Quantum von 10 
bis 15 Centner. Portofreie Anfragen erbittet 
man ſich J. V. Nr. 10 poste rest. Schweidnitz. 


Au dem Dom. Kraika, Kreis Breslau, wird 


von Johanni d. J. ab die Milchpacht f 


offen. Pächter können ſich bei dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt daſelbſt melden. [1013] 
Ein Windmühle in guter Lage, mit Obſt⸗ 
Garten und Acker, 1 zu verpachten oder 
zu verkaufen. Das Nähere auf dem Dom. 
Kloch⸗Ellguth bei Trebnitz, oder in Breslau, 
Gartenſtr. Nr. 29 b, Hochparterre rechts. 


ie Milchpacht des Dom. Sillmenau bei 
D Breslau iſt ſofort zu vergeben. [1049] 


Ein Kettenhund 


iſt zu verkaufen in Gabitz Nr. 4. 1062 


Für Gutsbeſitzer. 


Eine große Quantität trockner, unverfälſch⸗ 
ter Hühner: und Tauben: Dünger liegt 
zu ſoliden Preiſen zum Verkauf bei, 

[325] Herschel Laquer in Brieg. 


uf dem Dom. Sabitz bei Hainau, Kreis 
Lüben, ſteht ein kleiner Stamm (60) beim 
Bock geweſener Mutterſchafe aus d. J. 
1854 u. 1855 zum Verkauf. Die Schafe ſind 
geſund, mittelfein und ziemlich groß. [438] 


N 2 * 
Friſche Schnitthölzer 
werden raſch und billig getrocknet, Ni⸗ 
kolai⸗Vorſtadt, Neue⸗Kirchſtraße Nr. 9. Nähe⸗ 
res daſelbſt erſte Etage. 993 


Peuſions⸗Anerbietung. [950 
Sofort oder zu Term in Oſtern d. J. 
finden 2 Knaben oder Mädchen elterliche Pflege 
bei einem ſtädtiſchen Beamten. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilen gütigſt die Herren Senior 
Ulrich, Maria Magdal.⸗Kirche Nr. 7, und 


Subſenior Herbſtein, Cliſabetkirche 3. 


Peuſions Anzeige. 1095 

Schüler, Dt hieſige Schulen beſuchen, 
finden unter billigen Bedingungen vollſtän⸗ 
dige Verpflegung u. Beaufſichtigung Friedr. 
Wilhelmsſtraße 28 par terre bei Göldner. 


Mocchen, welche das Strohhut⸗Nähen 
erlernen wollen, können ſich melden Pa⸗ 
radiesgaſſe Nr. 24, 3 Treppen bei Genz. 

— — ů — 


Ein Lehrling mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, wo möglich von auswärts, 
kann in unſerem Speditions⸗ und Cigarren⸗ 
Geſchaͤft ſofort eintreten. [1081] . 
S. Schurgaſt u. Comp., 
Reuſcheſtraße Nr. 12. 


zu vermiethen. [1050] 


Geſchäft, ſo wie zwei dergl. für Kurz und 


Manufakturwaaren⸗Handlungen können vor⸗ 
theilhafte Engagements erhalten. 8 
[322] 2. Hutter, Kaufmann, Berlin, 


Ein gewandter Buchhalter, 
der auch mit der Correſpondenz gut vertraut, 
aber nur ein ſolcher wird bald zu engagiren 
geſucht bei 
B. Werner, Roßmarkt Nr. 14. 


Ein Kaufmann 


ſucht eine Stellung als Buchhalter, die 
vorzüglichſten Empfehlungen und Zeugniſſe 
ſtehen — Seite, durch A. Riener, Neu: 
markt Nr. 9. [1059] 


Ein anſtändiges junges dchen 

bei beſcheidenen Anſprüchen eine Stellung 
als Verkäuferin in einem hieſigen Ge⸗ 
ſchäft. Gefällige Offerten werden unter 
der Adreſſe M. L. No. 222 pote restante 
Breslau erbeten. 1063 


Geſchäft diejenige Routine beſitzt, welche 
zur Leitung eines ſolchen reſp. zu Ein⸗ und 
Verkäufen nöthig, und entſprechende Zeugniſſe 
beibringen kann, findet ein ſofortiges Unter⸗ 
kommen. Geeignete Neflektanten, jedoch nur 
ſolche, wollen ihre Offerten poste restante 
fr. Breslau unter Chiffre F. F. einſenden. 


Fa eine große Dampf⸗Mehl⸗ und Schneide⸗ 
Mühle in der Nähe Berlins wird ein 
ſicherer Mann geſucht, welcher die Buchfüh⸗ 
rung und das Kaſſenweſen gründlich verſteht, 
gegen ein Einkommen von 1000 Thalern und 
freier Wohnung. 550 
Auftrag W. Nisleben in Berlin. 


Line ge rüfte Erzieherin, welche bereits 
praktiſch gewirkt, wünſcht in Breslau eine 
Stelle anzunehmen; auch würde dieſelbe Pri⸗ 
vatunterricht ertheilen. Näheres Antonienſtr. 
Nr. 1, 1 Treppe. [1080] 


221 [1094] 
. + + 
Ein elegant möblirtes Zimmer, im 2ten 
Stock vorn heraus, der Hauptwache gegen: 
über, iſt von jetzt ab zu vermiethen. Das 
Nähere in der Weinhandlung 7 Kurfürſten. 
ing Nr. 16 iſt der zweite Stock von 


Ein junger Mann, der für das Kurzwaaren⸗ 


— ä ä ᷑ͥ ——ä—xßsß;᷑c ̃ —- ö —·— ——— 
liſabet⸗Straße Nr. 3 iſt der 3, Stock nebſt 

> einiger Comptoire zu vermiethen und Ter⸗ 
min Oſtern zu beziehen. Näheres daſelbſt 
beim Wirth. 110970 
eue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1 iſt ein 
Eckgewölbe, ſo wie zwei anſtoßende 
Gewölbe, welche ſich im Zuſammenhang vor 
züglich zu einem großen Waaren⸗Maägazin 
eignen, zuſammen oder einzeln zu vermiethen. 


Ritterplatz Nr, 1 ist zu vermiethen: 

Die Hälfte der 2. Etage, bestehend aus 
6 Zimmern, Domestiquen-Stube, Küche un 
Beigelass, von Johanni ab. [656] 

Eine Wohnung in der 3. Etage, bestehend 


Jaus 3 Zimmern, Alkove, Küche und Bei- 
| gelass, sofort oder von Ostern ab. 


:Strape Nr. 2 ’ 
in der Zucker⸗Raffinerie, [1085] 
iſt eine Wohnung von 4 Stuben und 
eine von 3 Stuben nebſt Beigelaß von 
Oſtern ab zu beziehen. Das Nähere iſt 
im Comptoir daſelbſt zu erfahren. 


33 König’s Motel 33 
garn 33 


33 Albrechtsstrasse. 
——Ü— ——ͤ ͤ— — — 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich. 
Breslau, den 28. Januar 1860. 


feine, mittle, ord. Waare⸗ 


Weizen, weißer 70— 74 66 53-58 Sp 

dito gelber 66— 70 64 52—57 „ 
Roggen . 53— 54 52 49-51 „ 
Gere... 3-5 41 3-8 „ 
Hafer 28— 30 26 23—25 „ 
Erbſen. 59— 61 52 4-4 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 16% Thlr. G. 


26. u. 27. Jan. Abs. 10. Mg. 6U. Nchm. Il. 
Luftdruck bei 27753 277755 27757739 
Luftwärme + 0,6 14 ＋ 16 
Thaupunkt — 44 4,4 2,5 
Dunſtſättigung 63pCt. 75pCt. 69pCt. 
Wind W̃ S S 
Wetter heiter heiter trübe 
27. u. 28. Jan. Abs. 10. Mg. 61. Nehm. 2 
Luftdruck bei 27747 2778757 27757650 


Oſtern d. J. ab auf ein und ein halbes . 3 
Jahr zu vermiethen. Näheres in der Kanzlei eh * es * 77 = Io 
8 izraths i , im 2. Stock. punk ee f 2 — 
des Juſtizraths Horſt, Ring 16, im 2. Stock Dunftfättigung pl bop. capo. 
in Uhrmacher⸗Lokal für 60 Thlr. pr. Anno, Wind N, S 8 
zu erfragen Ring Nr. 21. 1991] J Wetter zieml. heiter trübe trübe 


Breslauer Börse vom 28. Januar 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, | Schi. Pfdb.Lt.A.|4 | 95 B. Mecklenburger 4 — 
Dukaten 94% B. Schl. 1 35 u Neisse-Brieger t | 46% B. 
Louisd’or ..... 108% G. || dito lea Ndrsehl.-Märk, |4 = 
Poln. Bank-Bill 87% B dito dito C.|4 _- dito Prior, ...4 — 
57 Bankn. „Schl. Rst.-Pfdb. 495 B. dito Ser. IV. 5 — 

dito öst Währ. 74% B. . 9346 15 N 3% 109 B. 
to 904, G. ito it. B.: — 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4] 99 2 dito Lit C. 355 109 B. 
Freiw. St.-Anl. 40% 100 5 Ausländische Fonds. di Es 2 88 3 
ae 107 100 B. Poln. Pfandbr, 4 J 864 G. dito dito 37 73% B. 
dito 1854 1856 47 100 B. dito neue Em. 4 22 Rheinische 4 — 
Preus. Anl. 185905 r 105 B. Poln. Schatz. O. 4 272 Kosel-Oderbrg.|4 | 36% G 
Präm.-Anl. 185476114 / B. Krak.-Ob.-Obl. 4 | — || dito Prior-Ob.4 | — 
S4.-Schuld-Sch. 3% 94% B. Oest. Nat.-Anl. 5 | 58% G. dito dito 4 — 
Bresl. S$t.-Oblig./4 Ph Eisenbahn-Aktien. dito Stamm = 
dito dito x 4% — Freiburger . 4 2B. Oppl.-Tarnow. 4 31% G. 
Posen. Pfandb.\4 |100% G. ditoPrior.-Obl.4 | 83% B. 
dito Kreditsch.\4 | 88% B. dito dito [4%] 89% B. Minerva 1 — 
dito dito 34| 89% G. Köln-Mindener g — Schles. Bank . 15 73% B. 
Schles, Pfandbr ital dito Prior 4 | 79% B. Die Börsen- 
à 1000 Thlr. |3%4| 86% G. | Fr.-W.-Nordb, |4 = Commission. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


